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jeſtgeſtellt wird, daß die Verträse keine Beſtimmungen ent⸗ 

nach der Unterzeichnung des Abkommens bewarf ein jaya⸗ 
niſches. Flugzeng die Stadt mit Bomben, von deuen eine 

dicht bevölkerten Stadtteil verwüſtet, wo die Maſſe der Be⸗ 
völkerung überhbaupt nichts von einem japaniſchen Ultima⸗ 
tum gewußt habe. — — — 

Franzoſen und Italiener aufgeboten haben, verieidigt. Die 
Siedlungen gleichen bereits einem bewaffneten 

Sicherheit der 30000 Fremden im Angenblick noch nicht 
beſorgt. — — 

Chinefen 
zerſtört wurde. beiden Seiten des Flußſes iſt Artillerie 
anigelahren, ind bin ſcharker Kampf iſt bereits zwiſchen 
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23. Jahrgang 

‚ Entſcheidungen im Kriegsſchiffsſtreit / Ueber Hafenfrage neues Gutachten erforderlich 
Geuf, den 29. Jan. 

In der Frage des Anlauſens und Aufenthalts polniſcher 

Eeese resgardhee Aſgen des u, en — — ü‚des in ſein eutigen un vor ein 
erſtattete Rechtsgutachten: des Hadger⸗ Gerichtsho E, in bem 

halten, die, beſondere Rechte Polens in dieſer Frage ergeben, 
Wan Beſchluß. Der Rat erbat ſowohl von Vien wwie von 
—— ie Zuſtimmung, auf Grund des Beſchluſſes die 

Keuſchaffung beſonderer Rechte, wie ſie polniſcherſeits noch 
in den Borverhandlungen verfucht wurde, zu uuterlaffen. 
Senatspräſident Dr. Ziehm Maluß anſchließend die Erwar⸗ 
tung aus, daß mit dem bet. Die die Angelegenheit a 
Lere tiich ihren Abſchluß findet. Die Danziger Regierüng ſe 
ereit, für die polniſchen Kriegsſchiſfe, für die generell nun⸗ 

mehr die üblichen, interuationalen Regeln gelten, auf den 
örtlichen Verhältniſſen bernhende beſonbere Erleichterungen 
aur Berproviantierung, zum Auffuchen der Werſten und 
znm Durchfahren ber Danziger Gewaſſer zu gewähren. Nach 
dieſen Erklärungen wurde der Beſchluß auch durch den pol⸗ 
niſchen Vertreter ohne Vorbehalt augenommen. 
In der 15e der Ausnutzung des Danziger Hafens durch 

Polen beſchloß der Rat, vie neuen Rechtsfragen, die ſich aus 
der Anrufung beider Parteien ergeben haben, dem ſchon früher 
geſchaffenen Juriſtenkomitee zur Begutachtung zu unterbreiten. 
Es ſoll vor allem die in der Entſcheidung des Hohen Kom⸗ 
miſſars und in vem Gutachten des Juriſtenkomitees offen ge⸗ 
bliebene Frage klären, ob der Hafen von Danzig oper Gdingen 
das Riſilo zu tragen hat, wenn der polniſche Handel zur vollen 
Skſaur Pung beider Häfen nicht ausreicht. 
„Tür Danzig erklürte Dr. Ziehm die Zuſtimmung zu dieſem 

chleg.. Er gas duthi der Hoffnung Ausdruck, Daßt es.,Durch 
Ddas Gulachten gelingen werde, die Grundlage zu ſchaffen, um 
zu einer praltiſchen Löſung der Frage zu lommen, die den 
Bedürfniſſen der Frrien Stadt entſpreche. ů 2 

Die Gefährdung des Danziger Hajens durch Ghingen 
wir ſehr plaſtiſch Unterſtrichen durch die jetzt bekanntwer⸗ 
denden Zahlen über die Entwicklung beider Häfen im Jahre 
1331. Es betrug in Tonnen ů 

die Einfuhr die Ausfuhr 
131 193⁰ ů93¹ 193³⁰ 

über Danziga 754 299,8 1000 631,9 7576 20,8 7122 461,5 
über Gdingen 558 548,5 504 1173 4741 564, 3 121 680,6   

Es hat ſich demnach eine ſeewärtige Einfuhr über Danzig 
um nicht weniger als 386 382,1 To. = 30,8 v. H. vermindert, 
während die ſeewärtige Einfubr über Gdingen um 51431,2 
Tonnen 10,8 v. H. geſtiegen iſt. Die ſeewärtige Ausſuhr 
über Danzig iſt um 453.743,3 Tonnen = 6,4 v. H. größer 
geworden, diejenige über Gdingen hat um 1619 933,9 Tou⸗ 
nen = 51,9 v. H. ſteigen können. Der Geſamtumſchlag im 
Danziger Hafen hat ſich im Jahre 1931 auf 8 380 50/6 Ton⸗ 
nen belaufen, was gegenüber dem Vorjahre eine Zunahme 
um 117 411,2 Tonuen ⸗= 1.4 v. H. bedeutet. In der gleichen 
Zeit iſt der Geſamtumſchlag im Gdinger Hafen um 1674 305,1 
Tonnen auf 5 380 113,0 Tonnen. geſtiegen, was einer Zu⸗ 
nahme um 46,2 v. H. entſpricht. 

Es iſt alſo feſtzuſtellen, daß der ſeewärtige Warenver⸗ 
kehr über Danzig-im Jahre 1931 mengenmäßia im Vergleich 
um Vorfahre keine nennenswerte Veränderung erfahren 
jat, während ſich der Aufſtieg des (dirger Hafens in außer⸗ 

ordentlicher Weiſe fortgeſetzt hat. ſie Steigerung des 
Warenverkehrs über die Küſte des Danzig⸗polniſchen Zoll⸗ 
unionsgebiets iſt ſomit nahezu vollſtändig nur dem Gdinger 
Hafen zugute gekommen. ů 

Dabei darf nicht überſehen werden, daß dem Danziger 
Umſchlag beſonders die wertvollen Warengattungen immer 
mehr entzogen werden und an ihre Stelle Maſfengüter ge⸗ 
treten ſind. So kann die im Jahre 1931 noch vorhanden ge⸗ 
weſene Steigerung der Ausfuhr von Kohlen über Danzig 
nicht⸗als Ausgleich für die durch wirtſchaftspolitiſche Maß⸗ 

nahmen Polens bewirkie Abwanderung gerade wertvoller 
Güter upm Danziger zum Gdinger Hafen gelten. Es iſt 
Südes Wongiß iui . Leen bu⸗ ſeewärtigen, Kusfubr 
über Danzig und über Gdingen, daß ſich im letzten Mübe 
der Anteil der Kohlenausfuhr an der Geſamtausfuhr über 
Danzig noch verſtärkt hat, während er ſich über Gdingen, 
trotz einer abſoluten Zunahme von 94,7 v. H. im Jahre 1930 
auf 82,5 v. H. im Jahre 1931, verringert hat. In. Danzig 
alſv Steigerung des Anteils geringwertiger Güter an der 
Gelamtausfuhr, in Gdingen dagegen Zunahme des Anteils 
bochwertiger Güter. Das wird ſich im kommenden Fahre 
noch deutlicher zeigen, da ſich dann die im letzten Jahre plan⸗ 
mäßig betriebene Umlegung des Verkehrs nach Gdingen noch 
ſchärfer auswirken wird. Es wäre zu wünſchen, daß es durch 
die Völkerbundsinſtanzen recht bald gelingt, die ſtark gefähr⸗ 
ſiellen Exiſtenzgrundlagen des Danziger Hafens ſicherzu⸗ 

  

Statt MWafflenstüllstand — gestelserte Kampfe 

Kriegsgefahr greift um ſich 
Auch die Sowjetunion vor dem Eingreifen — Völkerbundsrat tagt in Permanenz 

Ein Waffeuſtillſtand, der auf Betreiben der in Ler inter⸗ 
natipnalen Siedlung in Schanghai anſäſfigen Konſuln am 
Freitag zwilchen den Chineſen und Japanern abgeſchloſſen 
wurde, hat die Kämpfe um Schanghai nicht beendet. Kurz 

ein Heim der amerikaniſchen Methodiſten zerſtörie. 

Tbakte chineßſchen Truppen haben inzwiſchen Verſtärkung 

chi Die chineßſche Vorftadt Schayer ſeht in Giammes 
Niche Slaiüllknge inchen Shrg, in ber internaffanelen Sieß- 
Stebi werden 1e anrukbekrieben, Der hyren, Solsaten — 

Riäkeas iß alis fein Sflüftand ber Bolfen⸗ 
Srauenerregende olgen des Benbardenkris 

Ein Mitglied des Schanghaier Büros der United Preß 
ſchilderte die grauenerregende Wirkung des japaniſchen 
Bombenangrifis auf die Sivilbevölkerung in Schapei. Es 
ſei unmöglich, die Opfer an Franen, Kindern und Männern 
zlt zählen, die dic japaniſchen Bomben gefordert bätten. 14 
Stunden lang bütten die japaniſchen Fliegerbomben den 

Der Schuz der iuternattienalen Sieblung 
Die internationalen Siedlungen Schangbais werden von 

10000 Mann Freiwilligen, die die Engländer, Amerikaner, 

Sager. Um⸗ 
fangreiche Abſperrungen mit Dräahtverhauen und Sandfacken 
wurden vorgenommen. Im Haſen liegen 5 engliſche, 2 fran⸗ 
zöfiſche und 1 amerikaniſches Kriegsichißf. Man iſt um die 

Kinpfe un Cherbin x 
Die japani Truppen konnten bis j. icht in 
Chashin einmigschierer. is üis Sungarl- Biüike, Bber Mie bie 
chtneſiſche Oſtbahn nach Charbin führt, von den Coi   

den. Auch bie Japauer ziehen weiteres Militär herau. 

„weiter zu verſehen. 

Eü bereits bei mehr 

Chineſen und Japanern im Gange. Die Außenbezirke Char⸗ 
bins ſind erneut von japaniſchen Flugzeugen bombardiert 
worden. 

Die Sowjetunion vor dem Eingreifen? 
Die Spannung zwiſchen Japan und der Sowjietunion 
ſcheint infolge der Weigerung der Sowjetbehörden, die Be⸗ 
nützung der oſtchineſiſchen Bahn für japaniſche Truppenſen⸗ 
dungen nach Charbin zu geſtatten, ſtärker zu werden. Aus 
Charbin wird gemeldet, daß ſich 3000 ruſſiſche Bahnange⸗ 
ſtellte bewaffnet und dem chineſiſchen Oberbeſehlshaber 
Tingtſchae Waffen geliefert hätten. Dieſer habe dem ruſſi⸗ 

[ſchen Eiſenbahndirektor den Nat gegeben, die Entfendung 
ſowjetruffiſcher Truppen nach der Mandſchurei zu verlangen. 

Aus Tſchangtſchun wird gemeldet, daß die Japaner be⸗ 
ſckloſfen haben, die Leitung der füdlichen Verlängerung der 
dbeſer Babenr Bahn zu übernehmen und den Verkehr auf 
dieſer Bahn zu ſichern. Die ſowjetruſſiſchen und chineſiſchen 
Angeſtellten weigern ſich, unter dieſen Umſtänden den Dienſt 

(Weitere Naächrichten ſiehe 2. Seite.) 

In die Reichspräſidenterwahl 
Termin⸗Feſtſetzung durch den Neichstag 

Der Reichstag wird Mitte Februar zwecks Feſtſetzung des 

  

e Termins der Keichspräſidentenwahl zu einer kurzen Sitzung 
zuſammentreten. Der geuaue Termin des Zuſammentritts 
hängt davon ab, wann pas Komitee zur Vorbereitung der 
Wahl Hindenburgs ſeine Arbeiten abgeſchloſſen hat und wann 
der Reichskanzler, der ſich in der näc e zur Ab⸗ 
rũſtungstionferenz nach üf begibt, von dort nach Berlin 
zurücklehrt. —* * ů 

Aus Termin für die Reichspräſidentenwahl kommt nach wie 
vor der 13. März in Frage. i ů 

Kandidatenſtreit im Haleulrenzlager 

Aus dem Palais des Bandenführers Hitler vexlautet zu⸗ 
verläiſia, daß die Reic ung der NSDAP. vorläufig noch 
an der üime feithält, durch eine Situng ihrer leitenden Par⸗ 
teifunktior am 3. Februar Frick als Kandidaten für die 
Reichspräſidentſchaft nominieren zu laffen. Aber auch: Frick 

ehreren Landesverbänden der KSDelP. auf 
fiderſtand. Am liebſten möchte ſich ieder Nazi⸗Führer felbſt 

nominieren. 
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Streiflichiter 
Vor einer Woche hat die Danziger Bevölkerung mit einer 

Stimmenzahl, die noch weit größer geweſen -wäre,-wenn eine 
allgemein und ordnungsgemäß durchgeführte Abſtimmung 
ſtattgefunden hätte, über die Auflöſung des Volkstages ent⸗ 
ſchieden. Es ſcheint jedoch, daß der Senat mit Hiljfe ſeiner⸗Zum 
mindeſten ſehr eigenartigen Auslegung der Verfaſſungsbeſtim⸗ 
mungen dieſen Beſchluß nicht wirkſam werden laſſen will. 

Nach den -ſehr ausführlichen rechtlichen Darlegungen iſt es 
an ſich überflüſſig, noch weitere Argumente für die Unhalibar⸗ 
keit der Senats⸗Interpretation ſprechen zu laſſen. Nur ein 
paar Geſichtspunkte, die beſonders geeignet ſind, die Rechtslage 
nach der praktiſchen Seite hin klarzuſtellen, ſeien noch einmal 
zuſammengefaßt. Es iſt bereits darauf bingetwieſen, daß, wenn 
die. Auffaſſung des Senats Auerkennung findet, die, eindeutige 
und klare Verfaſſungsbeſtimmung, wonach im Volksentſcheid 
die. Mehrheit der abgegebenen Stimmen entſcheidet, völlig 
illuſoriſch gemacht wird. Deun wenn ſic nicht auf den jetzigen 
Volksentſcheid zur Anwendung kommt, verliert ſie jede pral⸗ 
tiſche Bedeutung. Der Senat glaubt ſeine Auffaſſung dadurch 
ſtützen zu können, daß er die Beſtimmung der Vexfaſſung, 
wonach ein Beſchluß des Volkstages nur durch die Zuſtimmung 
der Mehrheit der Stimmberechtigten außer Kraft geſetzt wer⸗ 
den kann, geltend macht. Ein Beſchluß, der nach übereinſtim⸗ 
mender Verfaſſungsauslegung immer ein Geſetz ſein muß, liegt 
jedoch nicht vor. 

Und ſchließlich braucht man ſich um den Willen des Geſetz⸗ 
gebers, der ja für die Auslegung von Geſetzesbeſtimmungen 
eine entſcheidende Rolle ſpielen ſoll, nur das Entſtehen des 
fraglichen Verfaſſungspaſſus, durch den der Volksentſcheid zur 
Auflöſung des Voltstages jeſigelegt worden iſt, vor Augen zu 
halten. Er iſt bekanntlich im Frühjahr 1930 auf Treiben der 
Deutſchnationalen geſchaffen, die unter dem Kampfruf „Fort 
mit dieſem Vollstag“ dic damalige Linksregierung ſtürzen 
wollten. Es muß als ganz ausgeſchloſſen gelten, daß dieſe 
damals ihr Unterfangen von vornherein dadurch völlis aus⸗ 
ſichtslos machen wollten, indem ſie ſür ihren Volksentſcheid 

  

2 zetwa die., Zuſtimmung der, Mehrheit der Stitumberechtigten 
feltlegten. Das Gegenteil iſt damals der Wille des Geſetztebers 
gewefen. 

Es gibt alſo keine ſtichhaltigen rechtlichen Argumente, mit 
denen der Senat ſeine Forderung nach einer qualifizierten 
Mehrheit für dieſen Vollsentſcheid ſtützen kann. Was den in 
der bürgerlichen Preſſe aus Mangel an Widerlegungsgründen 
ſtereotyp wiederholten Einwand betrifjt, daß bei einer ein⸗ 
fachen Mehrheit, ja dann unter Umſtänden durch 100 Abſtim⸗ 
mende die Entſcheidung herbeigeführt werden könnie, ſo iſt 
dieſer reichlich naive Einwand berecits durch den Hinweis eni⸗ 
kräftet, daß eben auch die Geguer zur Teilnahme am Volks⸗ 
entſcheid gezwungen werden ſollen, um au Stellc einer einſei⸗ 
tigen öffentlichen Abſtimmung eine geheime und wirkliche 
Volksentſcheidung herbeizuführen. 

Man wird ſich allerdings kaum der Hoffnung hingeben 
dürfen, daß der Senat aus ſich heraus der klaren Rechtslage 
Rechnung trägt. Er beſchwört dadurch allerdings einen Zu⸗ 
ſtand herauf, der leicht außenpolitiſche Eingriffe zur Folge 
haben kann. Der Völkerbund iſt nicht nur allgemeiner Garant 
der Danziger Verfaſſung, ſondern er hat, wie es bei ſeinen 
damaligen Beratungen feſtgelegt wurde, auch die Verpflichtung 
für die Einhaltung ihrer Beſtimmungen übernommen. Ganz 
abgeſehen davon, daß der Völkerbundsrat ausdrücklich feſt⸗ 
gelegt hat, daß alle Danziger Staatsangehörigen das Recht 
haben, ſich direkt an die Völkerbundsorgane zu wenden, wenn 

ſie glauben, daß ſie in den ihnen auſ Grund der Verträge und 
Beſtimmungen zuſtehenden Rechte benachteiligt werden, ganz 
abgeſehen von dieſem Appellationsrecht, das der Bevölkerung 
Danzids verbrieft iſt, ſcheint uns auch die Möglichkeit ſehr 
näheliegend, daß die für Danzig maßgebenden Völkerbunds⸗ 
organe bereits von ſich aus eingreifen, um die Erfüllung der 
Danziger Vorfaſfung zu gewährkeiſten. Das um ſo mehr, als 
damit, ja aufs engſte die Frage verknüpft iſt, ob in Danzig 
Beunruhigung und Unſicherheit zum Dauerzuſtand gemacht 

werden ſſollen, oder nicht endlich vie Verhältniffe ihre erforder⸗ 
liche Entſpannung erfahren können. 

* 

„Zu Beginn der nächſten Woche wird im Kahlbuder Prozeß 
das Urteil geſprochen werden. Im Laufe der Gerichtsverhand⸗ 
lungen hat ſich eindentig herausgeſtellt, daß die ganze Hetze 
der bürgerlichen Preſſe gegen die Angeklagten und den Ar⸗ 

beiter⸗Schutzbund in ſeiner Geſamtheit keine realen Gründe 
hat. Es iſt jetzt noch nicht an der Zeit, ſich mit den Hinter⸗ 

ünden zu beſchäftigen, die der bürgerlichen Preſſe den 
llaß gaben, tagelang auermärchen von der „Beſtialität“ 

der Schutzbündler aufzutiſchen. Aber ſchon jetzt kann und muß 
feſtgeſtellt werden, daß die Urſache der Kahlbuder Tat, ge⸗ 
tade nach dem Ergebnis des Prozeſſes, keines⸗ 
wegs den Schutzbündlern in die Schuhe geſchoben werden kann. 
„Wer die Plädovers der beiden Rechtsanwälte gehört oder 

Veleorghhan, wird nicht mehr der Auffaſſung ſein können, daß 
'er ſechzehnjähtige Horſt Hoffmann ahnungslos und un⸗ 
ſchuldig überfallen worden iſt und daß an ihm ein „Meuchel⸗ 
mord“ verübt wurde. In dieſem Prozeß hatten die Rechts⸗ 
anwälte nicht die Aufgabe, zu „verteidigen., ſondern ſie hatten 
den Tatbeſtand aufzuklären. Die Aufklärung iſt in vollem 
Umfange gelungen. Und wenn vielleicht noch ein gewiſſes 
Dunkel über dem unmittelbaren Grund laſtet, weshalb gerade 
Horſt Hoffmann das Opfer der Auseinanderſetzungen wurde, 
ſo iſt pfychologiſch auch hier eine Erklärung gefunden worden. 

er nach den Kahlbuder Vorfällen eine objektive Wertung 

    

vornehmen wollte, der konnte zunächſt nur eine einzige Feſt⸗ 
ſtellung treffen: Hätten die Nazis nicht die ſozialdemolratiſche 
Verſammlung geſprengt, hätten ſie nicht die Verſammlungs⸗ 
beſucher terroriſtert, dann wären nicht die Ohraer Schutzbünd⸗ 
ler zum Schuͤtze herausgerufen worden, dann wäre alles fried⸗ 
lieh verlaufen. In dem Prozeß iſt zu dieſer erſten wichtigen 
Keirtten: öiteß neue, nicht minder⸗wichtige Erkenninis hinzu. 
Betreten: Hätten die neun Razis nicht die vier Schutz 
ans Kahlbude berfolgt, die ſie ſchon durch die Nadanmt 

    

   
 



„5 

.
 

hatten, dann wären die Ohraer Schutzbündler gar nicht mehr 
mit den Nazis zuſammengetroffen. Es liegt alſo eine doppelie 
Schuld der Leuie vor, um deren Glorifizierung ſich die bürger⸗ 
liche Preſſe redlich bemüht hat. Ohne Störung der Verſamm⸗ 
lung kein Aufgebot des Ohraer Schutzbundes, ohne Verfolgung 
von Verſammlungsbeſuchern kein Zuſammenſtoß. Die Situa⸗ 
tion iſt alſo klar. Sie wird noch klarer, wenn man ſich die 
Begleitumftände ausmalt: Die, Ohraer, Schutzbündler warten 
aüf der Chaufſee den Beſcheid ab, in welchem der belden 
Lolale in Kahlbuüde die Verſammlung ſtattfindet. Sie ſtehen 
auf ber Chauſſee herum. Plötzlich kommen die Nazis, die die 
vier Kahlbuder Schutzbündler ſuchten, um ſie — man lann das 
wohl mit Sicherheit annehmen — zu verprügeln, im Dunkeln 
ſehen ſie Schuhbündler vor ſich, wiſſen nicht, daß es ſich nicht 
um die Kahlbuder handelt, das weitere ergibt ſich von allein. 
Auf der anderen Seite: die Schutbündler haben davon gehört, 
daß ganz Kahlbude von Nazis wimmele, ſie können ebenfalls 
im Dunkeln nicht erkennen, wen und wieviele Nazis ſie vor ſich 
haben, ſie wiſſen aber aus Erfahrung, was ihnen blühen kann 
— auch hier erjolgt das Weltere ganz zwangsläufig. 

So alſo ſtellt ſich nach der Beweisaufnahme der Tatbeſtand 
dar. Jetzt hat das Schwurgericht zu ſprechen. Wir hoffen, daß 
das Urteil mit dem Rechtsempfinden des Volkes, in deſſen 
Namen das Urteil verkündet wird, im Einklang ſteht. 

* 

In der Regierungskoalition in Danzig gibt es wieder 
einmal einen kleinen Krach. Die Liberalen, die mitroſtopiſch 
Hleine Partei, haben dagegen proteſtiert, daß der Rundfunk für 
nationalſozialiſtiſche Parteipropaganda * worden iſt. 
Wir glauben nicht, daß dieſer Proteſt in der Regierung ernſter 
genommen wird als von uns. Weſentlicher iſt ſchon ein an⸗ 
derer Krach, der gerade von der Seite kommt, von der man 
Wn am allerwenigſten erwarten konnte: vom Landbund! Der 

'orſitzende dieſer Organiſation, die das beſondere Wohl⸗ 
gefallen des Ziehm⸗Senats genießt, hat bekanntlich in dieſen 
Tagen ſein Amt nievergelegt. 

Weshalb? Man muß wirklich herzlich lachen. Weil Herr 
Julius Karſten aus Wernersdorf ſich daran erinnert hat, 
daß die. jetzigen Regierungsparteien im Wahlkampf immer 
davon geſprochen haben, ſie würden mit den Polen eine Politit 
treiben, die ſich gewaſchen hat. Sie würden die Polen ver⸗ 
klagen, damit ſie einen Schavenerſatz von ... zig Millionen 
für den Ausbau Gdingens leiſten, ſie würden das Warſchauer 
Abkommen kündigen und ein neues Abrommen treffen. Ja⸗ 
wohl. Herr Julius Karſten hat wie die übrige Danziger Be⸗ 
völkerung darauf gewartet, mit heißer Sehnſucht und gläubiger 
Liebe. Das Jahr iſt um, nichts iſt geſchehen. Oder vielmehr, 
es iſt voch einiges geſchehen, nur nicht das was man in ſeiner 
ſelbſtloſen „Beſcheidenheit“ angekündigt hat. Daraus hat Herr 
Karſten ſeine Konſcauenzen gezogen. Ein treuer Geſolgsmann 
der Ziehm⸗Kegierung bringt es nicht mehr fertig, mitzumachen. 
Sein Rücktritt iſt ein Proteſt, der ſchwerer wiegt als andere 
Proteſte. Für die Ziehm⸗Kegierung ift das eine ſehr ernſte 
Warnung, daß man in ihren eigenen Kreiſen nicht mehr an 
die „Sendung“ des „nationalen“ Senais glaubt. Auch eine be⸗ 
ſchwichiigende Erklärung, die man heute herausgegeben hat 
und in der verſichert wird, daß der Senat „für ſich in Anſpruch 
nimmt, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln, die über⸗ 
haupt anwendbar ſind, der Lanpwirtſchaft in ihrer ſchwierigen 
Lage geholjen zu haben“, wird daran nichts ändern. 

Die Wahlrechtshüämpfr in der franzsfiſchen Kammer 

Juü ber franzöfiſchen Kamemr kam ps am Freitag wegen 
der Wablreiorm zu neuen Zufammenitößsen zwiſchen der 
Mehrhbeit und der Oppoſttion. Der. Präſident machte immer 
wieder den Verfuch, unter Zurückitellung der übrigen Tages⸗ 
ordnungsonnkte, die W. Jormvorlage zur Verhandlung 
zu bringen. Dir Soß rn Frpffäard, Bracke. Sincent 
Auriol und Grumbach mandten ſich gegen die Verletzung der 
Geſchäftsordnung, denn es ſei nicht zulüſñig. eine Debatte in 
die andere bineinzuſchieben. Angeüchis dieſes Wideritandes 
verlangte die Mehrheit ſtatt deſſen, außer der bereits voim 

   

  

Hauſe genehmigten Sitzung am Mittwochvormittag eine 
weiterr Sitzung am Mittwochabend zur Beratung der Wahl⸗ 

      

reſorm anzuſetzen. Keue ſtürmiſche Proteſte auf der Li 
ken.] Die Soszialiſten Vincent Auriol und Nenandel 
kämpften den nenen Antrag mit der Begründung, daß Don⸗ 
nerstag vormittag die Budgetbebatte beginne und den Ab⸗ 

geordneten am Mittwoch Zeit bleiben müßße, die Berichte zu 
ſtudieren. Das BSorgehen ſtelle eine Sabviuge der parla⸗ 
mentariſchen Arbeit dar. (Lärm und Proiente rechts.) 
Schlielich wurde der Antrag jedoch mit 312 gegen 25 Stim⸗ 

Haben. 
Borgeitern — wir jaßen gerade gemäütlich eilarmer. 

geivannt neuß dem Urheber 
Weile blerb es ruhßig- 

anietichte etwas Dir borchten 
der eigcnarligen Melodic. Eine 

     

Ne Inpizimug des Mendſchyrei⸗Konfliktes 
Die Stellungnahme des Bölkerbunbsrats — Er muß 

jetzt praktiſch eingreifen 

. Die Vebandlung des chineſiſch⸗japaniſchen Konflikts durch 
den Völkerbundsrat hat am Freitag überraſchend eine ſehr 
iüiigtmHle. Wendun npes- P Arüehre 
„Um.die. Beſetzung: 2 wirfſamer. àApàuwehren, 
Dabeeeasrn Gruab Ses Athtlels 15- Des Wolker⸗ 
undspaktes angeruſen. Der Rat 'mußte trotz der japani⸗ 

ſchen Ae Vert einmütig ſofort in dieſes Verfahren ein⸗ 
treten. Die Berhandlung im überfüllten Raatsſaal trug den 
Stempel höchſter Spannung. Zu Beginn der Sitzung verlas 
der Generalfekretär den Antrag der chineſiſchen Regierung, 
in dem erklärt wurde, daß der Streitfall nun einen Punkt 

ů erreicht hat, wo 

dir Gefahr eines loſortigen Bruches zwiſchen China 
und Japan geseben iſt. 

Darauf Wis ve, Ratspräſident Paul⸗Boncour die Ver⸗ 
ſuche des Rates zur te Sitne des Konflikts. Trotz aller 
nſtregungen habe ſich die Situation immer mehr verſchlech⸗ 

Eintgt ben Rat könne ſich ſeiner neuen Verpflichtung nicht 
entzieben. 

YDen⸗China betonte, daß alle Bemühungen um eine Bei⸗ 
legung des Sonflikts ohne Wirkung geweſen ſeien. Angeſichts 
der dauernden Angriffe Japans müſie China neue Mittel 
anwenden. Die Verachtung der Verpflichtungen aus dem 
Völkerbundspakt durch Japan fei flagrant. 

Sato⸗Japan entgegnete mit der üblichen Schilderung der 
angeblichen Provokation der Chineſen. Wenn nun nach Ar⸗ 
tikel 15 verhanbelt werde, ſo ſei die Baſis der Verhandlun⸗ 
gen radikal geändert. Da nach dieſem Artikel die Anwendung 
eines Spruches bevorſtehe, erhebe er die Rechtsfrage, ob ſich 
der Rat zu gleicher Zeit mit der Sache nath zwei verſchiebe⸗ 
nen Artikeln befaſſen könne. Von der Antwort werde der 
Wert aller künftigen Entſcheidungen abhängen. Ferner 
frage er, ob China entſchloſfen ſei, zu einem plößlichen Bruch 
mit Japan zu ſchreiten, wie es in dem Antrag geſagt ſel. 
Er bezweifle, daß der. Streit ſchon beim Bruch angekommen 
ſei. Dieſes ſei der letzte WSeg für zwei Mitglieder des Völ⸗ 
kerbundes. Ehe er betreten werde, 

müitten erſt aurgief eeſchkpßt merber die friedlichen 

Paul⸗Boncour antworiete mit einer Zurückweiſunn der 
juriſtiſchen Verſchleppungsverſuche. Es hänge nicht vom 
Rat ab, über die Prozedur zu beſtimmen, ſobald er nach 
Artikel 15 angerufen ſei. Deshalb müſſe ſofort Artikel 15 
angewandt werden und das erſte ſei, daß der Generalſekre⸗ 
tär die Tatſachen feſtſtelle, auf denen die Sache beruhe. Der 
Generalſekretär des.-Völkerbundes, Drummond, verlangte 
ein ergänzendes Exppié von Chbina und Japan. Darüber 
binaus müfie öer Rat eint unparteitſchr Darſtellung haben, 
beſonders über die bedauerlichen Ereigniſſe in Schanghai⸗ 
VBoncaur bat dahex um Zeit bis Sonnabend vormittag, um 
dem Rat Vorſchläge über die Unterſuchungen an Ort und 
Stelle machen zu fönnen. —— 

Paul⸗Bonconr ſchloß ſeine Darleaungen mit der Zeſt⸗ 
hnellung ab, der Kat werde am Sonnabendvormittag die 
Vorſchläge des Generalſekretärs prüfen. Es ſei unmöglich, 
die Tagung am Sonnabend zu ſchließen. 

Abrüſtungskundgebung in Paris 
Toni Sender findet lürmiſche Zußimmung 
Die-Franzöſiſche Sozialiſtiſche Partei und der Allgemeine 

Gewerkſchaitsbund veranſtalfeten am Freitagabend in Paris 
eine internationale Kundgebung fjür Frieben und Abrüſtung, 
die einen glänzenden Berlauf nahm nnd einen machtvollen 
Eindruck von dem Friedenswillen der ſozialiſtiſchen Arbei⸗ 
ierſchaft binterließ. — 

Etwa 10 000 Sozialiſten und Gewerkſchaſtler füllten den 
Saal. Innächſt bielt äba, Renaudel eine Aede. in der er 
die franzöſiſchen Arbeiter zum Kampf für den Frieden und 
die Abrüſtung aufforderte und den Faſchismus brandmarkte. 
Er ſchloß mit den Worten: „Der Sozialismus wifd den 
Weltfrieden ſchaffen 

Die deutſche jozialdemokratiſche Abg. Toni Sender, mit 
itarkem Beifall benrüßt. trat in ihren franzöfjch vorgetra⸗ 
genen Ausführungen mit Schärfe und Eniſchlonenheit für 
die völlige Abrüſtung ein. 

Die Abrüſtung Dertichlanss käinne nur als ber erſir 
Akt der allgemeinen Abrüſftung betrachfet werben. 

Man müße den Krieg vergeffen und alle Nationen nas glei⸗ 
chem Maße behandeln. Sie ſchloß mit den Borten: Mieder 
der Haß zwiſchen den Völfern. Es lebe die internationale 

arität.“ Die Keönerin ſand ſtürmiſchen Beifall. Die    
      

Funtufielangriffe hatie ich längit aufgaegeben. Auch die 
Manicfalleniaktik mar völlig ichlgeichlagen. obaleich jait 
unter jedem Wöbelſtäck eine Fieſer bervorragenden Kon⸗ 
ruktionen zu finden war. Ein Biertel Pfiund Speck der 
benten Sorte hatie man geynjfert. 

Meine Tran munbde von Stunde zu Sinnde Arryöſer. Sie   
recht. dabei von Hertrickender Liebenswürdigfcit. Ex würde is eären Aßsweg fnben— Jch teilt 5 Eniſchins 

Tamilie mii. und ßo murde Rollege Kinfenbrecher hente 
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Verſammlung rief: „Es lebe der-Friede, wir wollen die Ab⸗ 
rüſtung. v 

Wieſhere Reden wurden vom Generalſekretär der Gewerk⸗ 
ſchaften, dem Präſidenten der Internationale, Bandervelde, 

ſowie von Paul Faure und Léon Blum gehalten, Leon 
inm ſchloß ſeine Ausführungen mik den Worten: VEs wird 

keinen Krieg geben, wenn der Wille des Arbeiters ſich 
widerſetze und den Weltfrieden erzwingt.“ 
Unter dem Geſang der Internationale und Rufen: „Es 

lebe der Friede, wir wollen abrüſten!“ ſchloß die Kund⸗ 

gebuncg. 

Auſhlürung über Breſt wird rüchſichtslos unterdrüctt 
Stürmiſche Anseinanderſetzungen im Seim 

In der geſtrigen Sitzung des polniſchen Seims kam es 
wieder zu ſtürmiſchen K ber im Zuſammenhang mit awei 

Oppofitionsanträgen zu der Affäre von Breſt⸗Litowſk. Als 
erſter kam der Antrag der Volkspartei zur Sprache, der die 

Beſtrafung der Beamten ſorderte, die eine Klärung der 
Vorgänge von Breſt⸗Litomfk durch die Gerichte nicht zuge⸗ 
laſſen hatten. So war beiſpielsweiſe bekanntlich ein Breſſe⸗ 
prozeß in Bromberg, wo der Richter die Breſter Gefange⸗ 
nen als Zeugen hatte vernehmen wollen, eiligſt nach Thorn 
übertragen worden, 

um nur nicht die geſolterten Opppfitionsführer zu Worte 
kommen au laffen. 

Selbſtverſtändlich wurde dieſer Oppoſitionsantrag von der 
Regierungsmehrheit abgelehnt. 

Darauf kam der zweite Antrag der geſamten Oppoſition 
auf Einſetzung einer Sonderkommiſſion zur Unterſuchung 
der Vorfälle in Breſt⸗Litowfk zur Debatte. Der Regiernngs⸗ 
rekerent beſchränkte ſich darauf hinzuweiſen, daß für der⸗ 
artige Unterſfuchungen die Gerichte in Polen genügten, ob⸗ 
wohl, wie der ſozialiſtiſche Abg. Puzak erklärte, die polniſche 
Staatsanwaltſchaft ſich völlig untätig in dieſer Angelegen⸗ 
heit verhalte und ſich anſcheinend taub ſtelle, obwohl die 
ganze Welt ſchon von den Marterungen in Breſt⸗Litowſk 
ſpreche. Es ſei auch nichts anderes zu erwarten geweſen, da 
ber Mann, unter deſſen Namen die fürchterlichen Folterun⸗ 

'en in Breſt⸗Litowſt durchgeführt wurden, der gegenwärtige 
üſtizminiſter Michalowſki iſt. 

Die eingekerkert geweſenen Oppoſitionsführer ſeien 
bereit, im Falle der u. fele vang ühre Erklärungen 
Verleumdungen ſeien, jede vorgeſehene Strafe auf 

zu nehmen. 

Im gegenwärtigen Augenblick werden die Oppofitionsfügßrer 
ſchlechter und rechtloſer behandelt als jeder beliebige Ber⸗ 
brecher in Polen. 

Wie immer, flüchtete auch diesmal die Regierungspartei 
vor der für ſie ſo peinlichen Debatte, indem fie den Antrag 
auf Abdroſſelnug der Diskuſſion ſtellte, der nakürlich auch 
augenommen wurde. In der darauffolgenden Abſtimmung 
wurde auch der zweite Oppoſitionsantrag von der Regie⸗ 
rungsmehrbeit niedergeſtimmt, was in den Oppoſitions⸗ 
bänten einen ungeheuren Entrüſtungsſturm hervorrief. 

Minderheitsreglernug in deſterreich 
—H Die neue öſterreichiſche Reglerung Bureſch iſt gebilbet. 
Sie entſpricht in ihrer Zuſammenſeßung bis auf die Be⸗ 
ſetzung des Außenminiſteriums im weſentlichen dem erſten 
Käbinett Bureſch. Die Leitung des Auswärtigen Amtes hat 
Bureſch perſönlich übernommen. Der bisberige Außen⸗ 
miniſter Schobex gehört der Regierung nicht an. Das zweite 
Kabinett Bureſch beſteht aus 8 riſtlich⸗Sogialen und 2 
TLandbündlern. Es ſtützt ſich nur auf 75 pon 165 Mandaten. 

Klagges muß Groeners Anweiſung erfüllen. Auf Grund 
der Entſcheidung des Reichsgerichts hat Naziminiſter 
Klagges, der bisher abgelehnten Auweiſung des Reichs⸗ 
innenminiſters folgend, am Freitag die „Braunſchweigiſche 
Laudeszeitung“ auf acht Tage verboten. ů 

Im Berliner Aurfürſteudamm⸗Prozeß wurde der Haupt⸗ 
angeklagte Helldorf, der am Dienstag unentſchuldigt nach 
München gefahren und abends in Nürnberg verhaftet wor⸗ 
den mar, zu der Freitagverhandlung in Moabit vorgeführt. 
Rechtsanwalt Dr. Sack beantragte ſofort, den Pogrom⸗ 
führer aus der Haft zu entlaſſen. Helldorf ſelbſt erklärte, 
daß er ſeinen Verteidiger, Dr. Triebel, um Rat gefragt 
hätte. Dieſer habe geſagt, daß er unbeſorgt reiſen könne. 

Daraufhin ſei er abgefahren. Das Gericht kam tatſächlich zu 
dem Beſchluß, den Pogromgrafen aus der Haft zu entlaſten. 

In der Begründung dieſes unverſtändlichen Beſchluſſes heißt 
es, daß Helldorf immer pünktlich geweſen ſei. Das Gericht 
habe keinen Aulaß, anzunehmen, daß er in Zukunft die 

Berhandlungen ſabotieren und nicht an Gerichtsſtelle er⸗ 
ſcheinen werde. 

  

  

men von der Kammer angenommen. 
————e/ 

Meine Fran und ich verſicherten, daß ſo etwas auch uns 

ſicherlich paffiert wäre, und baten ihn, ſich durchaus nicht in 

einer ſo fegenbringenden Arbeit ſtören zu laſſen. (Wir 

konnten ihn doch nicht gut binauswerſen.] Klufenbrecher 

machte eine tadelloſe Verbeugung und fragte, ob eine gute 

Luftbüchſe im Hauſe ſei. Eben wollte ich verneinen, da 
Prachte ſie mein braver Sohn Heinz nebſt einem Dutzend 

Bolzen ſchon angeſchleppt. Klufenbrecher bat uns nun, 

megen der verſönlichen Gefahr, das Zimmer zu verlaſſen. 

Wir hörten klopfenden Herzens hinter der Tür, wre er av⸗ 

wechſelnd von Südfüdweſt nach ordnordoſt und umgekehrt 
ſchoß, und durften nach einer Viertelſtunde die Bolzen aus 

den unteren Möbelteilen herausziehen helfen. Klufenbrecher 

meinte, ſo etwas ſei ihm noch nicht vorgekommen und er⸗ 
zählte eine Keibe Anekdoten, wie ſchunell und ſicher er fonſt 
dei dergleichen Fällen ans Siel gelanat ſei. 

Plötzlich rief Käte: „Die Maus ... die Mansk, und 
zeigte auf das furchtbare Tier, das eben, nicht einmal 
ſchnell, durchs Zimmer lief und ſich unterm Teppich verfing. 
Angenblicklich orang Kollege Klufenbrecher hberbei, dob den 
linken Fuß und fſetzte ihn auf die Stelle, wo die Maus ge⸗ 
üichtet worben war. Man vernahm zuerſit ein anhaltendes, 
allmählich vertummendes Quieken und faſt gleichzeitig 
einen menſchlichen Wehlaut. Dieſer aber kam von Klafen⸗ 

é brecher her, der ausgerutſcht war und ſich das Bein gebrochen 
  

batte. Die Maus war tot und wurde eine Vierielſtunde 
ſpäter unten im Garten von Erika beigefetzt. Jedesmal. 
wenn ich an dem Grabe vorbeigehe, und die ſchoöne In⸗ 
ſchrift: „Hier liegt Mauſt“ leſe, denke ich an die Arstrech⸗ 
nungen fuür den opfermutigen Kollegen Klufenbrecher, die 
ich liebenswürdigerweiſe an meine Adreſſe erbeten habe⸗ 

Sü,e e — — von 
— Bäbne überſent worden ißß. * 

u dentichen Uraufführung gelangt demuächft in Berli 
Ein wenss, Buhnenwerf.-Miabemsiſeller von Jascucs Deual, 
das unnmehr ins Dentſche äbertragen worden ſißt. Dies 
fransöfiche Bühnenitück wurde bei ſeiner franzöfiſchen Ur⸗ 
man uncef als die tywiſche franzöniiche Komödie der Gegen⸗ 
wart angeſpt 

„Götter unter ſich“, die neue Kamödie von Aribert Bäſcher, 
gelangt uun endgültig am 14. Februar im Berliser Noſe⸗ 

Ein Augeleörtrs Sehbritück“ betztelt Bühnenwer 
——— ein Büß 

mit dem ſelffamen Kamen Unier Schaben am Bein-, Ves 

  

  
e üten. en Kinfenhbrecher 

ie ſciner Pefennirn. n ibæs ie ſehr geichsien Hebenswürdi⸗ ſoeben zum Bühnenvertrieb gelangti. — Herr, dunkel iſt 
Sriner Aebe Sinn 
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Kraget 5 
AAbend zvörher,⸗ſo güt oder ſo ſchlecht es ging beit völliger 

Tür war aber mit einer Kette verſperrt. Die N. 

1. Veibleüttd er Linziget Voltsſtiunt ö Solnabend, den 30 Jaunar 1922 
   

    

Auf 10 Jahre in⸗     
Die Stiefmutter war der böſe Geiſt des Hauſes — Ein überraſchender Fund 

Das Schwurgericht verurteilte geltern abend den 
Scemann Hermann Breck aus Neuſahrwaſſer wegen 
ichweren Raubes in Tateinheit mit Totſchlag zu 
10 Jabren Zuchthaus. Anßerdem wurde auf 5 Jahre 
Ehrverluſt erkannt. Die Anklage wegen Mordes 
hatte der Staatsauwalt ſallen laſſen. 

Wir borichteten bereits geſtern über einen Teil der Ans⸗ jage Hermann Brecks, der am 16. Dezember 1931 ſeine Stief⸗ 
mutter in ihrer Wohnung in Neufahrwaſfer tötete. Am 
Morgen der Tat laa der obdachloſe Secmann wieder neben 
dem Hund ſeines Vaters auf der Matte in der unbewohnten Küche, die ſich im unteren Stockwerk ſeines väterlichen 
Hauſe befand. Breck, der ſich ſchon 

rtwa zwanzig Tage und Nächte obdachos in Danzig 
herumtreiben mußte. uin ahm, Stiejmutter ihn nicht 

aufuahm, 
Bverſchlief, ſeiner Ausſage nach, an dieſem Morgen. Er konnte nicht vor ſeinem Vater das Haus verlaſſen, Er hörte den Bater aus dem vberen Stockwerk die Treppe hinunterkommen 
Und ſchlüpfte darum in den Keller, der durch eine Luke im 
Fußboden der Küche zn erreichen war. Er fetzte ſich auf die 
Treppe und ſchlief ein wenig ein. Er will dabei gehört haben, wie ſein Bater der Stiefmutter auftrug, zwiſchen neun uns 
zehn Uhr in ein Maklerkontor zu gehen, um von dort 
7000, Gulden abzubolen. Dann ſchlief er wieder ein und er⸗ wachte, als er Schritte über ſich börte: Es war die Stief⸗ mutter. die dem Hund Freſſen brachte und an dem ver⸗ ſchupenen Läufer bemerkte, daß lemand im Keller ſihen 

Dee ule Stehanter 
Sie hob mit einem Rück die Hure und rier vinein; 

„Dx Bit „ ied uerꝰ Jetzt *e& cgeececbethe Süaß eun v 
Heimkehrer. vagabuntdicrender Seemann.) 

Hermann Breck antwortete darauf: „Laß ſein, bol nicht die 
Pölizei, ich will mich ja nur waſchen und etwas eſſen.“ „Ich 
werde dich einſperren laſſen“, ſagte die Stiefmutter darauf 
und ſchloß die Luke über ihm. Mit dem Nücken öffnete Her⸗ 
mann Breck die Klappe und gleichzeitig damit hob er die 
offenſtehende Verandatür aus den Angeln. 

Die Stieſmutter ſtand ſetzt auf der Trepye und empfing 
ihn mit. den Worten: „Du Bitſchkammer, du Räuber, du 
Verbrecher!“ Hermann Breck erwiderte darauf: „Schimpf 
doch nicht!“ Die Stiefmutter ließ ſich erweichen und kom⸗ 
mandierte: „Los, komm rauft“ Sben⸗legte er Mantel und 

u ab und wuſch ſich. Raſiert hatte er ſich ſchon am 

mußte. 

      

       

nſternis in der Véranda. Nachdem er mit dem⸗Waſchen⸗ fertig war, zos er ſich wieder au und — 
bemerkte, dak ſeine Stiefmutter ihm die Papiere unb 
das Rafiermeſſer aus der Braſtiaſcke des 

fortgenommen hatte. 
„Die kannſt du bolen, wenn Papa kommt“, ſagte ſie. Breck 
erklärte dem Gericht: „Sie wollte gar nicht, daß ich die 
Papiere wiederbekäme; ſie wollte mich nur einſperren laſſen. 
Ich habe noch drei Wothen Gefängnis aßzumachen. Das 
wußte fie.“ — 

Breck will ihr nun die Papiere entriſſen haben. Das 
Raſiermeſſſſer vehielt die Stiefmutter nach ſeiner Ausſage. 
Sie verſetzte ihm einen Stoß, daß er n die Wand 
taumelte. Es kam zum Kampf. —D 

Er hob einen Stuhl auf und ſchmetterte ihn ber Stiei⸗ 
mutter gegen den Kovxf. 

Der Stuhl zerbrach. Hermann Breck behielt das eine bölzerne 
Bein in der Hand. Auf die am Boden Lieg⸗ ſchlug er 
in wahnſinniger Wut. — —* —— 
Immer wieder beſchwor Hermann Breck die Richter in 
jeiner etwas unbeholfenen Sprechweiſe: „Ich habe meine 
Stiefmutter nicht ermordet, ſondern geſchlagen. Ich bin zwar 
auf die ſchlechte Bahn gelangt, aber ſo tief bin ich noch nicht 

   
  

     

  

  

nefunken, daß ich morden und rauben tät.“ 
Schließlich ließ er von ſeiner Stiefmutter ab. Sie lag 

auf dem Boden und rührte ſich nicht mehr. Er ſuchte nach dem 
Raſtermeſſer, auf der Erde, im ganzen Zimmer herum. Dabei 
vefleckte er ſeine Handſchuhe und auch feine Hände mit Blut. 
Aber weil er ſo haſtis ſuchte, fand er doch nicht das Meſſer. 
Es war wie fortgezaubert. 

Wie ſeine Stiefmutter eine Schnittwunde am Hals davon⸗ 
tragen konnte, weiß er nicht zu erklären. 

Mit Euntſchiedenheit ſtreitet er ab, das Meſſer bei der Tat 
benntzt au haben. 

„Als ich meine Mutter auf dem Boden liegen ſah, wurde mir 
klar. daß ich fort mußte“, ſagte er. Mit einer Kneifzange 
öffnete er die Kaffette, in der er das Geld ſeines Vaters 

wußte. Aus der entſtandenen Oeffnung ſchüttelte er den 
Inhalt, 8 Silbermünzen, 2 Goldſtücke, Tauſendmarkſcheine 
und 100⸗Gulden⸗Scheine. Nur eine Silbermünze und ein 
Golbſtück will er äu ſich geſteckt haben. Die beiden 160⸗ 
Gulden⸗Scheine. die ebenfalls verſchwunden ſind, will er 
nicht mitgenommen haben. Nach der Meinung des Staats⸗ 
anwaltes und des Gerichts hat er ſie mit jeinen blutigen 
Händen befleckt und deshalb als unbrauchbar mit den be⸗ 
judelten Handſchuhen in den Abort geworfen. Die Hand⸗ 
ichrthe wurben gefunden, die Gelöſcheine aber nicht. Während 
er noch ſuchte. öffnete unten eine N. die auf einen 
Hilferuf berbeigeeilt war., die Vordertür des Hauſes. Die 

achbarin rief 
‚Frau Breck!“ Hermann Breck ging nun hinunter, ſchloß der 
Trau die Tür vor der Naſe zu und ſchob einen Riegel vor. 
Dann warf er die blutigen Handſchuhe in den Abort, wuſch 
nich die Hände, ſchnitt ſich eine Stulle. biß einen Mund voll 
ab. aber es ſchmeckte ihm nicht. Er wollte davon. Durch den 
Hintereingang verſuchte er berauszukommen. Im Hofgang 
ſtand aber die Frau. Sie rief, um. ſich bemerkbar eu machen: 
»Die Milch iſt dal“. Hermann Breck antwortete: Gehen Sie 
nach vorn!“ Er trat hinter die Tür und ů 

wartete, bis die Frau ſort war nuud verlteßs baun 
ſchlennigtt das Hans. 

Mit einem Auto fuhr er nach Danzig zu dem Sokal, in 
welchem er ſeinen Paß gelaſfen hatte. Dem Chauffenr gab 
er das eine Goldſtück. Der Chanffeur wechſelte es in einer 
nahben Bank. 

Rißsglüctte Flutzt ü 
Nachdem Hermann Breck ſeine Schulden bezahlt hatte, 

gelang ihm nicht. Von Mattenbuden fuhr ein Auto nach 
Ohra, von de nach Prauſt. In Prauſt beſtieg er den Zug 
nach Marienburg und wurde zwei Stunden ſpäter in 
Simonsdorf feſtgenommen. Auf der Uwache fragten ihn 
die Beamten: „Was haben Sie getan?“ Er antwortete: „Ich 
habe meine Stiefmutter geſchlagen.“ Die Zolbeamter“er⸗ 
widerten: „Ibre Stiefmutter iſt kot.“ Zuerſt ſagte Hermann 
Breck. das könne nicht wahr ſein. Als man ihm die traurige 
Tatſache wiederholte, meinte er ruhig: 

„ANun, wenn meine Stiefmutter tot iſt, dann werden 
meine Geſchwiſter es anders haben.“ Anders — er 

meinte beſſer. 

Ueberraſchende Feſtſtelungen 
Die Beweisaufnahme brachte eine überraſchende Wen⸗ 

dung in die Verhandlung. Na chder Verhaftung des Täters 
und nachdem die Kriminalpolizet den Tatort genau in 
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zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt, weil er jeine Stiefmutter erſchlug klagten dem Antrag gemäß. 

Bei der Verkündung des Urteils tönten von der Tribüne Brets Hiim Webcptung. Suſecters von ihmen SHP 
recks dig. Bel tung.,agufgeſtellt, daß ein paar Bril⸗ 

Lanfrintge, en rPsKaz in Sir erbeſteck 
fehlten. Der-Berhaftete Breck rkl. nicht, wo 

  

       
    

    

Dts lehte Wört ber Uuheblagten. 
Montas, nachmittags 2 Uhr, ſoll Im Kahlbuder Proäcß 

das Urteil verkündet werden 

Der heutige Verhandlungstag im Kahlbuder Prozeß ſollte 
den Angeklagten Gelegenheit geben, im Schlußwort ihre 
letzten Ausführungen zu ihrer Verteidigung zu mächen. 
Als erſter erhält Franz Bartkowiki das Wort. Er 
führt aus: „Ich ſchlietße mich der Rsde der Verteidiger an. 
Ich babe meine Ausſagen wahrheitsgemäß und mit reinem 
Gewiſſen gemacht. Ich weiß tatſächlich nichts von der Tat. 
Ich weiß auch ganz genan, daß meine Unſchuld an dem 
eigentlichen Vorfall ſich heransſtellen wird und bitte daher 
um meinen Freiſpruch“ — 

Die meiſten Angeklagten hräuken ſich darauf, ſich den 
Ausführungen der Verteibigung anzuſchließen, und um 
ihren Freiſpruch, Strafausſetzung oder wenig⸗ 

ſtens um mildernde Umſtände zu bitten. Der 
Hauptangeklagte Poſt antwortet auf die Frage des Vor⸗ 

ſitzenden, was er zu ſeiner Verteidigung noch zu ſagen 
habe, mit langſamer und ſtockender Stimme: „Ich weis 

nichts zu ſagen.“ Der Angeklagte Gorr bittet um 
ſeinen Freiſpruch, da er ja eigentlich nur den Saal⸗ 

ſchutz angefordert hat und an den Vorgängen auf der Land⸗ 

ſtraße überhaupt nicht beteiligt iſt. Er ſei ſchon jetzt zur 
Genüge beſtraft dadurch, daß er ſeit dem tranrigen Vorfall 

nirgends mehr eine Stelle bekomme. 
Borſitzender: „Sie bekommen keine Stelle mehr als Aus⸗ 

Hilfskellner?“ ů 

Gorr: „Nein. Seit dem Vorfall werde ich weder in Ma⸗ 
rienſee noch Löblau noch überhaupt in der Umgebung als 
Aushilfskellner beſchäftigt.“ 

Vorjũtzender: „Dieſe Schlußfolgerung iſt allerdinas ſon⸗ 
derbar.“ —— —— 

Nachdem ſämtliche Angeklagten ſich geünßert haben, ver⸗ 
kündet der Vorstzende, daß däs Urteil am, Montag, dem 

1. Februar, nachmittags 2 Ubr, verkündet wird. Die Sitzung, 
die nur ca. 90 Minuten dauerte, wurde damit geſchloſſen. 

  

  

— Die Beratungen der Sachvetſtändigen Beerdet 

DieeBeipri en von Danziger und polniſchen Sachverſtände⸗-⸗ 
gen unter Lens Vorſth der, beiderſeitigen Regierungsvertreter ſind 
ſeftern beendet worden. Die Verhandlungen wurden anf auf 

Montog, den. 8.. Februar d. I., vertagt, Damit Sie beiderjeitigen 
Regierüngen en der Zwiſchenzeit Selegenheit Haben, das Mater 
das ſich aus dieſen Sachverſtändigenbeſprechungen ergeben hat, 
durchzuarbeiten. Am Montag, dem 8. Februar, werden dann die 
regelrechten Verhandlengen der beiderteitigen 
genommen werden. 

  

„dem 30. Jannar, Frau Langenan in 
laff, Kreis Großes Werder. Die ⸗Jubilarin erfreut ſich 
recht großer geiſtiger und körperlicher Friſche. Sie nimmt 

Eau allen Tagesereianiken nuch regen Anteil, iit nar-allemn   verſuchte er, ein Anto nach Marienburg zu belommen, Es eifrige Leierin der „Danziger Volksttimme“ — 
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ee Jabre alt. Hören 90. Geburtstad begebt am hentigen 
Prins⸗ 

die verſchwundenen Dinge ſeien. Schlietzlich wurde die 
Breckſche Wohnung einer ganz genauen Durchſuchung unter⸗ 
zogen und erſt 

viel⸗ ben die aber . nach ſer Müihe flaube geſuuben nen Geten 

Sie waren in einem altertümlichen Schrank verſteckt, der 
im unbenutzten Untergeſchoß des Breckſchen Hauſes ſtand. 
Das Untergeſchoß hatte Frau Breck für ſich mit Beſchlag 
belegt, hier regierte ausſchließlich ſie. Die Ringe waren im 
Junern des Schrankes auf einer Leiſte über der Tür ver⸗ 
ſteckt, auch das., Collier und die Beſtecks wurden da gefunden. 
Schließlich förderte die Kriminalpolizei auch ein Paket 
Geldſcheine zutage. 

Eine Zählung ergab deu Betrag von etwa 13 000 Gulden. 
Es war das Geld, das Frau Breck bei ieder ſich bieten⸗ 
den Gelegenheit ihrem Manne im Laufe der Jahre ge⸗ 

ſtohlen hatte. 

Hinterdrein waren dann die Kinder, die ihr ein Dorn im 
Ange waren, beſchuldigt worden. Der Stauermeiſter hattie 
ſeiner Frau völlig vertraut und wurde mit den Jahren 
ſeinen Kindern immer fremder. 

Wenn der Angeklagte vor Gericht erklärte, er hätte vor 
Jahr und Tag ſeinem Vater nur 100 Gulden gemauſt, io 
wird man ihm wyhl glauben r'üſſen. Die 500 Gulden, die 
der Stauermeiſter außerdem vermißte, waren wahrſcheinlich 
im Schrankverſteck ſeiner Frau verſchwunden. Durch den 
Fund bekam die ganze Affäre eine für Breck recht günſtiage 
Wendung. Auch dem Vater ſfiel es jetzt wie Schuppen von 
den Augen. 

Ueberhaupt erſchien die Getötete durch die Ausſagen der 
Kinder im allerübelſten Licht. 

Briefe der älteſten Tochter an deu Vater und an die 
Geſchwiſter haite die Stiefmutter uuterſchlagen und die 
Geldſcheine, die dann und wann beigelegt waren, ein⸗ 

ſach für ſich behalten. 

Von den Stiefkindern redete ſie nur in Schimpfworten, und 
für die einzige im Haus gebliebene Stieftochter hatte ſie eine 
Reihe von Schikanen erſonnen. 

Der Sachverſtändige Dr. Beckmann hielt'es für ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ſich Franu Breck ſelbſt den unbedingt tödlich 
wirkenden Halsſchnitt mit dem Raſiermeſſer beim Fall hat 
beibringen können. Der gleichen Auffaſſung war auch der 
Leiter der Mordkommiſſion, Kriminalrat von Pokrziwnitzti. 

Der Staatsanwalt bielt ſchweren Raub in Tateinheit 
ů mit Totſchlag für erwieſen. 

Nach ſeiner Auffaſſung hatte ſich Hermann Breck durch 
einen Gewaltſtreich Geld aus der Kaſſette ſeines Vaters 
verſchaffen wolien, um nach Reval zurückzukehren, wo ſeine 
Braut auf ihn wartete. Seiner Meinung nach war in dieſem 
Fall der Paragraph 213 des St.G.B., der mildernde Um⸗ 
ſtände bei Reizung zur. Tat zuerkennt und ſogar eine Min⸗ 
deſtſtrafe voön 6 Monaten Gefängnis vorſieht, nicht anzu⸗ 
wenden. Er beantragte 10 Jahre Zuchthaus. Da⸗ Gericht 
ſchloß ſich oieſer Auffaſſung an und verurteilte den Ange⸗ 

klagende und jammernde Ausrufe mitleidiger und ge⸗ 
rührter Zuhörerinnen. Es gab wohl wenige im Saal, die 
dem bleichen, kleinen Scemann auf der Anklagebank nicht 

teres)Uxteil, zugebilligt wünſchten.     

  

Deibe Deine amputiert 
Schwerer Unglücksfall in Gütlaud 

Ein außerordentlich ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich 
am Mittwochnachmittag in Gütland. Ein 10jähriger Schul⸗ 
junge kletterte auf den Maſt einer Hochſpannungsleitung. 
Der Junge kam mit der Starkſtromleitung in Berührun⸗ 
Der Unfall wurde bemerkt und darauf das Elektrizität, 
werk in Dirſchau benachrichtigt, das den Strom ausſchaltete. 
Mit ſchweren Brandwunden wurde der unglückliche Junge 
in das Städtiſche Krankenhaus nach Danzig gebracht, wo 
ihm beide Beine amputiert werden mußten. An ein Auf⸗ 
kommen des Jungen wird gezweifelt. 

Volnlſher Muſſerbeſug in Dmäid- 
Wie verlautet, wird zu der 10⸗Jahres⸗Feier der. „Bratnia 

Pomoc“ (Brübderliche Hilfe), der Organiſation der polniſchen 
Studenten an der Techniſchen Hochſchule in Danzig, am 
2. Februar der poluiſche Kultusminiſter-Jendrzejewirz 
in Danzig eintreffen. Auch der Biſchof Szladowſki aus 
Warſchau wird an der Feier teilnehmen. 

  

   

  

Unſfer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums des Freien Stadt Danzig 

Wechſelnde Bewölkung, ſpäter Neigung zu Schnerſchauern, Nüc⸗ 
— gang der Temperatult 

Allgemeine Ueberſicht: Das über Lappland zugezogene 
Tief hat ſich füdoſtwärts gewandt und iſt nach Innrrußland ein⸗ 
gedrungen. Seine Randgebilde verurfachen im: Diticegebiet über⸗ 
all jüdweſtliche Winde. An der Rückſeite des Tießs iſt der Druck 
von Grönland bis Skandinavien in ruſchein Steigen begriffen und 
mit dem Einſetzen nördlicher Winde beginnt polare Luft ſüdwärts 

ůů zu ſtrömen. Das Hochdruckgebiet lagert heute üder Weſteuropa 
und riegelt die Zufuhr weiterer Warmluft zunächſt ab. An den 

jolgenden Tagen dürite daher merkliche Abkühlung eintreten. 
Borherſage für morgen: Wechſelnde Bewölkung, noch 
lriſche bis ſteife Nordweſt⸗ bis Nordwinde bei racchem Sinten der 

emperatur, fpüter Neigung zu Schneeſchauern. 
tältensichten für Montag: Bewöllt, Schueeſchauer. merllich 

lälter. ů 
Maximum des letten Tages 6.1 Grad. — Minimum der letzlen 

Nacht 6.3 Grad. 

Prof. Moeliing über Acbeiterkultur 
Der lette Abend des Arbeiter⸗Vilbungsansj- uſes 

Heute abend wird der große Bildungskurſus des Arbeiter⸗ 
Bildungsausſchuſſes veſchloſſen. Profeſſor Dr. Erik Noel⸗ 
tin g, der, ſich am geſtrigen „Abend mit dem Begriff der 
Wirtſchaftsdemokratie beſchäftigte, wird heute über den Auf⸗ 
bau der neuen Kultur, über Beſtrebungen für eine Arbeiter⸗ 
Eultur ſprechen 

Dor heutige Vortrag beginnt abends 7 Uhr in der Aula 

  

Helenakionen auf, ber Vetriſchnle, am Hanſaplaßz. 

  

Dauziger Standesamt vom 29. Fannar 1332 
Zodesfälle: Witwe Antonie Viohl geb. Pantkowſkti. 61 J. 

— Schmiedegejelle Johann Zulewſki, 28. J. f Swellier Saiiuiicher Lehhe Miu, Kali S0 F. Böſthaabter   Jsrael Grinbaum, 23 J.



Danziger Schlepperberngen geſtrundeten Dunpfer 
e-., eeer sᷣ-- 
In den letzten Jahren und Monaten haben Danziger 

Schlepper außerordentliche Erfolge bei Bergungs⸗ 
arbeiten auſzuweiſen gehabt. Es bat ſich darum die Ge⸗ 
wohnheit herausgebildet, bei Schfffsunfällen, insbeſondere 
an der baltiſchen Küſte, Danziger Schiffahrtsgeſellſchaſten 
zu bemühen. Dieſer gute Ruf Danzigs iſt durch die in 
dieſen Tagen beendete erfolgreiche Beraung des lettiſchen 

Dampfers „Barbara“ durch die hieſige Weichſel A. G. 
befeſtigt worden. Es iſt gelungen, den geſtrandeten Dampfer 
zu heben und 

in den Libauer Hafen einzuſchleppen. 

Der lettiſche Dampfer „Barbara“, der mit 1200 Tonnen 
regiſtriert iſt, gehört der Libauer Reederei Leo Grün⸗ 
wad. Er iſt mit 1200 Tonnen Kohlen am Tage vor 
Heiligabend in der Nähe des Libauer Hafens, etwa 6 See⸗ 
meilen nördlich, geſtrandet. Dic uuglückliche Lage des 

großen Schiffes mit ſeiner Volladung und die an der dor⸗ 
tigen Küſté, insbeſondere bei Woſtwinden, berrſchende ſtarke 

Dünung ließen es erſt als faſt ausſichtslos erſcheinen, Schiff 

und Ladung zu bergen. Im Autftrage der Reederei machte 
ſich aber doch die Weichſel A. G‘ an die Bergungsarbeiten 
und beorberte zu Beginn des neuen Jabres ihren Schlepper 
„Weichſel“ an die Unfallſtelle. Vierzehn Tage, bat der 

ſtarke Schlepper gearbeitet, ohne bei der ſchweren See nen⸗ 
nenswerte Erfolge aufweiſen zu können. Dann kamen ihm 
„Richard Damme“ und der Schlepper „Ernſt, m 

Hilfe. „Richard Damme“, der ſich wegen ſeines geringen 
Tiefganges für derartige Arbeiten aut eignet, hatte die Auf⸗ 
gabe, mit ſeinen ſtarken Pumpen 

das geſtrandete Schiff wieder ſchwimmjähin au machen. 

Der Schlepper „Ernſt“ brachte, einen 1000-Tonnen-Leichter 
nach der Unfallſtellc, der die Kohlenladung aufnehmen ſollte. 

Es gelang, nach ſchwieriger Axbeit 400 Tonnen Koblen 

iäbig wurbe, Vourſichtig wurdr bann der geitrandete 
ODampfer am Dieustag in den Lübauer Haſen eingeſchleppt. 

Die Bergung und noch mehr das Einſchlerpen der „Har⸗ 
bara“ waren vom Glück begünitigt, denn eine halbe Stunde, 

nachdem das Schiff am Kai vertäut lag. brach der Weſtſturm 
108, der ja auch hier in Danzig bemerkbar war. Jetzt iit 

Kohlenladung zu 
ten mehr bereiten 

  

   

Reichsbund Deutſcher Polizeibeamten 
Laundrsaruype Danais- 

Am 31. Jannar 1932, 17 Uhr. findet im Lokal 
Kreßin, Lauafubr, Brunsbhofer Weg. die 

Generauverſammemlung 
mit nochſolgender Tagesorbnunng ſtatt: 
1. Jahres⸗ und Kaſlenbericht: 
2. Nejerat bes Kollegen Klenm, 

Vorftzender des N. D. B.: 
3. Eranzumnsswahl; 
4. Verſchiedenes. 

Erſcheinen aller dienſtfreien Kollenen iſt Pflicht. 
Ab 20 Ubr: gemütliches Beiſammen mit Tanz 
unb Ueberraſchungen. 
Hierzu find alle Freunde und Gönuer des Ver⸗ 
bundesg mit ihren Augebörigen herzlichſt ein⸗ 
geladen. Der BVorſtand. 

  

därfte. Es beitebt die Möglichkeit, Sas Schiff zu retten. Die 
Beſchüdigungen können keine erheblichen ſein, denn die „Bar⸗ 
bara“ machte verhältnismäßig wenig Waſſer. 
Eine Dockreparatur wird aber doch wohl nötig ſein. Der 
Direktur der Weichſel A. G., Buch hols, iſt geſtern nach 
Siban gejahren, um an Ort und Stellc die Angelegenhbeit zu   auf den Leichter zu ladben. Die Pumpyerjuche baiten eben⸗ 

falls Erfolg, ſo daß die „Barbara“ wieder ſchwimm⸗ regeln. 

„Von wegen Danzig und ſo .. .“ Iautet der Titel der dies⸗ 

jährigen Repue der Freien Vollsbühne, die am Sonnabend. 
dem 8. Februar, zum erſtenmal zur Ausfführung gelangt, die 

wie im Vorjahre Carl Bach zum Verſaſſer hat und für deren 

bühnengerechte Darbietung Heinz Brede ſorgen wird. Wie im 

letzten Jahre ſteht im Mittelpunkt der buntbewegten Hand⸗ 
lung, die diesmal durch alle Teile der Erde führt, die Dan⸗ 

ziger Type Norl, die in Guſtar Norb einen unerreichten Inter⸗ 

preten, findet. Autzerdem ſind dir beliebteßen Mitzlieder des 

wisd Kapeüin mit dankbaren Aufdaben bedachht. Am Pult 

wird Kapellmeiſter Carner ſtehen. Die zahlreichen Tänze 
ſtudiert Lotte Horſten ein und Adolf Walther wird mit einigen 
von ihm ſelbſt entworſenen Originaltanzen aufwarten. 

„Ein Nieſe aus Stahl“. Auf Verantaſſung des Architekten⸗ 

und Ingenteur⸗Vereins, Danzig, findet am Donnerstag, dem 

4. Februar 1932, W Uhr, in der Aula der, Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Danzig ein Vortrag des Herrn v. Halem, des Leiters 

der Beratungsſielle für Stablverwendung, über das Thema: 

„Die Entwialun des Stahlſteletibaues im In⸗ und Auslande“ 

ſtatt. Der von Lichtbildern begleitete Vortrag dürjte für In⸗ 

genicurc, Architelten und das Baugewerbe von großem Inter⸗ 

eſſe ſein. Ein Filmſtreifen mit ausgewählten Szenen aus der 

deutſchen Stahlerzeugung wird in die Welt des Stahls ein⸗ 
jühren. Zum Abſchluß gelangt der Filim „Ein Rieſe aus 
Stahl“ zur Vorführung; dieſer Film zeigt den Stahlbau 

des Empire State Building in Neuvork, des höchſten Gebäudes 
ver Welt. 

75. Geburtstag. Am Sonntag, dem 31. Januar, tritt der 

Penſionär Louis Gronau, Danzig, Kölſchc Gaſſe 6, in das 

75. Lebensjahr. Derſelbe iſt gebürtiger Danziger und war 

Jahrzehnte lang auf der ehemals Kaiſerlichen Werft Danzig 
im Maſchinenbau; tätig. 

Die Laden⸗ und Raummieter balten am Montag, dem 

1. Februar, 8 Uhr abends, im großen Saal des „Danziger 

Hofs“, Danzig, Dominikswall 6, eine Proteſtverſammlung ab, 
dic ſich mit den unzulänglichen Maßnahmen des Senats be⸗ 

züglich der Ladenmieten beſchäſtigen wird. 

. Nentalsic, rne und anderen Schmerzen wirken 
02 aleifn, 28 ＋ Aither⸗ Tocal I L Togal-Tableiten raſch und indert nicht nur Ric 

Schrnerden, Lonvern geht eſeue Mehels Selüln in 

    aällen, E andere Mitte! ſagten, wurden mit Topal üher⸗ 
Taſchende Eriolae ernelt. Ein Berſuil Aberzenctf In allen Kpotbelen. 

  

  

   
Teib-, Tiseln- 
Sett-, Haus- 

  

Hausfrauen! 
Welse Weche NIm iSES 50 

weit! Die 

ISt für jede Hug wirtschaftende Harsiran 

Ein altes Gesetz und immer bleibt es neu 

iSt da uud mit ihbr de berrichste Kaulgelegenheit des Iares für 
Farole dieser Tagr! Wer wil warten? Niemand Als0 seien Sie 

Eeimne auflersewöhniieln Sterte Kaufselssenheit für Wäsehne und weine Warem ailer Art 
zur Anschaffung von Aussteuern und Ergänzung der wäschebestände flür Haushaltungen, Hotels, Penslonen, Gastwirtschaften 

untl Anstalten bieten wir lhnen dle sprichwörtlich als gut bekannten POTRTKuUus & FucHs-Qualltäten zu Sonderprelsen anl 

  

kauft man bei 
Potrykus &6 Fuehs 

Len Eber EE Aahres bestht ete Wäsche das grehealoes Verihmen der Danziger Hansfranen. Immer wieder rechttertigen wir es neu durch unsere L.eistmgen 

Wwertvoefle Woische End Leinenfarrtkate a„rterersten Wwersee 

Im üur Sehe Fanrtte Sreeereen Sieeee eeeeeereerree 

    
         

Waren alter Arr! Wieder gefunte Wäscheschranke ist die 
den ersten, die kaufen! 
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X. Fortfrtzung. 
Doch als er fte um Arm patkic. Jand er ieπιι Polisiten⸗ 

Piink wicder. el 
Sährend Ernvor m Sartejenl nor dem Dolturzier 

jnchung follten. amter ſich Hnitrrien- .WDas is Rie, o de 
Eiſen⸗Acagot und dir Starfe Warta permöbelt bat. Dic, 
wo immer alleent ffu Strich ging und Fernen ſennen 
wollte. Ka, jet wird ſe orbenilich Sffentläch⸗ 

Haticht fich arit Inſtrument auf 
die Hand. guckt rrsiichtia ins Prutokolihud 

Dach dich ferfia- 
Sie weiß, mas e an inn bal. Der Doktor lommi. Sie 
IEblt dee Schaurötr bis im dir Haurwurzeln brennen. Ihr 
Kücker EEmmi Sch vor Schrecken. ů 

EE danert lenge. Dama äötet er ſic auf⸗ 
„Jertiat Sieh Sich en. Er pfeiſt und gebt darum, am 

Innrnment une Händr zu maichen. 5 
„Dyur Dferratun!?: — ů 
Der SuiIfSofiar Antiert und mirderhoilt⸗ 

=eeen, 903 
Eunvor meiß Ficht. was Obpfervatibn Eebentet. Dochh 

VDort ihrtdt üe. Kehr als der Stahl. ehr als 50S In⸗ 
MKrumeni. See weicht ur Xür aurnd., briaat üre Sleider 
in Orhte. Der Doltor mäicht ſich dir Sande and dreht 
Er öbabes ben Kücken zu. Der Glaskunr ürebt. Xiemans 
iDrrm. nes i ſo mwie e& war, als pᷣe eintrot᷑. 
Beinabt meniser ů 

8 

Wie hatte ſic ſo verderben können? Sie, dir vor zwei 
Jahren noch eine Unſchuld vom Lande war. — — Sie be⸗ 
griff das nicht. Denn gewollt batte ſie es nicht. Man ſollte 
ſich um bringen! Und das würde ſie auch tun, wenn es 
einmal ſo mit iör kame wie mit Rebekta und Emma. Dic 
waren im Mangelsboj. Ins Geſängnis wollte ſie nicht. Da 
würde ſie Mut zum Sterben haben. Denn ſie und die 
Ibren daheim waren immer ehrrnhaite Leute geweſen. 
Niemand war in Straſe gekommen. Sie wollte die erſte 
nicht ſein. Wie ſie jetzt lebte, das war ſchlimm genüg. Aber 
ſangats nein! Und nur Berbrecher kamen ins Ge⸗ 
füngnis. ů 

Gunvor wiente ſie auf ihrem Schoß und ſaate ibr ein 
paar unbeholfene Worte des Troſtes, über die ſie ſich beinabe 
ichümte. Aber fie balfen Tilla. Denn ſic küßte Gunvor 
auf die Bange, örückte ſie an ſich und dankte ior. ü 

Bevor ſie lich trennten, vexiprach Tilla. ihr möglichites 
3 Daumit für Oskar und Sven begahlt würde. Ennvor 

Siieet K — ber allzwlange hier, 18 Siche Spie ia die 
Sirtin in Grabbegate bitten, die. Sachen, die noch in 
ibrem Zimmer ſtanden, zu verkaufen. ů 

Die Miete war noch für einen Monat im voraus be⸗ 
veriprach zu ſchreiben, wie alles ging. 
Saranf wurde Tilla entlafen, und eine Boche 

war es erwieien, daß Gnnvor kranf mar. Der Hals 
ihr wunb, am Körper befam ſie Ausſchlag: wenn ſie 

benn Aef ber mauen, Der Dekter iab Mölic, uud ibr ſchent ibr. 
von einem Knde? Sindenten begleitet. 0 

„MWit dir nrachen roir eine Pferdekur. Nädel. Dein Kör⸗ 
ver funn Betall vertragen. e in amei Aeongten bitt du 

und und feurig wie eine Inngfran, die man auf die 
Deide läast. Aber dn mmßt dich damit abfinden, daß die 

Zeitlang nnangenehm iſt.“ Er ſtreichelte ihr öie 
prach noch ein menig mit ihr. wührend die Stu⸗ 

ßie eingehend muſterten. 
Anfangs ſchäen ihr dies aualvoller als die Unterſuchung 

bei dem Poliseiarat. Und der Doktor in der Feile mußte 
ze Semlich hart ſtrricheln, damit die Studenten auch ri⸗ßtig 

und rechten Einblick erbielten. Aber mit 
von der Kur geichwächt, und ſie 

Schamgefühi. 

Sines Tages Ian ft völlia fahlfönnig im Bett 

Sortſetzung folgt)  



AImer 25 — 23, gahrbang 

     HDanziger Maciriüichfen 

Tierpork Freudental 
Von Carl Lange Danzis⸗Oliva) 

Der Tierpark Freudental liegt in ſchneeloſer Winterzeit 
einſam und verlaffen da. Dem Danziger iſt der Weg zu 
weit. Der Danziger iſt bequem. Der Autobus fährt nicht. 
Es wird früh dunkel. Von allen Seiten gibt es ſchöne, weite 
Ausblicke bietende Waldpfade zu berrlich gelegenem Ziel, 
das in knapper Stunde von Oliva aus erreicht wird. Berg⸗ 
rücken breiten ſich aus. Wohnliche Landhäuſer ſpiegeln ſich 
in kleinen Teichen. Weiden und Baumgruppen umkränzen 
den in der Mitte des Tales fließenden Bach. Aus der 
Ferne grüßt noch der Ausſichtsturm auf dem Olivaer Karls⸗ berg. 

Breiter öffnet ſich das Gelände bei Freudental. Male⸗ 
riſche Bilder — ein kleiner See ruht inmitten der Land⸗ 
ſchaft — bieten ſich dem Auge zu jeder Jahres⸗ und Tages⸗ 
zeit dar. Es gibt kaum ein idealeres Gelände für einen 
Tierpark. Man denkt an Hagenbeck in Hamburg. Es be⸗ 
ſtehen noch unbegrenzte Möglichkeiten. Der Danziger 
braucht nur zuzugreifen. Er muß den Begründern, Erhal⸗ 
tern, Freunden danken. 

Die an Thüringen erinnernde Landſchaft iſt eine Quelle 
der Erholung, der Freude. Weit ſich ausdehnende, langge⸗ 
ſtreckte Wälder und Höhen führen zu ſtiller Einkehr. Es iſt ein Geſchenk der Natur, das ſich den Menſchen in ſeltener 
VoImeißon Mühter 

Im weißen Winter finden ſich die Schneeſchuhläufer ein. 
Leben im Freien bringt Friſche, Losgelöſtfein, Jubel. Im 
Frühling kommen die Wanderer, im Sommer die Tier⸗ 
freunde. In des Herbſtes buntem Kleid haben Wälder und Täler goldenen Glanz. In allen Fahreszeiten aber ſollte 
der Tierpark Anziehungspunkt ſein und bleiben, der Tier⸗ 
park, den jeber anziger kennen, lieben müßte. Die paar im Herbſt geſammelten Kaſtanien genügen nicht. Sie ſind 
mehr zu eigener Freude für die Kinder mitgenommen. 

Der Tierpark war Mode. Es ſtrömten die Danziger 
binaus. Heute kommen nur noch die Getreuen. Schulen 
kommen weniger als früher. Man vergißt, daß den Kindern 
ſelten ein befferer Anſchauungsunterricht geboten werden 
kann: Eichhörnchen, Aſfe:;, Dam⸗ und Roihirſche, Füchfe, 
Wölfe, „Jack“, der Bijon, nicht zu vergeſſen. Raub⸗ 
vögel, verſchiedene Entenarten, Faſanen und Meerſchwei 
chen kommen hinzu. In herrlicher Natur ſieht das Auge d 
Tiere in freier Bewegung. Keinc engen Käfige zwängen ſie 
ein. Iſt nicht die Schlucht wie geſchaffen für di Wil 
ſchweine? Hirſche tummeln ſich im breiten Tal. Die Silbe 
juchsfarm ſchließt ſich an. Das alte Forſthaus grüßt trä 
meriſch herüber. — 

Dem Dansiger feblt ein Zoologiſcher Garten. Vorlät 
iſt an eine Begründung nich' zu denken. So iſt Freudentals 
Tierpark ein ſchöner und billiger Erſatz, der dem Beſucher 
vone Entgelt zur Verfügung ſteht. Es muß dabei bleiben, 
damit jeder Danziger ſich daran erfreuen kann. Die Hilfs⸗ 
auellen ſind gering. Es müſſen Einſchränkungen vorgens 
men werden. Der Zuſchuß des Senats reicht bei weitem 
nicht für das Futter und die Bezahlung des Wärters ans. 
An Erweiterungen iſt gar nicht zu denken. Die Zeit iſt 
wirtſchaftlich jchwer. Ein Opfer gilt doppelt. Es kommt nuf 
die Kiebe des Deuzigers an. Soll⸗der⸗begacündete Tiervark 
allmählich Kerklinimern, „hoffnungsvi Arbrit⸗umſunſt, 
die von alfüßch deiGötter ünd ungen Oens Eün 
Zur Erhalkün der Gälter ünd Zäune, zuk Erweiterung 
des Geländes, zur Auffriſchung der Beſtände und zu nok⸗ 
wendigen Neuanſchaffungen gehört Geld. Wie ſchön wäre 
es, wenn Bär und Biber hier eine Heimſtätte fänden! 

Es gibt verſchiedene Möglichkeiten. Freiwillige Spenden 
und Sammlungen für den Tierpark ſind heute ſchwer durch⸗ 
zuführen. Wie wäre es mit einer Tierparklokterie? Es muß 
ein Fonds geſchaffen wérden, der am beſten von der Wild⸗ 
nartengeſellſchaft (Konto: Danziger Privataktienbank, Dan⸗ 
zig, Senator Pertus, Wildgarten) verwalket wird. Ihr iſt 
viel zu danken. Sie hat ausgeßeichnete Leiſtungen aufzu⸗ 
weiſen. Der Fonds wäre hier in den beſten Händen. Man 
hätte dic Sicherbeit, daß die Einnahmen aute, zweckentſpre⸗ 
chende Verwendung für den Tierpark fänden. 

Danziger, rettet den herrlich gelegenen Tierpark in Freu⸗ 
dental! Helfe jeder in ſeiner Art und mit ſeinen Mitteln! 
Rat und Tat wird dankbar angenommen. Der Kinder ſtrab⸗ 
lende Augen, ihre begeiſterte Freude ſpricht zu euch mehr 
als Worte. Die Schulen wiſſen Dank. Freudental muß eine 
Pilgerſtätte fün den Danziger werben. Es muß Hilſe kom⸗ 
men, um mühſelige, liebe⸗, verſtänduisvolle Aufbanarbeit 
nicht zu vernichten. 

Der Tierpark muß immer mehr eine Herzensangelegen⸗ 
heit des Danzigers werden, dann finden ſich Wege, dann 
wird weiterer Aufban Tauſenden Kinderinbel, Freude, Be⸗ 
reicherung bringen. Darum: Auf zur Tat, zur Tiervark⸗ 
kwendti zur Tierparkhilfe! Jeder Danziger beteilige ſich 
aran! 

Das Konzert des „Freien Volfschors“ Zoppot. Auf das 
am Sonntag, dem 31. Januar, um 20 Uhr, in der Aula des 
Realgumnaſiums Zoppot ſtattfindende Konzert, wollen wir 
alle Freunde des Cöüyrgeſanges noch einmal beſonders auf⸗ 
merkſam machen. Das Programm enthält „Kunſt⸗ und 

    

   

  

    

   

  

        

   

  

2. Beihlatt der Lau 

   

füeie-Wohnungen, 

    

  
    

b 
Volkslieder- für Geirdten S von Wagner, Guttmann, 
de Nobel, Dowland, Brahms, Gilcher, Loewe, Nicolai u. a. 
„Altſolis“ von, Brahms und Wolf, Klavierſolis von Mendels⸗ 
ſohn, Liſat und Chopin. Der Eintritt koſtet einſchließlich 
Programm 1 Gulden. Alles Nähere iſt aus den Plakatan⸗ 
ſchlägen und Aushbängen zu erſehen. 

Mie Kündigung von Miet⸗ und Pachtverttägen 
Bis zum 10. Febrnar muß die neue Miete oder Pacht 

feſtgeletzt werden 
Die Rechtsverordnung des Senats über außerordentliche 

Kündigung von Mietverträgen vom 10. Jannar 1932 hat 
Auswirkungen, die einige Dienſtſtellen des Senats in helle 
Verzweiflung bringen. Denn nicht nur Läden und Ge⸗ 
werberäume fallen unter dieſe Rechtsverordnung, ſondern 
auch viele Mietverträge über Wohnungen. 
Bedingung iſt dabei fedoch, daß die Verträge vor dem 
15. Juli 1031 geſchloſſen wurden. Beſtand ma ch dem 15. Juli 
1931 die Möglichkeit, den Vertrag zu kündigen, wurde aber 
von dem Recht kein Gebrauch gemacht, dann wird der Ver⸗ 
trag von der Rechtsverordnung nicht betroffen, muß alſo 
Unverändert eingehalten werden. ů 

Die Kündigung auf Grund der Rechtsverordnung 
muß ſchriftlich erfolgen und dem Vermieter ſpäteſtens am 
20. Februar zugeſtellt ſein. Die Kündigung iſt ausgeſchloſſen, 
wenn der Vermieter ſeit dem 1. Jannar 1931 in eine 
Senkung der Miete um mindeſtens 20 Prozent eingewilligt 
hat oder eine ſolche bis zum 10. Februar 1992 bewilligt. 
Maßgebend für die Berechnung der Mietzinsſenkung iſt die 
zu Beginn des Kalenderjahres 1931 zu entrichtende Miete. 
Im Lauſe des Jahres 1931 erfolgte Senkungen ſind anzu⸗ 
rechnen. 

Die Kündigung iſt ferner ausgeſchloſſen, wenn der Ver⸗ micter auf Wunſch des Mieters in den Mieträumen bde⸗ 
jondere, mit einem außergewöhnlichen Koſtenaufwand ver⸗ 
bundene bauliche Arbeiten vorgenommen Dat, oder der Ver⸗ 
mieter das Gebäude oder die Räume nach den Wünſchen des Mieters errichtet vder wenn er die Räume oder das Miet⸗ 
grundſtück auf Wunſch des Mieters mit außergewöhnlich koſt⸗ 
ſpieligen Einrichtungen verſehen hat. 

Auf Pachtverträge über gewerbliche Nänme 
finden die Beſtimmungen der Rechtsverordnung ebenfalls 
Anwendung. 

Laden⸗ und Gewerberaum⸗Mieter können auf Grund der 
Rechtsverordnung vielfach eine 20prozentige Senkung des 
vertraglich vereinbarten Mietzinſes erreichen oder den Ver⸗ 
trag kündigen. Geholſen iſt damit der Geſchäftswelt nicht, 
denn auch nach der 20prozentigen Senkung ſind die Mieten 
noch zn boch und ſtehen in keinem Verhältnis zu der 
Geſchäftslage. 

Mauchem Beſitzer teurer Wohnungen bietet die 
Rechtsverordnung jedoch Gelegenbeit, von den drückenden 
Verträgen loszukommen oder Soch eine Ermäßigung der 
Miete um 20 Prozent zu erzielen. Für s wangswirt⸗ 
ſchaftsfreite Wohnungen werden in der Regel jährliche 
Mietverträge apgeſchloſfen, die nach der Rechtsverordnung 
pielfach gekündigt werden können, was dle Maſſenflucht aus 
den größeren Wohnungen — auch aus den Altwohnungen — 
— — 24 ilt e.ichlem dem klaren OSnilchn fier 
nechtsverordnung gilt, ſie.- u für Pmnttite Alusnh ſts⸗ 

n ämtliche Altwohnt ö‚ 
Wenn ke traäg⸗ legt. 

io ſind für die Kündigung die Vorſchriften des B6B. maß⸗ 
gebend. Nach 8 565 iſt zu unterſcheiden, ob der Mietzins nach 
Monaten vder für eine längere Zeit, z. B. für ein Jahr oder 
ein Vierteljahr. bemeſſen iſt. Iſt der Mietzens nach 
Monaten bemeſſen, ſo iſt die Kündigung nur für den 
Schluß des Kalendermonats zuläſſig und hat 
ſpäteſtens am 15. zu erſolgen. Iſt der Mietzins für einen 
längeren Zeitraum, z. B. für ein Jahr, bemeſſen, ſo iſt 
die Kündigung nur für den Schluß des Kalendervierteljahres 
zuläſſig. Sie hat dann ſpäteſtens am dritten Werktag des 
Vierteljahres zu erfolgen. 

  

  

   
        

  

Die eenrer gegen die Razi⸗Hetze 
Stellungnahme des Lehrervereins 

Im Anſchluß an die Beſprechung eines Arxtikels im 
nationalſozialiſtiſchen „Vorpoſten“ ſtellte der Lehrerverein 
feit, daß trotz ſchmutziger, gehäſſiger Angriffe von be⸗ 
ſtimmter Seite der Lehrerverein in Danzig geſchloſſen hinter 
ſeinen Führern ſteht, was die in dieſer Sitzung einſtimmig 
getätigte Wahl des Herrn Gallen zum Liſtenſührer für die 
Lehrerratswahl beweiſt, ebenſo die einſtimmige Wahle des 
Herrn Friedrich am 30. Dezember 1931 zum 1. Vorfitzenden 
des Lehrervereins der Freien Stadt Danzig. — 

Für die Lehrerratswahl wurde folgender Wahlvorſchlag 
anfgeſtelt: Galley, Neumann, G., Froeſe, Schülke, Röhl, 
Klawitter, Kremin, Albrecht. 

Vorher hielt im Lehrerverein zu Danzig Hilfsſchullehrer 
Dingler einen Vortrag über „Die Eidethik und ihre Be⸗ 
deutung für Erziehung und Unterricht“. Im letzten Jahr⸗ 
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Wãahrend der 

iget Boltsſtinne 

  

    

Sonnabend, den 30 Januar 1932 

  

Jür Rhenmatiker und Nervenleidende. 
— Was. mehr als 6000 Aerzte empfehlen 

Bei Rheuma, Gicht und ähnlſchen Leiden kiegt bekauntlich eine 
Stoffwechſelſtörung vor. Der kraute Organismus erzeugt zuviel 
Haruſäure und dieſes verheerende Körpergift wird durch das Blut 
nicht in genſigendem Maße ausgeſchieden. Wenn man alſo von den 
rheumatiſchen Beſchwerden und den meiſtens damit verbundenen 
furchtbaren Nervenſchmerzen beſteit ſein will, genügt es nicht, uur 
etwas für die Betäubung der Schmerzen zu tun. Man muß viel⸗ 
mehr danach trachten, die Harnſäure, welche ſich in Form von 
nadelſpitzen Kriſtallen in Muskeln, Geienken und anderen Körper⸗ 
teilen feſtfetzt und die bekannten Qualen vorurfacht, zu entfernen 
und eine Anfammlung von neuen zit verhindern. Ein Mittel, das 
allen Anforderungen entſpricht und direkt zur Wurzel des Uebels 
geht, iſt Togal. Es entfernt die Krantheitsſtofſe auf natürlichem 
Wege, daher wurden ſelbſt in veralteten Fällen, in denen andere 
Mittel verſagten, mit Togal überraſchende Erfot orzielt. „Es 
freut mich rieſig, Ihnen mitteilen zu können, daß i⸗ nach Gebrauch 
von fünf Packungen Togal vollkommen von Rheumatismus, der 
mich jahrelang geplagt hat, befreit bin,“ ſchreibt uns begeiſtert 
Frau Renate Ziebuhr, Danzig, Rammbau 42. „Ich entſchloß mich 
erſt Togal zu nehmen, nachdem ich ſchon alles andere aus der 
Apothele verſucht hatte. Ich fühle mich daher verpflichtet, Ihnen 
meinen Dank abzuſtatten und bemerke, daß ich das unſchäßbare 
Präparat Togal allen meinen Bekannten ols einziges Mitiei zur 
Heilung von Kheumg empfehlen werde.“ Aber auch bei Gicht, Kreuz⸗ 
ichmerzen, Ischias, Hexenſchuß, Reißen in Gelenken und Gliedern, 
Nerven⸗ und Kopfſchmerzen, Grippe, Erkältungskrankheiten jowie 
verwandten Leiden wirken Togal⸗Tabletten raſch und ſicher. Un⸗ 
ſchädlich für Magen, Herz und andere Organe. Wenn mehr als 
6000 Aerzte, darunter viele bedeutende Proafeſſoren, Togal ver⸗ 
ordnen, können auch Sie es vertrauensvoll kaujien. In allen 
Apotheten. 17183 
f—'''—Z.'—4—¼——(«.ʃͤ .—— 

zehut iſt man auf die Unterſuchungen der Marburger Pro⸗ 
feſforen Dr. Er, Jaenſch und ſeines Bruders W. Jaeuſch 
auf eine pſychiſche Eigenart der Kinder und Jungendlichen 
aufmerkfam geworden, die bis dahin keine Beachtung ge⸗ 
funden hatte. Es handelt ſich um die ſogenannte eidethiſche 
Anlage. Darunter verſteht man die Fähigkeit, einmal ge⸗ 
ſehenes nach kürzerer oder längerer Zeit wiederzugeben, 
immer ſo, als wenn das betreffende Objekt, ohne tatſächlich 
da zu ſein, eine nene Reizwirkung auf das Auge ausübe. 
Die Ergebniſſe der Unterſuchungen zeigen, daß die eidethiſche 
Phaſe als ein wichtiges Entwicklungasſtadium des Kindes 
newertet und daher im Unterricht gebührend berückſichtigt 
weroͤen muß. 

DasEinlaufen von Krleg⸗ſchiffen in den Vanziger Hafen 
Eine Verordnuna des Senats 

Nachdem die vielumſtrittene Frage des Einlaufens und 
des Aufenthalts der polniſchen Kriegsſchiffe in den Danziger 
Hafen durch die zuſtändigen Inſtanzen entſchieden iſt, erläßt 
der Senat eine Verordnung, die ſich mit dieſer Materie be⸗ 
faßt. In der Verordnung heißt es, daß die Freie Stadt 
Danzig nicht als Marinebaſis dienen ditrfe, deshalb wer⸗ 
den aͤlle zuſtändigen Behörden angewieſen, beſonders ſtreng 
darauf zu achten, daß bei Eintreffen von Kriegsſchiffen in 
den Danziger Hafen und in die Danziger Hoheitsgewäſſer 
die international üblichen Regeln ſtrengſtens beachtet wer⸗ 
den. Die, Kriecgsſchiffe bebürfen im allgemeinen keiner be⸗ 
ſonderen. Erlaubnis zum Einlaufen, dagegen iſt vor Ein⸗ 
laujeu. iedem einzelnen Falleqauf diplomaliſchem. Wege 
eine Aizeige unter Kngabe von Anzahl und Namen der 
Schiffe, ſowie von Zweck und Daner des Aufenthaltes der 
Regieruna der Freien Stadt zu machen, die ſich das Recht 
norbehält, unter veſonderen Umſtänden das Einlaufen, den 
Aufenthalt und das Durchfahren nicht zu geſtatten. Mehr 
als fünf Kriegsſchiffe eines Staates dürfen ſich aleichzeitig 
nicht im Danziger Hafen oder in den Hoheitsgewäſſern be⸗ 
finden. Kriegsſchiffen in Seenot ſteht das Einlaufen in den 
Danziger Hafen ohne irgendwelche Formalitäten frei. Im 
allgemeinen darf ſich ein Kriegsſchiff nicht länger als vier⸗ 
zeln Tage im Danziger Hafen oder in den Danziger 
Hoheitsgewäſſern aufhalten. Die Entſendung von Pa⸗ 
tronillen iſt nur zuläſſig, wenn eine größere Anzahl 
der Matroſen Urlaub erhalten hat. In jedem Falle iſt zu⸗ 
nächſt die Genehmigung des Danziger Polizeipräſidiums 
einzuholen. 

Weitere Beſtimmungen regeln das Aulaufen von Kriegs⸗ 
ichiffen kriegführender Staaten. 

Richt anf ärztliche Anordnung. Zu der Entlaſſung des 
Arbeiters Albert T. ans dem Städtiſchen Krankenhaus am 
Tage nach dem Volksentſcheid, wird uns vom Krankenhaus 
verſichert, daß dieſe Entlaſſung nicht auf ärztliche Anord⸗ 
nung zurückzuführen iſt. T., der bereits wieder im Lazarett 
Aufnahme gefunden hat. ſei angeblich infolge „bedauerlicher“, 
gewitz unzulänglicher Methoͤden des Geſchäftsganges für 
Wohlfahrtspatienten betroffen worden. öů‚ 

Die Funkredonte. Noch eine Woche trennt von der Funk⸗ 
redoute, dieſer Veranſtaltnng, die in Danzig weit über die 
Kreiſe der Rundfunkhörer hinaus zur Faſchingstradition 
geworden iſt. Bekanntlich iſt wieder das Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenhaus dazu auserſehen worden. in ſeinen feſtlich 
ausgeſtatteten Räumen die fröblichen Scharen aufzunehmen, 
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Frauenverauſtaltuns und Filmvorfübruna 
Die Freie Kurnexichalt Danzba tritt, wie wir bercits berichtet 

boben, am mot Senntas, erm U. annar, nit elner, Großver- 
anfialiung un. Diee .Wlie IrWaün-e ünd die Vorſüßenns 
Ser Ruung Die Frau imt Arbeiterlport“ und eine, veranſtaftung, 

r. Kilm iäuft von 11.30 Hbr ab in den Capitol⸗Lichilolelen. KK⸗ Ahi 
pon der Arbeiter-Turn- und Svortichule Gale ba varden. Esaiſt be⸗ 
fanni, daß dic Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportichule bapnbrechend auß dem 

Auntsreſie. Lnigeactoebrgcht Welden kann. woürnehnberes E Eentasgengchra röen, . Die Abendvesgnftallnga m Berttiveiſehaus. Hesing um 7. Uhr, 
P vaieides gulen, Drodiichn Des Altehent Wertiger Arbeßer vor t. Bei guuten Tra n älte it — 
ivvrtvercins wird man ſicher ante Leiſtungen an leben betovmmen. 

Arbeiterfußball 

In Heubude, ſteben, ſich um 2.30 Ubr die, Bczürzs klaſſen⸗ 
mannſchäften von . Freiheit- und Langiubr gegcnüber. VBeidc Mann- 
ſchaften verfügen über ſchußfreudige Sturmreiben, ſo daß das Spiel 
ficherlich intereſſant werden wird. 

uf dem Sportplas Zigankenbera, bat die SGü W ſe der 
P., T. Schidli5z die gleiche Mannſchaft von „„Stern“ zu Gafl. „Stern“ 
befindet ſich zur Zeit, in auffteigender Foxm und dürſte dem Blatz⸗ 
inhaßer ain offenes Spiel liefern. Anſtoß 2.30, Iihr- 

Auf dem Sportplaß in Bröfen weilt die Bpirksklaße von 
„Kriſch auf“ als Gaft vei der 1. Elf von .,Baltic“ Laucntal. Das 
Spiel begainnt um 11 UIhr. — 

Auf dem Erxtelplasß in Neufabrwafler ſieben ſich um 9 Ubr 
Borwärts 1 und die. F. T. Danzig 1. gegenſtber. 

In Ola bat die I.A⸗Mannſchaft von, Oliva die gleiche Mann⸗ 
ächaft der F. T. Langfuhbr zum Geaner. Das Spicl beginnk um 
12.30 Ubr. 

Weiter kpielen: 
Jabn I Prauit gcgen Emaus 102. 130 „Mhx. (Prauſt. 
Wiſchkan arden Meuſßhr IB. 2 Uühr (Wleni, v 
Freiheit IA gcaen Walddoxi IA, 30.30 Uhr (Seubndceh). 
F. T. Schislis iii geuen Stern IIi. 12ag tü tectthl 
F. Z. Schidlis III gengen Stern III. 12.30 Ihr (Schidlis). 

Freibcit antis M F. T. Langfubr II1. 1 Uhr (Scubndeſ., 
I: . Danzig II gcuen Asdler II. 9.30, uUhr Gabnkamofpohbn). 
Peichſelmünde II gegen, Krakan I. 10.20, Ubr (Seichſclmändc). 
Emaus II gegen St. Albrecht II. 12.30 Rüyr (Emaus). 

Autend 
Freibein, I gegen Kcichſelmünde J. 9.30 Uhr (Weichletmündel. 

8 duidi Stcbi gegen F. L. Danzid Kuaben⸗ 
Ds Mit). 

Emaus Knaben argen Baltic Knaben,. 10 Ubr (Lanental). 
Meikkerſchartstvirle inm Baltenverbanh 

Der Kreis II im Baltiſchen Svortperband ſetzt morgen. Sonn⸗ 
tag., den 31. Jannar. ſeine Tußbeli⸗-Meiſterſchaftsrunde 1011 ES 
fpiclen um 11 br. anf dem reußenplatz Rreutßen und Wallipiel⸗ 
und Eislaufverein. Die Ballfvicler jühren angencubliglich obne Ver⸗ 
Unſtpnnktr. Gelingt cs der Preußenmaunf „reu Geaner morgen 
zu jſchlagen, io ücbt äe rrit ihm panftslcich, IIp: Las nicht der Fall 
jein. 1o teilt di? Preußenmannſchait das Schickſal des Derlferens 
am aweiten Trefſen. das die Schupo und den Danzigcr Sporttinb 
Aulammenführt. Das Spicl. das aul den Schupoplatz celedt iſt., ve⸗ 
arn, um 2 li ü 

Ubr 2 

25Hör— 
Geiellichaftsſpielen ſind fol⸗ ffG u 230 Kär See S Sieskesedel. 

12 Sitß u. D..K. Zopvot 1Scheft 
              

Sreikaat⸗Meiftericbahrn in Boren 
Die erile VBorrunde der insel⸗Meifterichaften im Aeede W 

Jannar 

      

  

wird am Sonniag, Dem AI. r 1532, 10 Hbr vuxmitnas. 
Arohßen des Sportverrins Schukpalisei Tamig-Langfübr. 
Hauptiſtraße 77., ansgctranen werben. Es feurn Meldungen vom 
Hortlnb „ ching und Der Boxabteilnng des S. B. Schußpplizei 
Damiig vor. Dech dieſer Borrunde merden ntun Lämpfr in. Der Alters⸗ 
Jatſe und Kämpfe in der Ingendklale ausartra Zur 
Decknnag ein geringer Wintriitsrris 
* i Senellxurt 
E — e . 
— Die Verbands⸗Einzetüüriiterichaſt 1831. und 3iſchen⸗ 

runden Mie Berband -Slädte⸗Itannſchaft 1831.32. Die Kümpfr 
werden auif den Berbandsbabnen im Keslcrbeim BDröſen ausgetragen. 
Beginn 10 Ubr vormittans- 

  

Sisſeselregatiu anf ben Schwenznilſer 
Der Angerburacr Jacht⸗Klnb veranſtalietie auf dem 

Schwenzaitſcc ſeine 2. Eisſegelregatta, die irotz des gegen 
Ende der Regatta abflanenden Windes einen guten Verlauf 
nahm. In der 15 qm⸗Klaſſc legte „Silberſtrcifcn“ (G. 
Tepper) dic 3 mal 5⸗Kilometeritrecke in 2,.5 Min. zurũücd 
vor „Schnerflocke“ (S. C. Rbe, Königsperg. Ehlcrs) 322,55 Min. 
und „Petri Seil“ (Skopuik) 350 Min. 
In der 20 am⸗Alaſte war das Ergebnis folgendes: 

„Stiem“ [Fährer G. Tepper) 250 Min, -Pechrogel, (E- 
Trzaſka) 220 Min, „Aboi“ (Skopnif) 256 Min. „Stini⸗ 
beugit“ (Skumpanna] 20,0 Min, „Stürmer“ (C. Ejan) 
30 Min- „Kgrölicht (Tiebrmann) 34f15 Kin⸗ 

Die Kennen haben geßzeigt, daß Führer und Schlitien 
beider Klaffen für die kommende 4. Deutſcht Eisſegelwoche 

aut gernſtet ſind. * 

Drm BerufsfnhbalIjpoprt icheint cs jctzt überall 
ichlecht zu grhen. An öbrm gleitben Angenblid. in dem man 
in Frankreich Daron geßi. cine Bernis-nFDaH⸗-Lina -n hil⸗ 

alarmicrendr Porhrichten - „. — 
Die orstere Ansahbl der Berxnfsklubs Hat mit Schwieria⸗ 
keiten zu käkpfen, Die Einnahmen ærächen-Schen lLanenh micht 
mehr aus, urr die Schaiter fär dit Spieler. Trairer, Ea⸗ 
nager nud dir Unterbaltungskäohen für die Plätzt Zu be⸗ 
zahlen. Die meiſten Alnds find überichuldri. Em bekannirr 
Klub der erken Saa. Rancheiker Ctin, zab Ech Tärdled ge⸗ 
nötigt, cine Glänbigerzerianlung einanbernfer, es gelang 
noch cimmal. Drn Abamdbenden und dir Se⸗ 
balter der Spirler ansnzahlen. Dabei it dße Saiton noch 
nicht zu Endr. Ueber EXrz er lansg mird es Pei verichir 
denen Sereinen doch zur Klaxven fümmen. Vir Einnahmen 
der Bernisflubs werden imer arringer. da dir Auscaner⸗ 
Sabhlen m Abnebmen besriſſen And. Xur dir Atatrar⸗ 
Hnbs Fünuen fich uuch balirn, arnE, Eau ſich hI irber 

  

U 

— verfer in Srnben. Kuchsbem Basfe. äns 

Girones erlebte, meldet der Draht abermals eine deutſche 
Boxniederlage im Auslande. Im Rahmen des Großlampf⸗ 
tages in der Alberthall in London, deſien Hanupttrefien 

urfprünglich Larry Gains und Hein Müller beſtreiten jollten. 
boxte der junge Kölner Schwergewichtler Adolf Pott. Trotz 
cines Gewichtsvorteiles vermochte er gegen den an Ring⸗ 
erfahrung und Routine überlegenen Reger Len Johnſon 
nicht viel auszurichten und wurde über acht Runden ſicher 
nach Punkten geſchlagen. 

Derliner Berufsbogkämpfe 
Im Berxliner Spichernring wurde am Freitagabend vor 

autem Beſuch der übliche Sport geboten. Im einleitenden 
Schwergewichtstreffen zählte der Bexliner Knöpnadel ſeinen 

Gegner Weiher (Krefeld) knapp zu Boden, ſo daß der Weit⸗ 
deutſche nach der 6. Runde den für ihn ausſichtsloſen Kampf 
aufgab. Zu einer Farce wurde der Kampf zwiſchen Troll⸗ 
mann (Lannover) und dem Reger Jack Beasley. Beide 
kämpſten recht unfair und Trollmann machte ſeine üblichen 
Mäützchen, jo daß der Neger ſich gar nicht entfalten konnte. 
Das Urteil lautete unentſchieden. Für den erkrankten Luxem⸗ 
burger Tom Harrn (Wick) ſprang gegen Harry Stein 
(Berlin) der Duisburger Gohres ein. Gobres hielt den 
Kampf bis zur 4. Runde noch offen, dann zog jedoch Stein 
durch ſeine gute Linksarbeit klar in Front und ſiegte über 
S Runden verdient nach Punkten. Ein zweir⸗s Unentſchieden 
gab es im Schlunkampf zwiſchen den chemaligen Klubkame⸗ 
raden Völkner und Sabottke. Letzterer war nach ſeiner 
langen Kampſpauſec noch nicht in alter Form und lieferte nur 
einen gleichwerti— allerdings ſehr geäpgenen Fight. 

  

  

  

   
Der italieniſche Schwergewichtsboxer Primo Carnera traf, 
aus Paris kommend, in Berlin ein, mo er von Freunden 
des Boxſports herslich empfangen wurde. Carnera wird ſich 
dem Publikum der Reichshauptſtadt am 8. Februar in einem 
mit Spannung crwarteten Kampf gegen den Stuttgarter 

Schwergt ttler Gühring vorſtellen. — 

Schmeefülle in Late Plarid 
In Late Placid, dem Schaupla der am Donnerstag be⸗ 

gainnenden drütten Olumpiſchen Winterfpicle, in ſtarker 
Schneefall eingeireten und nach den Bettervorausiagen wird 
weiterer Schner erwartrt. Bei den Trainingsiprüngen auf 
der Olumpiaictanze hat üich neben dem kleinen Japaner 
Adachi jetzt auch der Schweizer Springerx Cejare Chiogna bei 
cinem Sturz einc 2 zugezogen. Unfer den Bob⸗ 
jabrern. dic ſich inzwiſchen mit dem van⸗Sorvenberg⸗Nun 
vertrant matchen konnien. wird nach den erſten Fabrfen er⸗ 
wogen. die ſeilgeſtenerien Bobs gegen jolche mit Radſtenerung 
nmantunichen, um das Geiahrenmomenf auf der ſchnellen 
Babn auszulchalten. Für die deniſche Eishocken⸗National⸗ 
Sansaſchait. die ſich nuch anf beher See befndel. iß im An⸗ 
ichlnßs an die Sinterſpiele ein Kampf gegen die Mannſchaft 
von Princcion Sentacn) am 15. Febrnar abgeſchloſſen 

Dichtennismeifterſchaſten n PI8I 
Bei den Emsellyielen Erränes 

kam Mahiaronlnu [Dresden)-an cinrm Ebönen Sitg in 3:1 
Sätzen üͤber den Süsilawen Remec. Xälelsburg (Berlin) 

    
        

    
der Seniſcht 

gSegen 

ichlng den Tichechen Erobnicki mit 3:2 Satzen und deſſen 
Landsmann Sebirn mit 3:0 Saißen Frau Haenich murde 
von der Selimeifrrim Fran Stpos mit 3:2 Satzen ge⸗ 

  

ſchlegrs. Ansgrichiedcen Fran Nüler⸗-Rü die gegen 
Le Lsderir Sras Sel müt S: materlas. ßri⸗ * 

‚ 

Derlſche Bexer in Warſchen 
DXx Polni SBux⸗Verbanb ai- 7. S. E 2 Ear baer Eut ad 2 E Serruhtilang amt, 

wieder   Eil KLuska Eii bem befannten espel but E Der 
Sntſche EX-Seähmewichlsmeifter. ri BSaran⸗ 
MIEie Sesner erhalen. —* — U 

  

Das Geſlinduis des Nöͤrders 
Der Kutſcher Paul Schimanſki aus Siein im Kreiſe 

Ryſenberg iſt vor dem Unterfuchungsrichter Amtsgerichts⸗ 

rat Schmadalla zuſammengebrochen. Hartnäckig hatte er die 

Tat abgeleugnet. „Ich das Fräulein? Wo werde ich ſowas 
mache!“ war ſein Antwoxt. „Ich weiß von niſcht!“ erwiderte 
er auf alle Fragen. Endlich bequemte er ſich zu einem Zu⸗ 
feſtändnis. Er gab zu, das Mädchen durch Klopfen aus der 

Stube in den Stall gelockt zu baben. Hier habe es einen 

Schlag vom Pferde erhalten und ſei tot hingefallen. Aus 
Angſt darüber, daß das Unglück in ſeinem Stall paſſierte, 

babe er die Leiche in den Wagenſchuppen geſchleppt und ſei 
bann ſchlafen gegangen. Er habe geſchwiegen, um nicht in 
falſchen Verdacht zu kommen. ‚ 

Der Leichenbefund hat ergeben, datz der Schlag nicht von 

einem Pferdehuf herrühren kann, und daraufhin bequemte 

ſich Schimanſti, auch hierin wahr zu werden. Er ſagte: „Ich 
habe Ilfe Legal mit einem Kantholz, wie es aum Heben 

von Laſten gebraucht wird, erſchlagen. Nicht um ſie zu be⸗ 

rauben und nicht aus Rache, ſondern um ſie zu gebrauthen. 

Das Mädchen hatte mich ſchon lange „gereizt“, und als am 
Mordtage der Inſpektor zu einer nationaliozialiſtiſchen Ver⸗ 

ſammlung in St.⸗Enlau weilte, und die Mutter inu Königs⸗ 
berg war, beſchloß ich die Ausführung der Tat. Ich klopfte 
an das Fenſter mit der Angabe, die Stute ſei krauk, ich 
kann allein nicht damit ſertig werden. Darauf kam Ilſe 
Legal mit in den Stall. Nun ergriff ich einen dicken Skock, 
wie er in Pferdeſtällen gebraucht wird, und verſetzte der 
Ilſe Legal einen Schlag über den Kopf in der Abſicht, ſie zu 
betäuben und in dieſem Zuſtande zu vergewaltigen. Das 
Mädchen ſtürzte zu Boden, aus Mund und Naſe floß Blut. 
Nun bekam ich es mit der Angit zu tun, ließ ab von meinem 
Vorhaben und ſchleppte die Beſinnungskoſe in den Wagen⸗ 

ſchuppen. Der erſte Schlag war nicht tödlich. Ich fürchtete, 

Ilſe Legal würde mich verraten und nahm nun ein vier⸗ 
kantiges Stück Holz, wie es vom Stellmacher gekauft wird, 

um Wagenrungen daraus zu machen und verſetzte dem 

Mädchen mehrere Schläge über den Kopf, um es vollends 
zu töten und ſo den einzigen Zeugen meiner Tat aus der 
Welt au ſchaffen.“ g 

Die Leiche der Ille Lenal wieder ausgesraben 

In Anweſenheit von Oberſtaatsanwalt Trint aus Elbing 
und der Kriminalpolizei wurde am Mittwoch die Leiche der 
ermordeten 16 Jahre alten Ilſe Legal erhumiert, da 
nochmalige Feſtſtellungen in der Frage der Schädelverletzung 
getroffen werden mußten. 

Generulſtreif in Lodz 
Zur Unterſtützzug des Kampfes der Straßenbahner 

In Lodz dauert der Streik der Straßenbahner, die gegen 
die beabſichtigte Berſchlechterung ihrer Arbeitsbedingungen 
kämpfen, nun ſchon 14 Tage, ohne daß es zu eine Verſtän⸗ 
digung gekommen iſt. Die Straßenbahndirektion weigerte 
ſich bisher, mit dem Streikkomitéee zu verhandeln und ſtellte 
vom erſten Tage an Streikbrecher ein. Für heute wurde zur 
Unterſtützung der Straßenbahner von den Freien Gewerk⸗ 
ſchaften der Generalſtreik in Lodz proklamiert. 

Sroße Unterſchlagungsaffüre in Pofen 
Vankbeamtet veruutrent 100 000. 1n 

In Poſen wurde⸗ der Beamte der Bank Ziemſtwa⸗ 
Kredytowego (Landſchaftskreditbank), Ignatz Sendziakowfki, 
aun bab dem Verdacht verhaftet, 100000 Zloty unterſchlagen 
azu. Baben. ů —* 

Der Berhaftete hat vei ſeiner Veruehmung durch den 
Unterſuchungsrichter ein volles Geſtändnis abgelegt. Im 
Kreuzverhör hat er auch ſeine Komplicen angegeben, von 
denen ein gewiſſer Auion Matelſki aus Poſen als treibende 
Kraff eine Rolle ſpielte. 

Zu vier Wochen füuf Wölfe erlegt 
In den Dezember⸗Tagen des vorigen Jahres wurde in 

der Drygaller Forſt, bei Johannisburg, ein Wolf von 
Adminiſtrator Böhm erlegt. Der Wolf hatte eine Länge 
von 1.75 Meter und eine Höhe von 081 Meter. Bald dar⸗ 
auf wurde eine Wölfin durch Förſter Klar in der Förſterei 
Hirſchhagen zur Strecke gebracht, desgleichen ein weiteres 
Tier an der Grenze der Oberförſterei Puppen. Anfang Ja⸗ 
nuar dieſes Jahres ſchoß Förſter Brux in der Förſterei 
Eichenwalde ein ſtarkes Tier im Gewicht von 78 Pfund. 
Tieſes Jagdalück hatte auch Oberförſter von Krogh, der in 
der gleichen Zeit im Bezirk der Oberförſterei Turoſcheln 
ein Wolfstier zur Strecke bringen konnte. Gerade das 
Waldagebiet der Jobannisburger Heide iſt in dieſem Jabr 
bab Territorium, das die Wölfe zum Wechſel ausgefucht 

  

  

   

  

  

Mehrerr Kinder befanden ſich auf dem Schwanenteich in 
Sensburg beim Schlittſchuhlaufen. Ein achtjähriger Knabe, 
der uhne Schlittſchuhe ſich auf dem Eiſc tummelte, und von 
den älteren Spielkameraden gewarnt worden war, geriet 
in eine Bußne und ging unter. Während die anderen Jun⸗ 
en vor Schreck das Weite ſuchten, ging ein 13jähriger 

Junge mutig an die Unglücksſtelle heran, ſfaßte den plötzlich 
Auftauchenden am Kragen und zog ihn heraus. 

  

Moskum eine Dreitmilſiomenſtadt 
Natb den letzten amtlichen Zählungen beträgt die Ein⸗ 

wobnerzabt der Somiethaupiſtadt Moskau Jehr brei Mil⸗ 
Uonen. BDor dem Kriege hatie Moskan etwa eineinhalb 
Tintonen Ginwyhner, eine Zabl, dir 1915 bis auf zwei 

———— —.— auf Sire Nitton. um bann bis 1925 E 2 * i 2⁵ im, vper Ll igen., „ am is 1925 

  

  

2 Lunsperfrürns, 
Auch Slrend des Ansretlaufs gelangt mutr meine belnnte Qualitätswaere zum Verkauf 

  

  

    
vom ſ. his 15. Februar



    

  

als Arkundsbenmer der Geichänsſlelle. 1— v ů Jie Wer 

Frauen werben 
Ffüür den Arhbeiterspnert 
am;Sonntag, dem 31. Januar 1932, 7.30 Uhr 

abends, im Weritspeisehaus, Füchswall, 

Wirtschaft-Handel-Schi 2—L.     
      Wegen! ühnng Butler ů Reiſeverkeyr, ſtammien, ſei veſest wird, Letrügat ů ů — „ 

en der Erbẽ yts —** riolles. — — Peute 121,78 Weld nüd 121,% Bricj. 8 Wir zeigen: Ausschnitte. aus dem Vereins- 
Bonkott dentſcher Waren in Finuland Warſchaner Deviſen vont 29. Jannar. Amer. Dollarnoken bettieb. Einige Männerriegen wirken mit. 

Die Bonkottbewegung gegen deutſche Saren im Zu⸗889 — 81 — 887; Holland 359,60 — 360,50 — 358,70; Lon⸗ Kassenöffnung 6.30 Uhr, 
ſammenhang mit der deutſchen Butterzollerhöhung ſcheint in ‚don 31,.05 —31,0 — 30,90, Neuyork 8917 — 8937 — 8,897: — „„ — ů 
Finnland gewaltine Dimenſionen anzunehmen. Die ge⸗ Neswork (Kabel) 8923 — 8943 — 8.98; Paris 35,0 — 35,19 Eintritt: 1.—, O.75, O,50 G. einschl. Tanz- 
jamte finnländiſche Preſſe beſchäftigt ſich mit dieſer Frage — 35,01; Prag 26,40 — 30,46 — 26,34; Schweiz 174,7 — ů 
und die meiſten Zentralorganifationen des Handels ſind 17460 — 173,74; Italien 44,90.— 45,12 —. 44,68. Im Frei⸗ 
teils dabei, den Boykvtt zu organiſteren, teils laſſen ſe ihre verkehr: Berlin 210.85. Tendenz uneinheitlich. 
Billigung der Bonkottmaßnahmen deutlich erkennen. Die Warſchaner Effekten vom 29. Jannar. Bonk Polſti 101,00; 

  

deutſche Handelskammer in Helſingfors iſt hierdurch in eine Lilpop 1300. Tendenz behauptet. Zpr⸗ ů — 
ſehr nnangenehme Lage gebracht, ebenſo auch die in Jinn⸗ 3200⸗ apros 3. InveſtieruncPenleibe 9300—8540 Sertej am Sonntag, dem 31. Januat 1932, vormit- 
bet i. 0 beret —— Reichstenierung Newor)l.tanmer 90,00, 5pros. Konverſionsanleibe 40,25; aproß. Dollaranleihe tags 11-30 Uhr, in der Fllmbühne Capitol, i i ie Reichsregie gewa 14,00· 

der Leh ten Juhsen un üncne in ünd Pebans Meeht beno mneinheitlich.nasan eibe 5450—-5850—-5450. Ten⸗ — 10 
in den letzten ren zurückgegangen ſind, hebt man je Poſ. uiführung des Films 

ſener Effekten vom 29. Januar. Konderſionsanleibe 
W ekis berpte, d der Paiem , Siben nliſch vechicet 39,.25; Dollarbriefe 75,00, Dollaramortiſationsbriefe 7000: Di F, 3 Arb it rt 
eriebt werben oll. Großes Interehe Lawecgen 1u dieſem Roggenbrieſe 13,25. Poſener konvertierte Landſchaftsviand 1e Frau im Ei erspo 
busender ftrs din Guſchen⸗ E hn pEP Cual⸗ abger Fur briefe 2750. Tendens unverändert. Laufzeit 90 Min. — Eintritt: O,60πG. 
union der ftandinaviſchen Staaten un nalat Für 11. 1661— einen ſinniſchen Anichtuß an eine ſolche Union dürſte in ů An den Probukten⸗Börfen Erwerbslose, Jugendliche und Mitglieder 

wWinnland das größte Intereſſe vorhanden ſein. — Die finn⸗ In Danzig vom 29. Jannar: Weizen, 128 Pfd., rot und cher Arbeitersportvereine geßgen Ausweis 
ländiſche Geſamteinſuhr aus Deutſchland betrug im Jahre bunt. 14,00; Roggen flau. Export 13,5, Konſum 13,60; Gerſte, 0,40 G. 
19290 2683 Mill. FMk., 1930 1937 Mill. und 1931 1207feine 1 1,00; Gerſte, mittel , Futtergerſte      

  

  

ü 275—1300: Hafer ft 2—25—1277 v E 

orl ve Lniſchen Kolonialwarenmarkt iſt trotz de — Se x ů We e Freie Turnerschart Danzig volniſchen nia iſt trotz der i — . M ů 
Steigexung des Kaffcepreiſes im Auslande und der jüngſten 190 05, Bramgerſte Jaunar. Weisen 286—238: MRoggen b 
polniſchen Zollerhöhungen eine Erhöhung des Preiſes in⸗ 153.—158;, Haſer 
ſolge vorbandener grosßer Vorräte nicht eingetreten. Auch mehl 27 
die Teepreiſe ſind trotz Zollerhöhungen wegen geringen Be⸗ 2260—10.90 Re 
darfs unverändert geblieben, vöſchon die Vorräte gering efe 
ſind. Umſätze mit Dörrobſt waren in der Weilnachtsseit 
etwa um 25 Progent geringer als im Vorjahre, die Preiſe 
ſanken um 5W bis 30 Prosgent. 

Die Duiüieen ⸗ Eiſenbahngeſellſchaft, die auf 
Grund der ihr von der polniſchen Regierung erteilten 
Konzeſſion den Weiterbau der Magiſtrale Oitoberſchlemen— 
Ws Sie betreibt, bat mit polniſchen Baunnternehmungen 
und Keſerfirmen, verſchiedener Art bis jetzt 7½ Verlräge 
über Objektée im Geſamtzwert von 408 Millionen Zloty ab⸗ 
geſchloffen. Darüber HMnaus bat die Geſellſcßaft von der 
bisherigen Bauleitung der Eiſenbahnmagiſtrale ſieben Ver⸗ 
trüge über insgeſamt 7/1 Millionen Sloty übernommen. 

  

  

58—168; Futter⸗ und Induſtriegerſte Werbung in Kriſenzeiten. Am 3. Februar 1932 wird der 
—A47: Weißenmehl 28,50.—32,0: Roggen⸗ erſte Vorſitzende des Deutſchen Reklame⸗Verbandes, Herr 

Sandclerachte 

  

     

  

   

      

Me 

2 ub mert 100, Divl.⸗Ing. Ernſt Sutter, in einer Veranſtaltung des 
Danziger Reklame⸗Verbandes über das Thema jprechen: 

Roggen, März 20,%0 (204), Wiai „Werbung in Kriſenzeiten“. Seine Ansſührungen werden 
Hafer, März 159,50—158,50 (159,50), Mai für jeden Geſchäftsmann, jeden Politiker, für ſeden denken⸗ 

57,50—167 Brief (167). den Menſchen von außerordentlicher Bedentung ſein., (Siehe 

Poſener Prödntten vom 220 Januar. Roggen (Trans⸗ anch Inſerat.) 
„Ta Weisen 

ißen 20 K Tonnen 

    

    

  

    

      

  

    

      

Wechſelproteſte in Polen. Im Jalyre 1931 wurden in 
Polen Wechſel für insgeſamt 1328 Millionen Zloin gegen⸗ 
über 1366 Millionen Zlotu im Vorjahre proteſtiert. 

15 Tonnen 22, 
23.50, Tendém 

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 30. Januar 1931 

    

Mongenrleit 14.50—15 W̃ 
-1600, Raps 33,00—34,00 L 

i mmerwicke 2,00—24,00: Peluſchken 
21,00—23,00 Viltvriaerbſen 23,00—27,00; Folgererbſen 29.00 
bis 32,00: Lupinen blau 12,50—13,50. gelb 15,50—16,50. All⸗ S. 1 

Aer den Sörſen wüurdben notiert: gemeintendenz rnbigd. ů * * Luun * —5 ů ů 
Deviſen: —.— e. awichvſt .. . I. 16 J. 19 

3E Danzisg vom 2 Jonna. 2 Telegr. Auszablungen⸗ Berliner Viohmarct wom, 29. Zaunar.. Rögierungen- Varſchn . •24 L.152 
40—-300 ů 

Nenyork 1 Dollar 5,1324 — 5,426; Warſchau 100 Zloty 57,50 8 0, ·) (00—200 Plock .. . „„- I 10 I 0O 

„15 — 100,35: Amſterdam 

  

   
* uhig, 

arobe 

      

2. 1. 29. 1· 

＋0N 

  

    

  

Przemyſl 207 —2, 
WycSIow . . „ L0.46 L.0.75 
Pultuft „% 40.95 4⁰ 

  

    

  
   

    

  

   
       

      

         

    
     

„57 t: Zürich, 100 Franken 9, e) w ibn Piend) 2. (eedes⸗ geſtern hente geliernx heute 
100 Eulden 200,½4 — 207,16: Brüſſer 100 Belga 71½53 —Sanuen: 34— (34—39/. je: 2 630 40), P) 35Thorn . 1.2 Montauerpihr -1-1.O8S . 100 
717 Scheck London 177s — 17,82: Banknoten: 100 Zlotpy bis 37 (36—38, ch 30—35 (%2 Säü :Fordon „ 1.38 Pieclel„ 0,990 4.00 

   
               

   
5751 — 57.68. ů 0).7—45 (40.—A7), e 

Der Kurs der Reichsmark, der füglich von der Bank vonKühc: a) 21—28 (2 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 300 Reichsmark, die 5 

Wee 3), c) 16—19 K S16 

— KLurzebruck K•78     
     

      

    

  

  chmt ·-0 20 
Ginlege ＋25 40 42— 

    O„. M 5 . 
—— 12 2—.— 

            
     

  
         

  

Ein Rutseh GdGer Preise. Wwie er neceh nie dae war. hat bei uns stattserundenti 

EMIASSESASets! éů *—r De Fur 
1.90 SV. BDLD-Stiefet u.-Halbschuhe kräiliger Boden E. 50. Karrelfraar-Kragerschuhe feste Kappo nnd Fleck= 

Fur cISAert Steppkaussehube deutsches Fobrikat...3389, L. 50Schmerr und braun nosestt u. Ohes.-Häibacnuhs Orig. Goolyear-Welt n. dgltt. 16.80, 14.50, 22 80, 10. 30 
— — 75 oMi- Schltt — im. Kamelhnar-Rabyrchuks 19/ * 0. Kroko-Miadertreter Lederschle 2.50 Sehserr Borcall.Stietel Orig. Coel.-Weit n. dght.. 12. S0 

Br. Boxcalk-Stietei 19½½222. „„ 1.75 Leck Pumps LXV. Abe., modern und elegant .. 4.90 
Turmchehe mit Gummisoble 295)4 108, 2%ß... O-95 Wocchr. Bone-Spenge, Bloekebe, schtr sssig u. sckick 4. 9ͤ0 Crig. Cesdpear-ch u. 5 4550, 12.50 
Sehw. Ocsenstisfel 25/24 8.50, 21/22 450, 19½½ 3.90Spange LXV.- u. Bl--Abe., fesche Mod. 890, 790, G. 90 
Seh. Borr. Oesen- u. Agraflenttiefel 1/35 4.80, 27/0 4. 50 sr. u. Schw. R'Chev-Spange, Bl.-Abs. dtsch. Farb. 990, B. 50 
LEk-SPange 2S/2öö... ..„ . „4.90 Emusschebe in Leck. vyebis mnn ccmee 310. 10.00, 9. 90 

Strümpfes: Sochen;: 

    

  

   
   
     

   

      

   
    

  

   

    

Weschseide — Baumwolle 
1-60. 1-20 .• 85. . 6. . 8. 0. 2 

Seidenflor Mako 
LAD-. — •5. 1.2— 7·• 

Mako 6.-„ .—— 

uDerscnumes: 330 
Gummi, Samtlr., Schhyearz nd braun 

  

     
          

    

Die gewaltigste Preis- 
senlung der letzten Jahre 

ist mein diesjähriger 

wenen Auigabe des Geichäfts 

Vreltgaſe 130 (Caden) 
ů Mittwoch. Lumlüuss 25 IBir. d. A., 

werde ſc Heriſckpßt- 
die geſamte gebrauchte 

Ladeneinrichtung 
Er. eeettn Schreibmuichänr. 

n. a. imr. 
ireiw. meißbiek. — nna ver⸗ 

Köberes in — Wiergias- Auseebe. 

veremigter — 
Bffentlich angeftellter Auhktionaler 

——————— DDD un, —— —————— 2 6 . . Telerden 2 28. 

  

  

  

  

  19 B 25631 — zu 21 —. 
  

nterricht 0 
wiärd ertetlk. Stäüd 26., werb. gerl. 

Anterrtßbt. Apderr t 5S 
. WOmA 

. 8 
Rü2 

Srmad. .2 a 5. E. 

SS E Saun 
und Hils 

—— SessGue. ——— E K i a0 Ers. S, 

  

  

  

    



    

    H. Extra — 
      
       

ů Ich habe mich als — 2 Epes * 

Rechtsanwalt 4 Eemn v5. Kiade, erttbpreenend — Tadge 

—————— Mabshestber II1 — Le. Märchen-unemine 7 Tuberrüin 
San-Manatreshea, Leder, 

— Buchform. moderner 1 7⁵ 
Verschlunn 2.95, 2.50, L= elenstr. Genoeeschad S. Meschr. Mafestitant          

       

  

     

Silberhütte 1 Ferssprecher Kr. 26860 20 2—— ——.2 

relephon 21180 ů 17000⁰0 Garantiemittel Duckiorm,atSnfflünpreerüngen. 

D — Gröfßte Mitgliederzahl aller Danriger Kreditgenosenschaiten 2 moderne Farben .. 4.50, 3.55, 3.50 
. ne, echt Leder. 

T Kannitzer) 2InSEL Spareinlage Etstauflührung für Dunzig! Ventelkerm tSehe. eg.s, 2.80, l.95 
namen.Fiandsasche erbes Sg,. J.50 

  

          Kurzfristige Einlagen 3½ 
mit monatlicher Kündigung-. 6%    

      

     „Hönin Urosselhart e- . 35 
6.50, 8.95, 

              

  

    

Zu allen Krankenkaſien zugelafſen ů 0o Ein Mätchen ir «e Akten fur ccht Leder 

‚ mit vierteljährlicher Köndigung. 8* Kieine Und großhe Menschen nach Apengraschen cchu., Sxaigs. J.5U 
Zweigstellen: 5 Wia ben Galenn. hoeh neueste Ausführung. 2.50, 1.95, Es 

5 eh- 
ů . I. éů —— Craben Nr. 11 Uattigen Prinsgeren, die durch EHiüüE 38, 405. J.95 

Pot, strabe Nr. 30 Arbeit und Demütigung eret entaschen, Rindleder mit 
Ses den wahren Wert der Senechen LuufHüenen 01e.88, 58, 4.95     

Neulchrwasser, Olivaer Straße Nr. 19     
if hen 

erkannt hatte. 
Brieftaschen. Leder, mit viclen 0 75 

Burgstraße 5, II Fischmarkt] 2 ünende Mochenschan Pichbern-.es., 230, eS 

Sprechst. 84½—10½ und 4—5 Uhr Portemonnaies 

aus aller Weit. 
— i .2.95, 2.50, 1.95 

     

   

   

    

   

   

  

   

  

   

    

     rornister 
3. Der Rart les Lauberers Tornister 6.95 2 

Stadttheater Danzi9 — TELEFUHKEN 340 Lüin, üsünnerieKni, echt Leder . . U 
2 Eine Gechünhte vean Zauberern Brothapselt 

ö * Peeiebrerer . , , ü ereee, Lahrh. .75 
kala. d. h. m. auewech- 

Inrendant Sanns Sonadt * Aiüd Siationenamen. „ ** 

Vetnivrecher Nr. 225 20 und 220 29 —.— aren Stattonenammen 4. Limbo als Stierkämnier 
ů Ein Tonlustspiel. Lachen vom 

unabend. den 30. Zanuar, 18˙.: Uhr: ersten bis z2um letzten Bilde. 
Elesensasse Mr. 6 

  

  

  

   

  

   wervexanſtaltung für die Kreie Rotls⸗ 
üübne Der Haupimann, von Aöbenick. Der bekannte (enchten Sie bitte meine 

deniicher Märcheni. 8elnuer inier ais omeo Schamenzier, 
Tiemand rollte dieses Ricsen- 

Frogramm an Stärchen und Lust.- 
snielen versäumen. 

Dieé Vortührnnaen finden statt: 
Montag und Dienstas, den 1. und 
2. Febr. 1332, nachm. 2.30 Uhr 

Labat-Licbtaniele, Banilv, Iinngarse 
Elaria-Iherter, Dänsig, Lanevasse 

Parnage-Mester, Danꝛig. Lhlenmaxxt 
Mittwoch u. Donnerstag, den 3. 
u. 4. Febr., hachm. 2.30 Uhr 

Filmpalzst, Langiubr. Vahnköeistrabe 
Ixkzt-Ulckisxlele, angfukr, Au Rarki 
donnerstag uv. Freitag, nen 4. 
u. 5. Febr., nachm. 2.30 Uhr 

EIE-Licbuslelt, Loppöot, Serstrafte 
Sonnabend u. Sonntax, den 6. 
u. 7. Febr., nachm. 4.30 ihr Weübreru,Sperrplatten 

Eintrittspreise: ĩ0 830, 20 3 mm ca. 154120 cm, 0.75 C pro Platte 
*— — 4 mm ca. 1546120 em, 1.00 G pro Platte 

5 mm ca. 154 X&120 cm, 1.50 G pro. Platte 

üD nen 15.e120 Cem. 130 C poe laii 
ů v mtlichc Sperrylanten in G e 

(aich e Scihmntaus üe 
»in 4- Und p mm eingetroffe 

Gächenſtühle, ruh eln 
unr jiür ſchter. und 

Souutag. den 31. Januar 1 Ubr⸗ 
Geichloſſene &. üeunng iür 
Bolksbähne, de 

          
   
   

    

               

    

     

  

   
   
    

  

    

  

die nidxt mehr 

Preise zu Unterbieten 
— sind. 

stellt jetzt das alibekannte 

Jeder Kann jetzt Kaufen 
Niedrigste Preise ** 

nur Il. Damm 7 

Prrife 4. zum 12. Mule. 

Im weißen Rößl 
Svereltenrevne ſrei nach Klu hal und 
Xudelbura von Danz A⸗ 
Malph Benaßkn (Wi 
jänse von Roberr, Gildert. 

Einlagen pon B. ran 
R. Gilbert und M. 

       
       

  

   
    

  

    

  

   
   

    

   

    

     

        

der HGe⸗ 

      

      

   

  

   

  

   
    

   
    

  

   

    

Blumhoff 
Leitn 

  

    

      

   

     

  

        Aniana 12 uür. 
Zunt. „ Fehruar, 18“ 

Nalr. Dauerkarte, 
lerneränger von Xn 

Zzun MRichard Waauc: 
Corred. Spernbans 8 

2. üSie Den⸗. TFebrnar. u, nor: 
üigdiiſche Schülervorttelinna (Velerchens 

Mondfabrü. 
5 den 2. Jrbruar 1a1se Ilbr⸗ 

Tauerfarten Scrie II. Sum 
NVina Komödic in 3 Akten von 

Brunv Srantk. 
Sonnabend. 20. Zan. 13— — Svan⸗ 

12— AI. Jan.- 15 Ubt ntaa. Aur: — 

   

        

     

    

  

                   

  

   
   

    

     
    

    

  

      

aDn BESdioapperet Pielen —.— 
Donnerstag., den 4. Febriar, 20 Uir.             

      

      
       

      

   

    

  

„Eonwiaa, Kynbiahrt. 2 Aüär- — — 

ine. 

üeie 2 Iu 25 W. f. Ein MWar⸗ — * 2 2* 
ů . 25 8 im 

ͤewib. Mutnt 
E Perrho L* DOyato⸗ 

Laßſenie. nitr von Cienens ämerüne, Weun er Spamungssicherm m, —.— Foltstinlickes Noazer elevbo EEE ne — 

  schuiz hat, kann nichis passieren. Darum achten 

Sie beim Kauf eines Radioapparates auf voll- 

kommene Sicherung, oder aber eintach anf den 

Telefunken-Stern. Denn jeder Telefunken- 

     

  

für die Winterhille 8 — 

Kapelle der Sckuthpolizel, Musik- in Sold und 
Länektor Ernst Stieberitz Utaren Silber eller Art 

Ketten, Brilianten, in jeder Art 

Wiener NHeister Trasringe, Gold- und Silbersachen 

    
    

  

   

   

            

    
       SA K ich — — Haydn. Moxart, Schubert verkauft sehr billig 

Pparat ist gesichert und geschützt5 Lanner und Johann Straußb Pfandieihe à Hns-0 

    

LEibun 
—— 

4. 
Sonntags 0. 2 LFu.s 

1 Plaßs (umm) 75 P. 2. Platzʒ 50 P 

— — — Stanawerkzense [Hausrolle aanz bill. 
jeder Art w. La an⸗perfämlich. . 
gefert. Dei. ub⸗Georaitrube 17 

U karre u. Aratofen au KRADl0 üii, Sei. DanggarterEft. Aiuder 
wabl 

* ERES1 * 2 — 

E 5 

  

    

   

   

  

    

  

   

    

    

  

  

TELEFUMNKEN 
— AITESTE ERFARUHE — D MODENNSTE KONSTKIKTIOR 

Lohnabbau vedingt ee 

Srrr Vadsahr Haun] Preisabbausts 
Ii 88. Tel. SLaf ů Geſchänsfelle Jovenaade TeL. 7 ab h ů 20* auf Wein 

Spielplan für Febrnar 
Senniaa. den 7. Senar. . 11 Mär. 

Serie A= 

SSEE — 

eerrr = -, 

—— 

ö 
W 
ů 

Elun Fxcherhama 
USkar Eümaiho 

    

     

  

  

  

  

    

  

   

  

   

  

    

  

   

  

ist es, wenn Sie noch heule fürsich 

vnd lhre Familienangehõrigen eine 

LEBENSVERSICHERUNG 
oabschließen. Niedrige Prämien- 

Sdtze, günstige Versicherungs- 

bedingungen und grõſite Sicherheit 

bietet Inen die 

VOLKSFURSORGEE 
ů Cewerlschafllich Benossenschall- 

Kche Versicherungsakliengesell- 

Schaſt. HamburgS, a. d.Alster57- 6l 

       
    
          
      
    S= r u, 

X. V. E 
Botschens Gcbmrtetag Verksufe 

          
  

    

  

       
      

     
    
    
   

  

   

  

   
Danzig, Tischlergasse 41 
Bärczeit läglich von 11 bis 1 LDhr mud 

Montags von 5 bis 7 Uhr nachmittags 
    
   

 



  

   

      

     

  

ann, beſtätig U 
kündigungen bie marxiſtiſche Sih3i Limt 
ſchlagen, im Gegenteil noch erhehlich feſter geworden 
Herr Greiſer hat 
„Meinung“ zu ſt 
ja auch andere. b 
Wenn der „Borpoiten“ nin auch, ſeiner Wahrheitsliebe 

entſprechend, feſtſtellt, daß die „polniſch⸗holſchewiſtiſche Ein⸗ 
ront an Stimmen ühen Geg leit aden G. 

—— ‚ bene Müiſchet 

E. 

  

   Aber auf Verdrehn— 
       

           

    

        

dem Axtitel noch ei 
und. ohne bas unter⸗ e 
wird plötzlich die Del rug auft 
Danzig die ſtärkſte Partei ſei. 

Es iſt weiter nicht verwundekl. 
ſein geradezu irrſinniges Geſchrei vom „Lan 
niach dem Volksentſcheid fortſetzt. 
kann er ſich ja leiſten! —, daß die „Pollacken“ für den Volks⸗ 
entſcheid „Schmiergelder“ bezahlt hätten. Das ſind ſo die 

  

   bSpů 
ſesverrat“ auch 

Argumente, mit denen „die beſten Deutſchen“ ihr Gewerbe. 
treiben. 

Aber ein wenig Einſicht iſt dem Artikelſchreiber doch in 
die Feder gefloſſen. Ganz unvermittelt lieſt man da: 

„Danaig ilt ein eigenarti nud kompliaicries Pflaſter.“ 

ů geméxkt. O ja, das Pflaſter 
iſt ſo kompliziert, daß dumme Fungen leicht darauf aus⸗ 
gleiten. Nur. ſchade, daß dann nicht ſie jelbſt, fondern Danzig 
die Kößten zu tragen Hat ᷣ— 

Auf einem ähnlichen m wie das Geſchmiere des 
„Vorpaſtens“ ſteht. 1585 vů bme der kommuniſti⸗ 
ſchen „Freiheit“, Blöber⸗ wird da die Walze 
vun der proletariſchen Einheitsfronk „unter Führung der 
Kommuniſtiſchen Partei“ weiter gedreht. Es kümmert ſie 
nicht, daß über d b4s ebe chbon gang Vanzia lacht man iſt 
eben ſo geiſtlos, daß mſnichts anderes einfällt. Der 
Bolksentſcheid ſei denn auch, oeint das Blättchen weiter, 
„über bie Köpfe der⸗Geht und Brill hinweg“ geführt wor⸗ 
den, oßwohl vhne die Brovagando viele der bürgerlichen 
Parteien kaum gewußt hätten. daß auch die KPD. ſich am 
Bolksentſcheid beteiligt bat. In der Oeffentlichkeit galt die 
Sozialdemokratie als die einzige Verfechterin des Kampfes, 
galten auch gerade Gehl und Brill viel als die Führer im 
Bolksentſcheid. Das ficht aber die kommnuniſtiſchen Ver⸗ 
führer weiter nicht 2 

Zum Schluß, hekla ß däs K.⸗P.⸗Blättchen dann noch, 
daß die „Volksſtimme“ das anfängliche kommuniſtiſche Ge⸗ 
rede vom Volksentſcheid 

als Betrugsmanöver gekennzeichnet 

habe. — Ja, was war es denn onders als eim Betrugs⸗ 
manöver? Meinten benn die Herren Plenikowfti und Kon⸗ 
ſorten es jemals mit dem Volksentſcheid ernſt? Sie re⸗ 
deten und redeten, aber erit als die Sozialdemokratie beim 
rechten Zeitpunkt den Kampf für den Volksentſchei“ durch 
ihren Antrag auf Auflöſung des Volkstages eröffnete, da 
kamen ſie herbeige laufen-un ſuchten dann mit ihrem Volks⸗ 
begehren Auſchlüß. Aber Beterugsmanöver war auch das, 
denn das haben ſte ſelbſt zugegeben, indem ſie während des 
Kampfes nichts anderes taten als die Sozialdemokratie zu 
andercs;)'- Das wär ihnen der Volksentſcheid wert. Nichts 
anderes! — 

Was gedenkt der Senat zu iun? 
IZzei Mahnungen 

Durch eine Kleine Aufrage im Volkstag iſt der Senat 
darauf hingewieſenw orden, daß die polniſche Eiſenbahnver⸗ 

waltung im Perſonen⸗ und Güterverkehr Sonderge⸗ 

bühren eingeführt hat. Der Senat der Freien Stadt 
Danzig hat unter dem 4. Nov ember v. J. bi 

dahin beantwortet, daß die Sondergebühren eine 

darſtellen, die zu Kurecht erhoben wird und daßer gefor⸗ 
dert werden wird, die Erhebung der Gebühren einzuſtellen 
Die unzuläſſige Sondergebüß ird irdpch jetzt noch, 
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es desbalb audt vermieden, ſelbſt ſeine; 

So rklärt er — das 
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    lsig geltend ma⸗ nat wird 
Wchmals befragt, und üm baldige Aüskünft gebeten, 

tun gedenkt, damit die Sozialverficherung der 
n Danziger Staatsangehörigkeit bei der polni⸗ 
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„Dans ie 
bkommen, erklärte 
len des Berſailler: 

i und ſeien für Polen ſehr 
n teſe rtragswerke hätte eigent⸗ 

lich der Prozeß gemacht werde un. Im kle Grenz⸗ 
verkehr zwiſchen Danzig und OBüpreußen ſei der Schmuggel 
außerordentlich entwickelt. Der ſögenannte Véredelungs⸗ 
verkehr ſei auch nur ein Deckmantel für den illegalen Import 
von Fertigfabrikaten, die dann Polen überſchwemmten. Der 
Redner führte darauf Klage gegen die angebliche Schika⸗ 
nierung der polniſchen Berölkerung durch Danzig, wobei er 
vor allem darauf hinwies, daß guf die Lebensmitteleinfuhr 
von Pommerellen nach Danzig Einfuhrgebühren geſetzt wor⸗ 
den ſind. Man müßte mit einer gleichen Maßnahme geg 
über der Danziger Wareneinfuhr nach Polen antworten. 

nachteilig. D 

Schwere Bluttat im Altoholrauſch ü 
Zwei Jahre Gefänanis 15 415 2. Meſſerſchnitt über den 

  

27 Jahre alte Bauarbeiter Rudolf B. zu verankworten. Ihm 
wurde vorgeworfen, dem Schankwirt B. aus der Burgſtraße 
mit einem Meffer einen lebensgeſährlichen Schnitt über den 
Hals verſetzt zu vaben. Der Täter galt als überführt. Er 
erhielt für ſeine Tat. 2 Jahre Gefängnis, ohne Anrechnung 
der Unterſuchungsbaft. —5„ — 

Die blutige Tat bat der Angeklagte im Alkoholrauſch 
verübt. Seit den frühen Wenbßüunden i befand er ſich auf 
einer Bierreiſe. In den Abendſtunden kam der Angeklagte 
Dortm zweiten Maſe ami ſelben Tage in 10 Wunternntes 
Dor: m ů 113 sun int eitzäweier,ihm. ekannter 

MNaäanzen O ieler Gelegenheit zda er ein Meſſer, ſteckte 
es aber aufgeklappt in die Taſche. Der Wirt, auf das Ver⸗ 

ſmerkſam gemacht, geleitete den angetrun⸗ 
Pis dahin recht ruhig verhalten hatte. 

EE auch bis auf die Straße, drehte dann 
aber plötzlich um und verſetzte dem Wirt einen furchtbaren 
Schuitt über den Hals. Darauf lief der Täter davon. Der 
Wirt iſt heute, die Tat in am 27. November paſiiert, noch 
nicht miederhergeſtellt. Sein Leben verbankt er nur dem 
einen Umſtand, daß die Schlagader nicht verletzt wurde. 

   

   

  

    

  

  

      

     

Wochenſpielslan bes Stabttbeaters Danzig. Sonntag, den 
31. Jannar. 15 Uhr: „Peterchens Mondfahrt“.— 10.30 Ubr: 

é Im weißen Räßl-. Montag, 18.30 Uthr (Serie D: „Die 
Meiſterſinge Nürnberg“- Hans Sachs: Joſef Correck 
vom Opernbaus Hannover als Gaſt. — Dienstag, 19.30 Uhr 

. Serie ‚ Im weißen Rößl“. 
Freitag. Kitör (Serie IV): Neu einſtuölert: W ů 
— zavei Akten. Mufik: von-Max S. 

Geſchloſſene Boritellung fü 
Februar, 15 Kihr: „Peterchens 

Dontas. Den 8. Vebräaß Rontag, den 8. Februar, 
„Im weißen R5öSBl. ů 

     

       
  
  
    

    

   
   

       

          

     
     

         
   

  

   

    

Vor dem Erweiterten Schöfſengericht— hatte ſich der 

Iztus ½ U. SFDHen, 
ru⸗ 

Nuibſchan auf ben Wochennerbt 
Reges Gewühl herrſcht auf dem ſehr gut beſchickten Markt. 

Um Efer und Butter üit der Handel ſehr Lebbask! Der Geflüget⸗ 
markt hat noch reiche Auswahl. Puten ſollen pro Pfund 
70—850 Pf. bringen, Enten 80—90 Pf. das Pfund, ein Perl⸗ 
Giue 2,75—825 G, ein Täubchen 50 Pf., Suppenhühner das 
Stück 1,25.—-2.25 G., Brathühner 2.75 G. Haſen 3.—4 G. . . 

Die Mandel Eier wird mit 080—10--G. andrboten. 
Werbereier koſten 1,70 G. Für ein Pfund andbutter fordern 
die Händler aus Pommerellen 0,0—1 G., hieſige Landbutter 
koſtet 1—1,10 G., Molkereibutter ſoll 1,10—1,20 G. bringen. 
Schweizerkäaſe koſtet das Pfund 1,20—1,30 G., Ccm 0,5—100 
Gulden, Werder 1—1,10 G., Limburger 90 Pf. Schmalz d80 Pf, 
Fett 65 Pf., Talg 40 Pfi., Margarine 70—80 Pf. Schiweine⸗ 
Gas.1,0 & Pfund 90 Pf., Marmelade 0,55—1,10 G., Honig im 

ů n. 
—Die Gemüſeſtände ſind Afiurd- beladen. Feſie Köpfe Weiß⸗ 
und Rotlohl koſten das Pfund 5, 7—10, Pf. Wirſing⸗ und 
Grünlohl 10 Pf., Roſenlohl 30 Pü., Wruken 6—7 Pf., Spinat 
5 Rhabarber 75 Pf., Erbſen 18 Pf., Zwiebeln 15 Pl., 

das ppenbündchen 10 Pf., ein Pfund S arzwurzeln 40 
bis 50 Pf., ein Sträußchen Schnittlauch 10 Pf., Mohrrüben. 
10 Pf. das Pfund, 4 Zitronen 30 Pl., 3—4 Dillgurken 20—25 
Pfennig, 10 Plund Karioffeln 30 Pl. 

Der Obſtmarkt iſt appetitlich mii ſeinen reichlich vorhande⸗ 
nen Taſeläpfeln, Apfelſinen und Weintrauben. Goldparmänen, 

Stettiner und Boskopp koſten das Pfund 25—50 Pf., eine 
Apfelſine 25—40 Pf., ein Pfund Weintrauben 0,80—1 Gulden⸗ 
„Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. Schweinefleiſch, Schul⸗ 

ter und Bauch, koſtet 45 Pf., Karbonade 65 Pf., Kaſſeler 70—75 

Rlobpie Schinten 50—65 Pf., Häschen 80 Pf., Klops 60 Pf., 
Nindfleiſch das Pfund 50—70 Pf., Kalbfleiſch 0,6).—1,00 G., 
Hammelfteiſ⸗ 50, 60—90 Pſ. Wurſt 3 Sorten s80 Pf., beſſere 

orten das Pfund 1,20—1,80 Gulden. 
Der Blumenmarkt hat viel Hyazinthen, Tulpeu, Alpen⸗ 

veilchen und blühende Kakteen ausgeſtellt. Dazu Kätzchenzweige 
und Zweige mit zungem Grün. ů 

Der Fiſchmartt iſt gut beſchickt. Grüne Heringe und fieine 
Pomucheln koſten vdas Pfund 35 Pf., Flundern 35—50 Pf., 

Breitlinge 3 Pfund 25 Pf. Traute⸗ 

tf! gemein und dann frech 
Ein Nazi verlanat Berichtignng öů 

Am Dienstag nach dem Volksentſcheid berichteten wir über 
einen ſtandalöſen Vorſall, der ſich in Brentau abgeſreelt 
hat. Ein Trupp Nazis hatte verſucht, mit Hilfe einer Leiter 
in die Wohnung eines Sozialdemokraten im Kreiswohnhaus 

einzudringen. Das alarmierte leberfallkommando verhaftete 
damals die beiden Nazis Rudolf Gradulewſki und, Karl 
Tullack aus Brentau, während die anderen „Helden“ ent⸗ 

kommen konnten. Der famoſe Naziheld Tullack ſchickt uns 

jetzt einen Brief, in dem er ſchlicht behauptet. „unſer Bericht 
ſei von Aufang bis Ende erlogen“. Er und jeine Freunde 
haben die Leiter lediglich venutzt, um ein Plakat abzukratzen. 

‚ (Auſcheinend halten er und ſeine Freunde ſich für berechtigt, 
MHam Kreiswohnhaus mit Leitern herumzukrauchen und 
ů Plakate abzukratzen!) Aber nicht nur uns ſtraft Herr Tullack 
Lügen, ſondern auch die Polizei lügt: denn obwohl der 
Poliszeibericht meldete, daß Tullack und Rudolf Gradulewfk! 
verhaſtet worden ſind, behauptet Herr Tullack, Rudolf G. ſei 
überhaupt nicht dabei geweſen. Und ſo weiter, und ſo weiter. 

Herr Tullack ſei (nach ſeinem Brief wörtlich) „körperlich an⸗ 
gekriſſen“ und die „Ankreifer“ hätten das „Ueberfall⸗ 
kamonto“ gerufen. Alſo, ein Nazi wird hoch oben auf einer 
Leiter an einem fremden Wohnungsfenſter von dem Ein⸗ 
wohner angekriffen“ und die „Volksſtimme“ verteidigt 
das noch. Doll. — 

Senat gegen Landbund. Der Senat gibt heuie eine Erklärung 
heraus, ſich mit dem Rücktritt des Vorſitzenden des Land⸗ 
bundes ſchäfrigt. Die Erklärung ſchließt mit folgendden be⸗ 
mertenswerten Worten: „Es iſt unrichtig, wenn der Landbund 
von einer Opferung der Landwirtſchaft ſpricht und dem Senat 
einen Vorwurf. zu machen verſucht. Der Senat, der für ſich in 
Anſpruch nimmt, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Misteln, 
die überhaupt anwendbar ſind, der Landwirtſchaft in ihrer ſchwie⸗ 
rigen Lage geholſen zu haben und ihre Forderungen, ſoweit ſie 
nicht unerfüllbar find, ſtets erfüllt zu haben, muß deshalb dielen 
Vorwurf als unrichtig ſchärfſtens zurückweiſen.“ (Siehe auch unſeren 
heutigen Leitartikel.) 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer. Steuer⸗ 
erheber i. R. Joſeph Milewfti, 76 J. 5 M. — Witwe Maria 
de Lall geb. Felgenhauer, 64 J. 7 M. 

Sodesfälle im Stanvesamtsbezirt Danzig⸗Langfuhr. Witwe 
Johanna Jantzen geb. Retzlaff, faſt 95 I. — Vollziehungs⸗ 
beamter i. R. Adolf Bigalk, 85 J. — I eheliche und 1 uneheliche 
Totgeburt, Mädchen- 
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haben wir uns ent- 
sSchlossen, unsere Häuser ab Montag, den 1. Februar 
von s bis s Uhr zu öffnen. und bitten die verehrte Kund- 
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Jieize mit MołEa 
Zum Trinken ist er au billig — Eine irtrsinnige Wirisckaftspolitiæ — Der Weg der Kaffeebohne 

Die Flut der Kriſe ſteigt. Für Mil⸗ 
lionen bedeutet dies neue Einſchränkun⸗ 
gen, weiteren Verzicht auf Genußmittel, 
und zu dieſen gehört auch der Kaffee, 
jenes für den Europäer unentbehrlich 
gewordene Getränk, das mit als erſtes 
billigeren Surrogaten weichen muß. An⸗ 
geſichts deſſen klingt es wie ein ſchlechter 
Scherz, wenn man immer wieder erfährt, 
Braſilien ſehe ſich genötigt, ungeheure 
Kaffeemengen zu vernichten. Die Profii⸗ 
gier einzelner Großkapitaliſten ſchreck, 
auch in Braſilien nicht davor zurück, 
Heber ungeheure Werte ſinnlos zu ver⸗ 
nichten, als ſich mit einem ausnahms⸗ 
weiſe mal geringeren oder mit gar 
keinem Verdienſt zu begnügen. Obwohl 
Millionen Menſchen den immerhin an⸗ 
genehmen Kaffeegenuß entbehren müſſen 
Und jetzt ſich geſtatten könnten, vernichtet 
man lieber ganze Ernten. Die beliebteſte 
Methode war bisher, den Kaffee ins 
Meer zu verſenken. Jetzt geht man mehr 
und mehr dazu über, ihn als Brenn⸗ 
material unter Dampfkeſſel zu ſchütten. 
Auf der einen Seite Millionen Arbeits⸗ 
loſer, die zur unfreundlichen Winterszeit 
einen heißen, anregenden Mokka mehr 
denn je begrüßen würden, auf der au⸗ 
deren Seite Millionen Sack Kaffee, die 
einfach verfeuext werden: beſſer kann die 
verworrene Wirtſchaftslage einer aus 
den Fugen⸗gegangenen⸗Welt nicht ver⸗ 
anſchaulicht werden. Aus dem beliebten 
Genußmittel, das in raſchem Siegeszuge 
die ganze Welt eroberte, iſt ein Sorgen⸗ 
kind geworden, das Politikern und Wirt⸗ 
ſchaftsführern die größten Kopfzerbrechen 
bereitet. 

Wenn die, die es ſich noch leiſten kön⸗ 
nen, beim Frühſtück ſitzen, die dampfende 
Kaffeekanne vor ſich, dann mögen die 
wenigſten an den weiten Weg denken, den⸗ 
die braunen Bohnen genommen haben, 
bis ſie als belebendes Getränk auf dem 

    

   

      

   

    

    

    

      
   

    

  

   
    

      

»Tiſch kandeten. Wahrſcheinlich ſtammen 
ſie aus Braſilien, denn dieſe füdameri⸗ 
kaniſche Bundesrepublik liefert auch 
heute noch etwa zwei Drittel der Welt⸗ 
erzeugung. Wichtige, namentlich in der 
letzten Zeit an Bedeutung gewinnende 
Kaffeelieferanten ſind aber auch Ko⸗ 
lumbien, Venezuela, die mittelamerikani⸗ 
ſchen Republiken, Niederländiſch⸗Indien 
und Teile von Afrika, alles Länder mit 
einer annähernd gleichbleibenden Tem⸗ 
peratur von 15 bis 25 Grad, die der 
Kaffee zu ſeinem Gedeihen ebenſo 
braucht wie eine beſtimmte Regenmenge. 
Meilenweit dehnen ſich hier die Kaffee⸗ 
plantagen. Unter Bäumen, die Schutz 
gegen Wind und pralle Sonnenſtrahlen 
gewähren, ſieht man mehr als manns⸗ 
hohe Sträucher, die ſowohl in ihrem 
Wuchs wie auch durch die Form der Blät⸗ 
ter und das Ausſehen der halbreifen 
Früchte von ungefähr an den wilden 
Kirſchbaum erinnern: die eigentlichen 
Kafféeebäume. Aus ſchlohweißen, myrten⸗ 
ähnlichen Blüten, die in dicken Kränzen 
an den Zweigen ſitzen, entwickeln ſich 
die fleiſchig wirkenden, länglichrunden 
Früchte, erſt grün ausſehend, dann hell⸗ 
rot, ſpäter purpurn und zuletzt von 
jenem charakteriſtiſchen Braun. In ihrer 
Mitte tragen ſie je zwei der uns &üns io mahl⸗ 
Eekonntesß⸗ ven-e.- Schent 
ehr träßt ensh 

jedem Jahre beſſer werden, bis nach 
längſtens zwanzig Jahren die Frucht⸗ 
berkeit des Strauches erliſcht. ů 

Geerntet wird dreimal jährlich, da 
die Früchte nicht gleichmäßig ausreifen. 
In einzelnen Gegenden, namentlich in 
Arabien, läßt man die Früchte ganz aus⸗ 
reifen und ſchüttelt ſie dann ab. Im all⸗ 

    

  

   

        

  

gemeinen jedoch, beſonders in Süb⸗ 
amerika, werden die noch roten Beeren 
gepflückt. Die Früchte trocknen dann 
drei bis vier Tage an der Sonne, bis 

ö ö die Schale 
bröckelig wird 

und auf 
Walzmühlen 

von dem Kern 
entfernt wer⸗ 

den kann. 
Durch 

Schwingen 
werden 

ſchließlich die 
ſpröden Sa⸗ 
menhülſen 

entfernt, und 
der Kaffee iſt 
verſandfertig. 

Vor Ge⸗ 
brauch muß 

er jedoch noch 

In der Röſterei werden die Kaffee⸗ 

er als Ge⸗ 

   

geröſtet werden. Um ſein Aroma zu 
erhalten, geſchieht dies nicht im Ur⸗ 
ſprungslande, ſondern im Beſtim⸗ 
mungslande kurz vor dem Verkauf. 

bohnen, nachdem ſie ausgeleſen und 
ein wenig geweicht worden ſind, in 
verſchloſſenen Gefäßen über ſchwachem 
Feuer möglichſt gleichmäßig erhitzt, 
bis die aufangs hellen Bohnen braun 
werden. Ihr weiteres Schickſal iſt 
allen bekannt. 

Nicht minder lang und verwickelt 
wie dieſer räumliche Weg der Kaffee⸗ 
bohne vom Strauch bis zur Kaffee⸗ 
kanne iſt der zeitliche, geſchichtliche 
Weg, den der Kaffee zurückgelegt hat, 
bis er aus einer wildwachſenden afri⸗ 
kaniſchen Pflanze, die der abeſſiniſchen 
Landſchaft Kaffa den Namen gegeben 
hat, zu jenem Kulturgewächs wurde, 
das von der 
Menſchheit 

kaum noch zu 
trennen iſt. 

Es. iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß 

  

   

  

tränk in ſei⸗ 
ner Urheimat 

.— 1 
Seine Bedeu⸗ 
tung datiert 
jedoch ſeit 
jenen erſten 
Fahrhunder⸗ 
ten unſerer 
Zeitrechnung, 
da er in dem 
benachbarten 
Arabien be⸗ 

kannt wurde, 
wo man das 
Röſten und Mahlen des Kaffees erfun⸗ 
den zu haben ſcheint. Nach der Hafenſtadt 
Mokka trägt auch heute noch eine Kaffee⸗ 
ſorte ihren Namen. Seine Einführung 
war hart umkämpft. Wiederholt wurde 
ſein Genuß verboten, aber der Kaffee 
war ſtärker. Er begleitete die Araber 
ebenſo auf ihren Kriegszügen wie ſpäter 
die Türken. Venetianer brachten ihn im 
17. Jahrhundert nach Europa. Einige 
Jahrzehnte ſpäter wurde er auch in 
Deutſchland bekannt. 1683 wurde in 
Wien im Anſchluß an die Türkenkriege 
das erſte Kaffeehaus errichtet und ſchon 
zwanzig Jahre ſpäter heißt es von der 
Donauſtadt, daß ſieé „voll von Kaffee⸗ 
häuſfern“ ſei. Als in Preußen der Kaffee 
an Verbreitung gewann, regierte gerade 
Friedrich der „Große“. Selbſt ein ge⸗ 
geſchworener Feind des braunen Ge⸗ 

er ſchon damals ein Luxus für Reiche 
blieb. Inzwiſchen entbrannte ein er⸗ 
bitterter Krieg der Meinungen. Die 
einen verurteilten den Kaffeegenuß, 
weil er geſundheitsſchädlich ſei, die 
Behörden bekämpften ihn, weil er das 
Geld aus dem Land herauszog. Doch 

blieben diejenigen Sieger, die ihn; 

geiſtigen Fähigkeiten anrege, die Er⸗ 
müdung verſcheuche und ein Gefühl 
des Woblbehagens erzeuge. Bei dieſer 
Anſicht iſt es auch verblioben, bis auf 
den hentigen Tag, obwohl es natürlich 

nicht ſchwer fällt, ſchädliche Fulgen 
weiſen äkigen Kaffeegenuſſes nachzu⸗ 

ſen. — 

Gedanken kam, den Laffee ſtematiſch 
in den tropiſchen Kolonien anzubauen. 
Den Anßang machten die Engländer, 
die ihn in Indien anzupflanzen ver⸗ 
ſuchten, wo er jedoch vom Tee ver⸗ 
drängt wurde. Zu ungebeurem Auf⸗ 

tränks, beſteuerte er ihn ſo hoch, daß 

nachzurühmen wußten, wie ſehr er die 

  

   
     
    

  

   
   

  

   
   
   
   

  

   
   
       

            

  

    

    

     

  

     
     

  

    

    

        

  

Kafiee⸗Ernte in Bralilien 
Bild oben: Kaffeeſtraund mit Blüten und Früchten 

ſchwung gelangten dagegen die Kaffee⸗ 
plantagen in den ſüd⸗ und mittelameri⸗ 

kaniſchen Staaten, obwohl in Braſilien 
beiſpielsweiſe der Kaffeeanbau kaum 150 
Jahre alt iſt. Während vor etwa 100 Ih⸗ 

ren noch nicht zwei Millionen Doppel⸗ 
zentner geerntet wurden, wird die gegen⸗ 
wärtige Welternte auf 20 bis 22 Mil⸗ 
lionen Doppelzentner geſchätzt. Mit dieſer 
Zahl iſt jedoch der Kaffeebau weit über 
das Ziel hinausgeſchoſſen. Es iſt mehr, 
als die Wohlhabenden der Welt ver⸗ 
brauchen können. Das Ueberangebot lie5ß 
die hohen Preiſe mit vaſender Schnellig⸗ 
keit ſinken. Bruſilien, das auf Gedeih und 
Verderb mit dem Kaffee verknüpft iſt — 
beſtehen doch 70 Prozent ſeiner Ausfuhr 
aus dieſen braunen Bohnen —, ſah ſich 
zu Abwehrmaßnahmen gezwungen und 
kam auf die unſinnigſten Auswege. Die 
Regierung begann, Kaffee aufzukaufen, 
um die Preiſe hochzuhalten. So wurden 
im Laufe der Zeit etwa 15 Millionen Sack 
aufgekauft und eingelagert. Daneben gibt 
es aber noch bei Erzeugern und Händler. 
rießge Vorräte. In das Jahr 1932 geht 
die Welt mit einem Geſamtvorrat von 

etwa 35 Millionen Sack Kaffee ein, und 
doch ſenkt man den Preis nicht ſo, daß die 
breite Maſſe ſich Kaffee leiſten kann. 
Wenn man jetzt dazu übergeht, dieſe Vor⸗ 
räte durch Verfeuerung zu mindern, ſo 
iſt dies wohl ein draſtiſches, jedoch wenig 
erfolgverſprechendes, ja, ein direkt tio⸗ 
tiſches Mittel. Die Kaffeepolitik bewegt 
ſich im Kreiſe. Eine einigermaßen ver⸗ 
nünftige Löſung iſt von den Herren Ka⸗ 
pitaliſten hier nicht eher zu erwarten, als 
bis das Problem der Weltwirtſchaftskriſe 

Es averte länge, bis man auf den ſeine ſozialiſtiſche Lölung gefunden hal. 
Und dieſe Löſung der Weltwirtſchafts⸗ 

kriſe wird nur eintreten, wenn die Werk⸗ 
tätigen aller Länder endlich ſich ihrer 
Macht bewußt werden und gemeinſam die 
kapitaliſtiſche Wirtſchaftsornung abſchar⸗ 
fen.
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Die N achbarin im Schlatfwagen 
Von Erich Herting 

Als der Kriminalkommiſſar Angermann ſein Schlaf⸗ 
wagenabirir auffuchte, begab es ſich, daß eben auch ſein Nach⸗ 
bar das gleiche Beſtreben hatte, ſich zur Ruhe zu begeben. 
Dieſex Nachbar wax-aber eine Nachbarin, eine huchgewachtene, 
ſehr elegant gerleideie Dame, die ſich vom Schaffner ihr Ge⸗ 
päck in das Abteil bringen ließ. Eine ſehr hübſche Dame, 
ſtellte Kximinalkommiſſar Angermann ſeſt: tiztan⸗blondes 
Haar, ſchün gelchnittenes Geſicht in biskreter Bemalung, und 
Augen — einfach--fabelbaft! Der Kommiſſar hatte gerade 
noch einen Blick diefer Augen erhaſcht, ehe die Dame in ihrem 
Abteil verſchwand — einen Blick, über deſſen Bedeutung er 
lich nilbk. aana klar zu memen permochte. Hatte er wirklich 
das Intereſſe dieſer Dame erweckt? Na ja — ſchlieklich war 
er ja auch kein ganz unintereſſanter Menſch, wenn auch ſeine 
Vorzüßge wicht gerade förperlicher Art waren. Immerhin — 
er konnte ſich ſehen laſſen, wenn er auch ſchon über den erſten 
Glanz der Jugend hinaus war und ein wenig zum Embon⸗ 
point neigte — böswillige Menſchen mochten vielleicht von 
einem Spitzbauch reden! — ſein glattraſtertes Geſicht war — 
das mußte ihm auch der Neid laſſen — nicht unbedeutend, 
und mit einigem auten Willen mochte man ihn etwa für 
einen Tenor halten. Jedenfalls hetten die ſchönen Augen 
der eleganten Dame mit ungewöhnlichem Intereſc auf ihm 
geruht. und wenn ex ſich nicht ſehr täuſchte, lag in dieſem 
leider allzu kurzen Augenplick ein leiſes Lächeln um ihren 
roten Mund. ů 

Aber der Kriminalkommiſſar Angermann rief ſich zur 
Ordnung. Denn erſtens wußte er nicht. wie er die Geſchichte 
uanfangen ſollte — er hatte keine Uebung in derlei Sachen. 
Zweitens war er verheiratet und Vater von drei Kinderu- 
Und drittens war da ein kleiner, unſcheinbarer aber inhalts⸗ 
ſchwerer Handkoffer, der ihn, den Kriminalkommiſſar, mit 
einer beſonders ſchweren Berantwortung belud. Mit dieſem 
Handkoffer hatte es folgende Bewandtnis: der Juwelier 
ünchmener, ein alter Freund Angermanns, hatte ihn er⸗ 

jucht. dieſen Handkoffer mit nach Berlin zu nehmen — der 
Koffer enthielt für rund eine Million Juwelen. Und es ver⸗ 
ſtand ſich von ſelbſt, daß dieſer Handkofſer auch nicht einen 
Augenblick aus den Augen gelaſſen werden durfte — wenn 
man eine Millivn zu betreuen bat, darf man für Nachbarin⸗ 
nen und intereſſierte Augenaufſchläge kein Gefühl haben! 
LKriminalkommiffar Angermann ſeuföte ein wenig, als er die 
Tür nach dem Gang verſchloß — ichade! Aber da war nun 
nichts zu machen. Er inſtallierte ſeine Sachen, machte es ſich 
begnem und legte ſich, den Handkoffer mit dem wertvollen 
Inhalt neben ſich zur Ruhe. 

Siber er konnte keinen Schlaf finben — er mußte immer 
wieder an die Dame denken, und empfand es eingettandener⸗ 
maßen unangenehm, daß er ein Menſch mit Hemmungen 
mar. Er ertaupte ſich habei, daß er angeitrengt nach Ge⸗ 
räuſchen aus dem Nebenabteil borchte. aber natürlich hörte 
ex nichts: dafütr ſorgte diskreterweiſe das Rattern des Zuges. 
Unangenehm? Es war beſſer, gar nicht an die Dame nebenan 
zu denken, jondern einzuſchlafen! Angermann ſtellte ſich das 
bekannte wogende Kornfeld vor — es hali nichts! Er lietz 
eine Schafberde langſam über eine Hürde üpringen — es 
balf nichts. Er begann von eins bis tauſend zu zählen. aber 
auch das half nicht! Immer wenn er ſchon in die purpurnt 

   

  

Dämmeruns des Schlafes nerünfen wollte. weckte ihn der 
Blick der Dame von nebenan. 

wurde immer ſtraffer! Berdammt! Seun die Gummihaut 
ſich als zu klein erwies, oder etwa das Untier Matzte. Au⸗ 
germann fühlte, wie ihm der Schmeiß über die Stirn rann 

— die Geſchichte konnte doch gefährlicher werden, als er an⸗ 
genoummen hatte! Da merkte er plötlich, wie die Metall⸗ 

röhre in der Wand zurückgezogen wurde — das Rhinozeros 
legte ſich ein wenig ſeitwärts. Aber der Verſchluß bielt dicht 
und — ganz langfam ſtieg der unförmige Körper in die Höhe, 

bis zur Decke! Alſo: der erſte Teil des Unternehmens war 

Angermann ließ das Mhb'nozeros jchweben, legte 
Jetzt mochte alſo 

gegkückt! 
ſich ſeine Piſtole zurecht und enrſicherte fie. 
die Tame kommen. 

Nach einer halben Stunde fam ſie — durch die ver⸗ 

jchloſſene Tür! In einem ganz dunklen Pnjama — wie An⸗ 

germann feſtüehte — trotzbem im Abteil nur Dämmerlicht 

war ieiner — Wasmaske vor den ſchynen Zügen. 
Als ñe Abteils hinter ſich geichlußen hatte, 
drebte A. n plöxlich das Licht an und hielt der Dame 
die Piſtole vor das 1eſicht. 

   
   

  

Von meiner Tam⸗ un bis zu unſerem Kleinften waren wir alle 

dabel, aus den ror uns uuigeflavelten Modeblärtern die Kleider 

auszujuchen, die die Schneiderin uns für Nasmijes Hochzeit machen 

jollte. — ——— öů ů 
Kefika breitete einen weinroten Stoff mit Gold, der zu ihrem      

   

  

Blstzlich, was mar das? Knirichie da nicht leiſe ein 
Bobrer in der Holzwand? 

Der Kriminalkommiffar Angermann mwar auf der Stelle 
bellwach- es war keim Zweifel möglich. Von dem Abieil der 

eleganten Dame aus wurde jein eigenes Abieil angebahrt. 
Angermans wußie soiort. was das zu vedenten haute. Alſo 
die Bewandinis batte es mit èder Dame und mit der inter⸗ 
eſnerten Blick. den pe ibm geſchenft! Sahricheinlich wußte 
ne von dem Inhalt 

  

üſreilich anders, al⸗ er erß gedacht. Aber es Ming mehr in 

  

Dant beran 

iein Sach. Sas alfa mar zu imns 

times? 
Daitr es fir ſeinen Jüängtter gelamit. —— 

jeiren Koffer an ½ Eh Die BSlich grane, Sarr 

2 —— ue ferbn 

— ſebr vorilis ren aus ein r Umbrrßmern Se⸗ 
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Serfirrter E heril Snrinrrächir. Auf Drßes brthen 

Seir. Sten! Nun mochte bir Done alie Peaie 82 

— * 
Suens Ses er Mlent; Ses 2e 2. vil Mürse, 

ſchwarzen Haur und weißen Teint ſehr gut ſtand. auf ihren Knien 

aus, während Seniha,eine heürote ChaxmenfeSeibe um ihre Schul⸗ 

kinen Augen⸗ 
Zurütclgezogen, 

wie es ſich für 
Heuie waren die Kinder aus irgendeinem Grande ſehr freund⸗ 

Lch geitimun und riefen mich zu fich. Meire Tante huate mir für 
die Hochzeit heublanen Taft gekauft. Das Muſter wollten ſie zu⸗ 
jammen cusiuchen. 

  

* 

Wir blätierten die Sriicn einzeln àm. Sentha zeigc mit dem 
Finger auf cint Abbildung. 

„Wie wäre das? 
„Sehr br lagte ich. 
Det S machen iießeſt?“ 

können wir noch rimas wmeiter etzen?“ ů 
bönniich die Lippen. BVahricheinlich war ſte üärger⸗ 

Jetzt ichingen ihte Finger die Bia⸗ 8 Wir 
machten Las Modeteit bei der letzten Seite zu und nahmen ein 

Schil batze ich ein Muſter geianden, das mir jehr 
— Ich weiß. weilches ich nehme:- 

Seuihas 5. Augte folaten meinem Blid. bis ße das Bild 
geiunden ihrer duntelblauen Augen glanzte ein ſcharßer 
Sport. See kräselre die Lippen und verzog das Geficht, dann 
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D Fräffis. Er Haute 

„Guien Abend, Gnädigſte! Sehr erfreut über den werten 

Beſuch — wollen Sie gefälligſt die Hände hoch heben! Darf 

ich fragen, was-mir die Ehre verſchafft?“ ——* 
Wie Dame ſchien etwas betroffen, hoh aber raſch die Hände 

och, ſchien alſo die Sitnation ſehr wohl zu verſtehen. 

Sie dürfen die Gasmaske ruhig abnehmen, Gnädigſte 

— die Luft iſt ßier ganz ungefährlich! Was Sie mir ſo 

Kibimoec, Nüm ſſage baben, das ſchwebt da oben als 

hinozeros! Nun ſagen Sie mir, bitte, was wollten Sie 

eigentlich mit Ihrem Gasangriſf? Und woher wußten Sie, 
daß bei mir etwas zu holen iſt? — 

Die Dame hatte die Gasmaske abgeriſſen — das Geſicht 
ſchien Angermann nicht mehr ſo lieblich, wie vorher auf dem 
Gang. ů 

„Ber ſind Sie?“ fragte Angermann ind'iskret. 
„Das werden Sie ſchon noch erſahren!“, antwortete ein 

abgrundttefer Baß. ** 
„Aha! Ein Mann alſo! Profeſſional natürlich! Da 

ſcheine ich ja einen hübſchen Fang gemacht zu haben? Aber 

wollen Sie nicht meine Fragen beantworten? Woher 

wußten Sie?“ ů ů 
Der Ertappte ſchien ſich in die Situation gefunden zu 

baben. Er zuckte die Achſeln. „Man hat ſo ſeine Quellen!⸗ 
ſagte er. „Es hat natürlich keinen Sinn. Sie zu bitten, mich 
laufen zu laſſen, nicht wahr, Herr Kommifar?“ 

„Nein, das hat wirklich keinen Sinn!“ lachte Angermann. 

„Aber wenn Sie ſich vernünftig benehmen, will ich Ihnen 

Ihre Lage nicht ſo ſehr erſchweren! Wollen Sie ũch auf den 

Stuhl dort ſetzen!“ 
„Bollen Sie jetzt erzählen“ 
„Darf ich mir eine Zigarette anzünden?“ 
Angermann reichte dem Mann ſeine eigene Taſche und 

gab ihm Feuer — er hatte da offenbar einen ausgezeichneten 

Fang gemacht und befand ſich in beſter Stimmung. 
Der Mann aber war undankbar: die angebrannte Ziga⸗ 

rette in der erhobenen Rechten ſchnellte er ſich empor und im 
nächſten Augenblick gab es einen Rieſenknall: das Rhino⸗ 
zeros löſte ſich in ſeine Beſtandteile auf; es konnte die Ein⸗ 
wirkung der brennenden Zigarette nicht vertragen. Und das 
verbrannte Gas entwich durch das eingedrückte Fenſter. 

Als Angermann zu der Erkenntnis des Geſchehenen kam, 
war er allein in ſeinem verſchloſſenen Abteil, ſein Beſuch 
hatte das eite geſucht — zuſammen mit dem kleinen Hand⸗ 

koffer. Es dauerte eine Weile, bis der unglückliche Nom⸗ 
miftar das Zugperſonal wachtrommeln konnte, und als man 

dann im Nebenabteil nachſah, war dort weder eine Dame 
noch ein Herr im Pyjama zu finden. Und es war ein großes 
Glück für Angermann, daß ſein nächtlicher Gaſt beim ü⸗ 
ſpringen vom fahrenden Zug ſich das Bein brach und der 
kleine Handkoffer wieder zur Stelle gebracht werden konnte. 
Aber Freude hat Angermann an dem Abenteuer nachträglich 
keine gebabt und von — Rhinozeros darf in ſeiner Gegen⸗ 
wart nicht geſprochen werden. Er empfindet das anſcheinend 
als eine perſönliche Beleidigung. ö‚ 

    

D Er 7 7 Von Suad Derwisch 

Der Tee war gerrunken. Seniha kam mit einem großen. etwa 
15 jährigen Paicha auf mich zu. Es war ein ſehr ſympathiſch und 
itattlich ausſehender Soldat von hoher Geſtalt mit jonnenverbrann⸗ 
tem Geſicht und glänzenden Zähnen; ſie ſtellte ihn mir vor: 

„Erzellenz Aiym⸗Paſcha, der gerne wiſſen möchte, wer hier ſo 
jd. weigſam in der Zimmerede hantiert. Ich möchte cuch miteinander 
bekannt machen; meine Coufine Nerim.“ — 

„Es iſt mir ᷑ine Ehre, gnädiges Fräulein.- 
„Es freut. mich, Exßelleuz —“ 

Er ſchüttelte kräftig meine Haud. In einem Winkel des Am⸗ 
mers unterhielten wir uns ſtundenlang;: er und ich und Adnan. 
Was für ein einfacher, juuberer, vornehmer Mann! 

* 
nte jagte zu meinem Onkel: 

f ne Gelegenheit, die man ſich nicht entgehen laßßen 
'eniha iſt 21 Jahre att geworden, wenn ſie mit 

auch nicht verheiraret werden kann, dann weiß ich nicht, was wir 
tun ſollen.“ —* 

Ich war im Pebenzimmer bei einer Arben. Die Zimmertür 
war offen, nur die Vorhänge geichloſſen. Sie wußten nicht, daß 
ich hinter dem Vorhang war. 

Mein Onkel: „Der Paſchn kommt fehr oft. Jedenfalls hat er 
eine Abficht.“ 

„Das glaube ich auch.““ 
„Refilda haben wir verlobt, atio lommt er Senihas wegen.“ 
„Das glaube ich auch.“ 

utlich bringen wir die Sache baid in Ordnung.“ 
ntlich!“ 

Das Mädchen kam. Man wollte ermas aus dem Keller hoſen, 
und ich lief binaus, um die Schlüßel herauszugeben. Das Ende 
ihrer Unterhaltung konnte ich nicht hören. 

42 

Adnan verließ wie immer die Mencchenmenge im Salon und 
kam zu mir. Während alle lachten und ſich amüpierten, unter⸗ 
h⸗elren wir uns am Kamin. Was war er für ein beſcheibener, 
inmpathiſcher, guter Freund! Wie gut verßand er mich! Wie ein 
Kind, das ebden ſprechen lernt, ſagte ich ihm meine Gedanten, 
meine Anjcht über jede Frage. Er lachte mich nicht aus, er 
hörte mir ganz ſtill zu. Er fand mich nicht lächerlich, wie die 
anderen, wie alle es laten. — — 

      

  

    

* 

Ich war in einer feltſamen Ahnungslofigkeit geblieben. Ich 
hatte nichts überlegt, mir war nicht der leiſere Gedanie ge⸗ 
kommen. Aſym⸗Paicha ſagte mir abend, als Adnan von 
mir fort⸗ und wir einen Menblick allein waren, daß 
er mich Sie much Periiber nar e. „ 35 

„Laffen Sie mich darüber nachdenten, Exzellenz, jiagie i- 
„Dies hade ich wirllich nicht geahmt “ 

vort ron ihm. Afgm-Paſcha ft ein feir Bäbfcher, 
vernehrrer und vetter Mann. In ſeinem Hauwſe gibt es aſles. 

Sehr or Dußend2- Vente — 8 Learbe. 18 — * fegt — E 

Eieere, ase egie gctae, Ms 
1EEn. Er ein Mann, der pief ſere Ser 

Serhen meine 2* 
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Elie Katastrenhe des. 

Eine Taucher⸗Revolution? — 
Das Projekt eines deutſchen Erſinders — Vorſtoß in noch nie erreichte Tiefen 
Die Kataſtrophe des engliſchen U⸗Bootes 

„M II“, an deſſen Bord. 53 Matroſen, 7 Offisiere 
und 2 Fliegeroffiziere ihr Leben eingebüßt zu 
haben ſcheinen, lenkt das Jutereſſe auf das für alle 
pretlem. beiten außergewöhnlich wichtige Tauch⸗ 
problem. 

Am 20. Mai 1922 ſank nahe der Inſel Queſſant, vor der 
üſte der Bretagnc, der engliſche Poſtdampfer „Eaypt“. 

Das Schiff war mit einer Beſatzung von 201 Maun, mit 
15 Fahrgäſten und mit einer Gold⸗ und Silberladung im 
Wert von 21 Millionen Mark nach Indien unterwegs. 
Ueber 80 Menſchen ertranken. 

Fünfszehn Monate hat es gedauert, ehe das Wrack der 
„Eaypt“ gefunden wurde! Warum? Weil immer wieder 
aclotet, nach ſchließlich erjolgreicher Lotung der Taucher 
haarſcharf auf die gelotete Stelle herabgelaſſen werden 
mußte, was nicht immer gelang, da er durch Strömungen 
abgetrieben wurde — und weil man ihn dann ſo oft wieder 
enporzieben und an anderen Stellen wieder berablaſſen 
mußte, bis das Wrack gefunden war. All das erübrigt ſich 
bei dem neuen Tauchapparat: der bereits patentierten Er⸗ 
findung des Kölner Hans Philipps. 
Der Philipꝛ'ſche Apparat bringt auf dem Gebiet des 

Tieſſeetauchens eine völlige Wandlung mit ſich. Das Tauch⸗ 
vermögen der neuen Konſtruktion wird auf 29000 Meter 
und mehr errechnet. Der Apparat kann von ſich aus den 
Meeresboden befahren und abfuchen — ſoweit wie das Zu⸗ 
leitungskabel reicht. Er braucht nicht aufzutauchen, wenn 
das Bergungsobiekt nicht ſogleich gefunden wird — wenn 
das Begleitſchiff zu weiterer ſarbeit ſeinen Standort 
wechſeln muß. Schiff und Tauchapparat jſahren in dieſem 
Fall nach telephoniſcher Verſtändigung in gemeinſamer 
Richtung weiter. 

Druc um Druck 
Der ungeheure, gejährliche Druck der Waſſermaſſen, der 

mit zunehmender Tiefe den Tauchapparat immer ſtärker be⸗ 
droht und ein Vordringen in die eigentliche Tieſſee bisher 
unmöglich gemacht hat, wird bei der Philipp'ſchen Kon⸗ 
ſtruktion ausgeglichen durch einen Gegendruck, der im In⸗ 
nern des Tauchapparates durch Verdampfung flüſſiger Luft 
erzeugt wird. Eine beiondere felbſttätige Regelung ſorat da⸗ 
für, daß der „Druck von innen“ jeweils dem „Druck von 
außen“ genau gleich iſt. Die Ummantelung des Tauch⸗ 
aubolten. hat alſo praktiſch kaum eine Beanſpruchung aus⸗ 
zuhalten. — 

Der Apparat iſt ſchwimmjähig — er wird nicht, wie alle 
anderen Tauchvorrichtungen, an Kabeln herabgelaſſen und 
beraufgezogen, Knede die ber ſich aus eigener Motoren⸗ 
trait. Alle Arbeiten, die der Taucher bei der Bergung aus⸗ 
zuführen hat, alſo etwa das Feſtmachen am zu bergenden 

Sbjekt, das Bobren⸗ und, Schneiden, das Ergreifen und 
Heben von Gegenſtänden, vollbringt er durch elektriſch an⸗ 
getriebene Werkzengmaſchinen, mit deren Hilfe ⸗natürlich 
weit mehr geleiſtet werden kann als mit der herkömmlichen 
rein körperlichen. Arbeit. Die Energie zur Fortbewegung., 
zum Antrieb der Werkzeugmaſchinen und zum Erwärmen 
der flüſſigen Luft wird dem Tauchapparat durch ein kombi⸗ 
utertes Starkſtrom⸗ und Telephonkabel vom Begleitjfchiff 
aus zugeleitet. Vier Schwimmbojen tragen das Kabel und 
bewirken, daß es im Waſfer vollkommen gewichtlos iſt. 

Aufwärts! 
Die ſl e Luft, deren Exiſtenziormen und. Eigen⸗ 

jchaften an ſich ja längſt bekannt ſind, beſorgt aber nicht nur 
den Ausgleich gegen den äußeren Druck, ſondern auch das 
Anftauchen des Apparates — und zwar nicht nur dann, 
wenn diefes Auftauchen programmäßig erfolgen ſoll, ſon⸗ 
dern auch in jedem Fall einer Betriebsſtörung. Ja, felbſt 
wenn ihr Vorrat zur Neige geht, iſt noch ihre letzte Tat, 

den AÄpparat ſchleunigſt auftauchen zu laſſen. In dieſem 

Falle nämlich gibt ein auf ihrer Oberfläche ruhender 

Schwimmer ein Alarmſignal und unterbricht ſchlienrlich die 
Leitung zu dem Bentil, dem der vorhaudene überſchüſſige 
Gasdruck entſtrömen kann. Der ſucht nun einen anderen 
Ausweg — findet ihn in einem Tank, der das Ballaſtwaßfer 
des Tauchapparates euthält — drückt das Ballaſtwaſſer 
durch ein befonderes Anslaßventil dieſes Tanks heraus 
und ziſcht dann ſelbſt hinterher ins Freie. Die Entledigung 

des Ballaſts aber hat bereits genügt, um den Apparat, der 

einen Auftrieb von 550 Kiloaramm beſitzt, mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 60 bis 80 Zentimeter in der Sekunde auf⸗ 
tauchen zu lañen. 

Dit Hochdruckzelle 
Ohne beſonderen Schutz iſt es natürlich jür einen Men⸗ 

ſchen unmöglich, im Innern eines folchen unter Hochdruck 

ſtehenden Raumes ſich aufzuhalten. Deshbelb iſt zur Auf⸗ 

nahme des Tauchers inmitten des Apparates eine tugel⸗ 

förmige ſogenannte Hochdruckzelle vorgeſehen, die mit fünf⸗ 

facher Sicherheit aus 23 Millimeter ſtarkem legiertem Spe⸗ 

Stalſtahl ergeitellt iſt. Größe und Gewicht der Zelle richten 

ſich — wie bei dem geſamten Arwarat überhanpt — nach 
dem Tauchvermögen, dem fie entiprechen foll. Angenommen, 

ne wäre bei ihrer Herſtellung für ein Tauchvermögen von 

1900 Metern beſtimmt, ſo hätte ſie einen Durchmeffer von 
nahezu 1352 Metern, und, einſchlienhlich verſchiedener Appa⸗ 

rate und der Bemannung, ein Gewicht von 1450 Kilogramm. 
Dieſem Gewicht entſpricht auch die oben bereits genannte 

Auftricbszahl. 

Die Zelle enthält Neigungs⸗ und? 
vaß und Telephon, einen Schallfgnalempfanger, die Steue⸗ 
rung und vor allem: die Schaltanlage zur Betäiigung der 

Antriebsmotoren, der Benkile und der Sertsengmaſchinen⸗ 
mit denen die Bergungsarbeiten ausgeführt werden Sie 

find vorn am Tauchapporat auf einen Greißer montiert, der 

gleichſam den Arm des Tauchers erſest, aber mit vielfach 

größerer Krait. Sein Ange: ein 25 Zentimeter dickes Fea⸗ 

Rer, das aus zehn untereinander verleimten Preshartglas⸗ 

Scheiben von je zebnfacher Bruchjeſtiskeit normalen Glales 
beneht. Darnñber ein Scheinwerfer- ü 

In Fußgängerttms Eher ben Reeresbaden 
Der Mantel, der den ganzen Apparat umgibt. Iäßi rings 

um die Zelle genügend Prias zur Aufnahme der flüſſigen 
Luft, der Motoren, des Wajñerballaſttanks uim. Er hat die 

Form eines ſogenannten Stromlinienkörpers, in 24 Meter 
lang, während fein größter Querdurchmeſſer den der Zelle 

nur um 15 Zentimeter übertrifft. Der Apparat iſt alis in 
Anbetracht jeiner Leihung beionders klein. Sein Gejamt⸗ 
gewicht in vollkommen tauchfertigem Zußand betrüägt e⸗ 
ichließlich Bemanunng genau 2638 Kilogramm. Ein Seiter 

und ein Höhen⸗ und Tiejeurnder ſteuern ihn. Schließlich 
das SWichtiaßſe. Der Philippſche Tambapparat reriüat., wie 

gt, über elektriſche Werkzeungmaſchinen. Darüber bin⸗ 
AEus icke Gange mit ioaenanuten Auftanchtanks 

  

  

  

    

  

    

    
  

  

  

in Boots⸗ und in Glockenform, die mit Waſſer gefüllt ſind 
und in einem beſonderen Bel,älter ebenfalls flüſſiae Luft 
enthalten. Sic werden an Drahtſeilen herabgelaſſen, vom 
Taucher am Beranngsobjekt beſeſtiat und dann ſich jelbſt 
überlaſſen. 

Nun ſpielt ſich ein ähnlicher Vorgang ab wie beim Auf⸗ 
tauchen des Apparats. Die ſelbſttätig vergaſende flüſſige 
Luft drückt das Waſſer heraus, der Tank, vom Ballaſt be⸗ 
freit, erhält jeinen vollen Auftricb und ſtrebt nach vben, 
zieht ſeine Laſt mit ſich herauf oder reißt gar, wenn 
Schneidewerkzeuge an ihm befeſtigt ſind, im Auftauchen die 
Schiffswände auf, ermöglicht ſo den Zugang ins Schiffs⸗ 
innere. So beſteht Hoffnung, daß in Zukunft nicht nur 
Ladungsbergungen glatt vonſtatten gehen, ſondern auch bei 
Schiffskataſtrophen ſelbſt raſcher und tatkräftiger Hilfe ge⸗ 
leiſtet werden kann als bisher. 

  

Eltern fordern Sühue 
Der Lübecker Kindertod⸗Prozeß 

— Im Lübecker Kindertod⸗Prozeß brachte am Freitag die 
Staatsauwaltſchaft zum Ausdruck, daß die Plädoyers der 
Verteidiaung ihre Ueberzeugung von der Schuld der An⸗ 
geklagten nicht ins Wanken gebracht hätten. Rechtsanwalt 
Dr. Wittern, einer der Vertreter der Rebenkläger, führte 
aus, daß die Veruxtetlung der Angeklagten in keinem Falle 
einen Freiſpruch Calmeites bedeute; „ſind die Angeklagten 
ſchuldig, jo ſind ſie es durch Profeſſor Calmette geworden“. 
Rechtsanwalt Dr. Cantor trat dieſen Worten energiſch ent⸗ 
gegen: Calmette babe mit dem Lübecker Unglüct nichts zu 
tun; er hof te Dr. Cantor —, daß da⸗ ericht dies 
—9ꝗ. —..—..—.—.—.——9‚..—.—.—— 

Das engliſſche U⸗Booi „M 2“ 

  

      
  

  

ſeine Beſatzung endgiültig verloren gegeben 

      der Vitamine ist der 
natürliche Lebertran 

nSCOTTEMUIL SION 
ist der vitaminreichsbe Lofotentran, schmack- 
halt verarbeitet. Daher nehmen Kinder und Er- 
wachsene zur Erhöhung der Widerstandsfähigkeit des 
Körpers gegen Krankheiten, zur Stärkung der Glieder 

dus beste und Dilligste Mittel, SCoTTs EMUISIOI. 
Die oDe Doppelfasche kostet nur Gulden 3.30 

    

in ſeiner Urteilsbegründung ſeſtſtellen werde. Schließlich er⸗ 

teilte der Vorſitzende dem Vexrireéter zahtreicher Eltern, 

Münſtermann, das Wort. 
Er ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Bekenntnis: „Ich 

kin ehrlich genng, zu ſagen, ein Veraeben kann es für die 

Schmerzen, die unſere Kinder erlitten haben, für die 
ſeeliſchen Leiden, die wir Eltern durchgemacht haben, nicht 
geben. Wir verlangen Sühne. Das gerechte ürteil, das wir 
erwarien, muß ein flammendes Signal ſein, daß ſich eiu 
Unglück, wie es in Lübeck geſchehen iſt, nicht wieder ereignet!“ 

  

  

  

     

  

Links: Dieſe Offiziere fanden bei der Kataſtrophe den Tod. Oben veutnant ; 

der Kommandant der „M 2“, Leathes, und Leutnant Towuſend. 8 

und Flieger über der linglücksgegend ohne jedoch das geſunkene U⸗Boot zu finben. 

Head und Leutnant Macdonal Unten 
Rechts: Tagelang kreuzten Torpedoboote, U⸗Boodte 

Die Admiralität hat infolgedeſſen 
den größten Teil der Suchſchiife zurückberufen. 

Im Simer BSerllner Wehnaenr? 
— ——— 

Zweijähriges Kind von einem Leoparden zerfleiſcht 
Von der Keite losgeriſſen — Unerhörte Leichtfertigkeit eines Malers 

In der Wohnung des Kunſtmalers Othegraven in Berlin⸗ 

Steglits wurde am Freitatzmittaa die 1jährige Tochter Erika 

des Portiers Scharies von einem Levvarden öerileiſcht. Der 

Maler hat bas Tier vor 3 Jahren von einer Afrikareiſe 
miigebracht. — ů 

Die Portierfran war in die Wohnung des Malers ge⸗ 

gangen, um eine Kleinigkeit für den Haushalt au borgen. 

Ihre Tochter trug ſie auf dem Arm. Der Lepvard, der ſonſt 

au einem Nanbifereiſen fehigebalten wirb, hatte ſich nnbe⸗ 

merkt freigemacht, ſtürmte in einem wilden Satz vor den 

Angen ſeines Beſitzers anf Mutter und Kinb. rit das kleine 
Mädchen aus den Armen der Mutter und zerfleiſchte es 
buchſtaͤblich. Das raſende Tier ſtürzte ſich Laun auch aref 

die Mutter, die entſetzt um Hilſe ſchrie: Fran Scharies 

erlitt jchwere innere Berletzungen. Her Leavard beruhigte 
ſich erit wieder, nachdem ihm der auf die Hilfernje herbei⸗ 

gerilte Vater des getöteten Sindes mit einem Eiſenhammer 

mwirderbalt anf ben Schäbel geſchlagen batte. 

Der Maler wurde verhaftet. Er war wiesertolt von ber 

Polijei daranf aufmerkſam gemacht werden, Paß es nu⸗ 
zuläffis ilt. in einem Wohnbans ein wildes Tier zu halten. 

Sklarets Hellfeherin 
Gute Bezie hungen 

In der Freitagſitzung im Berliner Sklarek⸗Proseß be⸗ 

ſchaftinte ſich das Gericht mit den Beziehungen der Gebrüder 
Sklarek zu der infolge Krankheit nicht vor Gericht erſchie⸗ 
nenen Hellieherin Frau Seidler. Silli Sklaref erflarte. 
daß nur ſein Bruder Mar Beziehungen zu Fran Seidler 

unterhalten bätte. Max habe ihr jebe Kleinigkeit erzahlt 
at. täglich ſei er bei ihr geweſen, faſt täglich habe ſe ihn be⸗ 
Taten. — 

Leo Sklarek beſtätigte dieſe Ausjage. Er 
Frau Seidler ſeinem Bruder Max nach deñen 
8000 Marf als Verteidigungszuſchuß zur Verfäguns geſtellt 
babe. Der Vorſitende nahm auf eine frühere Bernehnrung 
Frau Seiblers bezug: Fran Seidler ſoll ausgeagt Jaben, 
daß Leo Sklarek ihr gegenüber erklärt bätte, hdaßs die An⸗ 

gelegenbeit mit der Stadtbank ſchief gehen und ihn und 
ſeine Brüder ins Zuchthaus bringen könne. Auf dieſen 
Vorhalt erwiderten Les und Willi Sklarel, daß fie derartige 

  

er egsühte, väß 
Verhatmm   Ausführungen niemals gemacht bätten: Frau Seidler ſei b 

unglanbwärdig. Schließlich erklärte der Mitaugeklagte   

Sklarek⸗Buchhalter Lehmann, daß Max Sklarek feden Sonn⸗ 
abend 200 Mark an die Hellſeherin geſchickt hätte. 

  

Wetterlutaſtrophe in Norwegen 
Großsße Schäden 

Die norwegiſche Provinz Drontheim wird von einer 
großen Ueberſchwemmungskataſtrophe, die zahlreiche Erd⸗ 
rutiche zur Folge hat, heimgeſucht. Samtliche Flußläufe 
jteigen ſtark an. Zahlreiche Häuſer wurden zerſtört, Tauſen 
pon gefällten Bäumen weggeſchwemmt. mehrere Brücken vom 
Waſſer fortgeriſſen. In Leksviken iſt infolge Dammbruchs 
das Elektrizitätswerk unterſpült worden. 

— Oberprimaner ins Gefänguis 
Die Ränberſchüler 

Die beiden Naumburger Obexprimaner, die vor einigen 
Wochen bei einem Raubüberfall auf einen Studienafſeffor 
feſtgenommen worden waren, wurden in Naumburg wegen 
vollendeten ſchweren Einbruchsdiebſtahls, wegen räuberiſcher 
Erpreſſung mit der Amtsanmaßung und wegen teils vollen⸗ 

deten, teils verſuchten ſchweren Einbruchsdiebſtabls in wei⸗ 

  

teren fünf Fällen zu s böw. 235 Jahren Gefängnis verurteilt. 
  

  
  

G. 

Darkschreiben bieraber. Bei Bertellung von 
Zahnereait Lühmriehen mit Dethut. Knies,



  

Copyricht b² Th. Knaur Nehfig. Berlin W 50 

2. Fortietzung. 

Ein paar Sekunden ſpäter kommt Schulz nachgeeilt, 
nennt dem Cbauffeur das Ziel, ſetzt ſich an Smuts Seite, 
das große Tor des Berliner Polizewräfidiums tut ſich auf, 
und nun geht es in raſcher Fahrt durch den Trubel des 
Alexanderplatzes, umbrauſt von dem Strom der Spazier⸗ 
gänger, die auf beiden Seiten der Straße dahinfluten, dem 
Hotel Adlon aut. 

Glücklicherweiſe iſt Miſter Cobbin nicht ausgegangen. 
Er ſitzt mit ſeinen beiden Begleitern im Tecraum des 
Hotels und läßt ſich dic wirren Klänge der Jazzmuſik in 
die Ohren dröhnen. Tangpaare huſchen vorbei, Sektflaſchen 
Haullen- ein Duft komplizierter Parfüms ſchwingt durch den 
Raum. 

Da beuagt ſich der Oberkellner über ſeine Schulter: 
„Exzellenz, einiae Herren wünſchen Sie in einer äußerit 
dringenden Angelegenheit au ſprechen!“ 

„DOh —- ſagt er nnangenehm berührt, „wer ſind denn die 
Herren;“ 

„Vom Polizeipräſidium, Exzellenz!“ 
Das Erſtannen wächit. 
„Iſt es ſo dringend?“ 
Der Oberkellner zuckt dic Achſeln. 
„Sie baben ein Indipidnum mitgebracht,“ jagtte er 

„es handelt ſich um eine Verbaſtung, und da 
„Oh — wiederholt Cobbin, legt die Zigarre weg und 

ſteht aui. 
„Wyo befinden ſich die Leute?“ 
Im Direktionszimmer, Exzellens!“ 
Einc Minute nachher erſcheint die lange, hagere Dantee⸗ 

geſtalt des Staatsſekretärs im Veſtibül. Der Kriminalkom⸗ 
miſſar erſtattete die Meldung und erklärt ihm in kurzen 
Worten, weswegen er ihn berausgebeten habc. 

„O nes, meint Cobbin, „ich kenne Herrn Smut gang 
gut. Wir haben zuſammen die Ueberfahrt nach Eurvpn ge⸗ 
macht. Wo iſt der Mann?“ 

Sie gehen ins Direktionszimmer. 
„Aber Miſter Smut, in welcher Situation muß ich Sie genen!s“ Was haben Sie denn um Gottes willecn an⸗ 

gel 5 
Schuls ſetzt eine verdutzte Miene auf. 
„Ilt cs tatſächlich Herr Smut, Erzellens? fragt er. 
„Tatſächlich, mein Herr, tatſächlich!“ 
„Und jeder Irrtum ausgeſchloifen?“ 
„Ich werde Doch Herrn Smut fennen? Herrn Smut von 

weachikunm wonn Spfer ae zenler ſcheinen derr peinlichen Ver⸗ 
wechſlung zum ſer geiallen zu ſein, ＋r Kommiffar. Für die Identitot dieſes Herrn ſtehe ich ein““ 8 

Schulz ringt nach Fafßung. 
„Exzellenz! Die Perſonalbeſchreibung itimmt aujs Haar. 

Allerdinas, wenn Exjellens ausdrücklich erklären 
„Aber das iſt doch ſelbſtverſtändlich. Welche Beſchuldi⸗ 

aungen werden denn gegen Herrn Smut vorgebracht?- 
Eoorlen.- Seunt keinc. aber gargen Bratt recie Alners recte 
Thorſen.“ 

Da lachte Cobbin lant auf. 
— Aſjo ſpukt ſchon wieder Ihr Doppelgänger berum, Miſter 
Smut⸗ Sie ſind ja wirklich ein Unglücksvogel! Der Kerl 
kat Sie ja ſchon einmal in Mexiin in die Tinte gebracht, 
wenn ich mich recht erinnere.“ 

Smut nickte. 
„Sic waren meine einzige Reitung. Wiſter Cobbin“, gibt 

er heiter zur Antmort. -ich hatte ſchon beiürchtet, die Nacht 
auf dem Polizeipräſidinm verbringen zu müffen. Tie dentſche Poliset geht mir langſam auf die Nerven“ 

Schuls nimmt Smut jchweigend die Schellen ab. 
„Das Zengnis Seiner Erzellenz iſt jür mich maßgebendꝰ, 

exklärt er. -Ibre Verhaftung iſt hiermit aufgeboben, Hert 
Smut. Ich bitie unr, mir Ihre Adreßte mitzntcilen, damit ich 
Sie im, Sebarfsfalle erreichen kann. Eu find Sie abge⸗ 
ſhegen⸗ 

„Im Hoitel Fürttenhof⸗ 
— Lanset Und nochmals — Entichnldigung! Ein peinlicher 
Irrium! 

Eine devote Berbengung von Cypbin. Ich habe nur meint 
Pilicht erfüllt. Der Deteltiv, der die Verhaftung vornahm, 
hat Im aunten Elauben gehandelt. Ich freue mich, die An⸗ 
gelegenheit burch Untertüsung Eurer Exscllena jo raſch auj⸗ 
geklört zu haben Guten Abendt 

Die Beamten verlaffen dus Zimmer. Smut maſnert das 
Handgelenk. das noch rote Spuren des Eiſenringes frügt. 
Benn ich uur einmal dieſen verfluchten Lerl erwiſche. 

kür den ich umer micder eingeiverrt werde“, brummi er, -ich ſwlage ihm Manfetöf. nes. Sas tne ich⸗ — 
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„Sollen Sie belommen. Smut! Aber das ſage ich Jynen 
gleich. Ich dementiere alles!“ 

Dell. Miſter Cobbin, dieſes Recht der erteidigung bleibt 
Ihnen unbenommen. Ich bringe-Ihr Bild in den „Reichs⸗ 
kurier“. Ich werde ſchreiben, das Sie einer unglücklichen 
Liebe wegen in Berlin weilen, ich werde Sie in den Kot 
zerren. Tann wird kein Menſch abnen, daß die Informa⸗ 
tivpnen von Ihnen ſtammen.“ 

„Die unglückliche Liebe laſſen Sie. Smut! Erſinden Sie 
etwas Schöneres! Den Berlinern imponiert ſo etwas nicht. 
Das hat in Paris oder Wien mehr Zugtraft.“ 

-Wiec Sie befeblen, Exzellenz. Und nun nom eine Frage: 
Was halten Sie von Deutſchland?“ 

Cobbin lacht. 
„Das ſage ich Jynen, wenn wir uns wieder einmal in 

Amerita treffen, Smut.“ 

Drittes Kapitel 
Am nächſten Morgen Punkt elf Uhr ſteht Smnt wieder 

vor Klahr. Ter Cbefredakteur ringt mit der Kaffung. Er 
bält jchon den Finger auf dem Drücter des Läutewerkes, um 
Hilfe beranzubolen. 

„Herx“, jchreit er ihn au, „find Sie Smut oder ſind Sie's 
icht? Da muß doch endlich Klarheit herrſchen?“ 
„Turchaus, Miſter Klahr! Cobbin bat mich entlarvt. Ich 

bin Smut. Und ein ſenſationelles Interview habe ich Ihnen 
auch mitgebracht, damit Sie ſehen, dan ich Ihnen nichts nach⸗ 
trage. Ich bin nicht ſo ſchwerfällig, Herr Chbefredakteur. 
Hier — nehmen Sie das Manuftript. Sic können es nach⸗ 
ber noch durchleſen. Und nun ſtellen Sie mich bitte endlich 
einmal Ihrer Menagerie vor.“ 

„Da — aber, iit denn der wabre Schuldige cruiert?“ 
„DTonnermetter, Herr Klahr, begen Sie aber eine hohe 

Meinung von Ibrer Polizei. Natürlich iſt er noch nicht er⸗ 
wiſcht. Es ſtebt doch überhaupt nicht ſeſt, ob er ſich in 
Deutſchland aufhält. Dafür habe ich eine andere Sache, die 
uns mehr angebt. Madame Lideanu, die chemalige Prima⸗ 
donna der Bukareſter Hofoper, bis vor kurzcm die intimite 

    

Freundin des rumäniſchen Außenminiſters, hält jich feit 

vorgeſtern in Berlin auj und will heute nach Wien ſahren. 
Ich babe ſie itark im Berdacht, für Rubland Spionage zu 
treiben. Ich nebme an, daß ſie in Wien mit einem Agenten 

̃ der ruſſiſchen Geſandtſchaft zuſammentreffen will. Und 
da.. .“ 

„Woher wiſſen Sie denn das alles, Smut? Ich denke, 
Sie ſind erit von der Polisei entlaſſen worden?“ 

„Das geſchab ſchon geſtern abend. Ich ſaß noch mit 
Cobbin und ſeinen beiden Herren zuſammen. Um halb 
zwölf trennten wir uns. Nun müſſen Sie wiſſen, daß laut 
Stundenplan für mich die Zeit von Mitternacht bis ein Uhr 
jirüh für Liebe reſerviert iſt. Am Tage habe ich dazu keine 
Zeit. Und ſo traf es ſich, daß ich beim Verlaſſen des Hotels 
nerade zurechtkam, um die Zofe Madame Lideanus für ein 
geſelliges Beiſammenſein zu gewinnen. Beim Abſchied er⸗ 
fuhr ich, daß ein Wiederſehen ſehr in Frage geſtellt ſei, weil 
die Diva heute abreiſen will. Nun kenne ich aber die Ca⸗ 
naille aus Neuvork. Sie hat im vorigen Jahre an der 
Metropolitan Oper ein Gaſtſpiel gegeben. Schon damals 
munkelte man, daß ſie neben der Kunſt noch eifriger Po⸗ 
litik huldigte. Grund genug, mich auf chre Fährte zu ſetzen. 
Bei der augenblicklichen Spannung auf dem Balkan und 
bei den Unruhen in Beßarabien iſt es von höchſter Wichtig⸗ 
keit, über die Tätigteit dieſer. Dame einiges an die große 
Glocke zu hängen.“ 

„Und ſo wollen Sie ..?“ 

„Ebenfalls heute abend abreiſen. Laſſen Sie mir bitte 
einen netten Scheck ausſtellen, veriorgen Sie mich mit den 
in Deutſchland ſo nötigen Legitimationen, verſchaffen Sie 

x mir womöglich einen Polizeiausweis und einige dinloma⸗ 
tiſche Empfehlungen, damit ich nicht von neuem Gefahr 
laufe hopp genommen zu werden reichen Sie mir die Hond 
und geleiten Sie mich frrunndlichſt in die Kemenaten Ihrer 
Mitarbeiter die kennenzulernen ich leider noch nicht das 
Vergnügen hatte!“ 

Smute Redefluß hat Kahr vollends erſchültert. Wic ge⸗ 
brochen ſchleppie er ſich aus ſeinem Lehnſtubl, lätzt ſich von 
Funrt, am Arm packen und in die Redalktionsräume bin⸗ 
überzieben. 

In der Nachrichtenabteilung ſitzen an langen Tiſchen die 
Telephonredakteure und einige omen mit aufgelegten 
Kopfhörern und nehmen die Depeſchen auf. Hin und wieder 
wird eine der wattierten Zellen aufgeriffen ſchweißtriefend 
kürzt ein Jüngling heraus, um die Telephondepeſchen der 
Pariſer, Biener und Londoner Vertreter aus dem Steno⸗ 
gramm raſch in dic Schreibmaſchine zu diktieren. Dort und 
da wiederholt einer mit der erforderlichen, etwas affektiert 
anmutenden Betonung den letzten aufgenommenen Satz. 
Der Nachrichtenchef, ein hagerer, nervöſer Herr, vielleicht 
der Geplagteſte im dieſem Hanſe, das bald wieder unter dem 
dumpfen Gerolle der Rotationsmaſchinen erzittert wird. 
drückt Smut im Vorübergehen die Hand, murmelt einige 
Worte, ſchnellt ſchon wieder davon. 

Fortſethung folgt) 
  

  

Da2L üuflmaut-abiüer 
e MVentur-Ausverkauf 

Die Preise riesenhaft gestürzt Alle Schuhe fast bis 
zur Hälfte ermäſßigt und dabei noch immer Qualität! 

————tt— —.— ————.—. 

Autodiebſtähle wie noch nie 
Geſtohlene Wagen werden ausgeſchlachtet — Nicht ſtrafbare Spritztouren 

Antodiebſtähle ind in der Reichsbaupifabt an der 
Tages- bäm. Nachtordnung. Keine Nachf vergeht. ohne daß nicht mindeſtens fümf bis zehn 

5 AmahI Valen . Arttos., die von um „ die von ſihren Bre⸗ kßern während der Nacht anf der Straße Rehen gelaßfen meil vicle die Garagenkvſten nicht mehr anphringen 
Das aper, wie en Füxslich geichah, ein Sagen f ⸗ 

merden fonnte, 

Sagen. meim aunf Nimmer⸗ bunbelr fäch i mer⸗ é 

Mitbilfe des Bentzers geüphlen    

   

  
  

In dieſem Zuſtand findet man nach geraumer Zeit einen 
erheblichen Prozentſatz der geſtohlenen onen. Andere Ver⸗ 
brecher ſtehien Wagen nur aun dem Zweck, um damit 

leichter 11ó‚ bennemer irgendeinen Einbruch durch⸗ 
führen zu fönnen. 

Cntweder benutzen ſie den Wagen zum ſchnellen Transvort 
vder um ſich eine Fluchtmöglichkeit zn fichern, oder nath 
neueſter Mode, um Schaufenſterſcheiben einzufahren, die 
Anslagen zu plündern und dann mit dem Wagen zu flüch⸗ 
ten. Dieje Wagen werden dann zuweilen in ziemlich ram⸗ 
Loniertem Zuſtande wiedergefrenden. Die neucſte und größte Siode des Antodiebſtahls iſt ader die, datz irgendwelche 
kleinen Hochſtapler den Sagen entwenden, um mit ihm eine SochemendforiStomt an unternehmen. 

Dieſe Diebſtähle ſind die geführlichſten, da ſie von den beſtehenden Seſetzesbeſtimmungen nicht getroßfen werden. Die Entwendung cines Wagens von der Straße weg, die jedinlich daan geſchieht, um den Bagen eine Zeitlang zn benutßzem nu“ ihn damn wieber üirgendwo ſtehen zu laßſen, iſt nach den WSorten des Geſetzes kein Diebitahl, der unter   
98 ans, ſondern n ber Se⸗ 

e nis ahs, ſot je⸗ bar womöglich auch noch die Koſten einer dolchen 
nichisen cheibnngen geiullen Ewiske Verbrecher Dee U e Verl r. Sdie riiher Tat eriappv lich natürlich darauf hin⸗ ansreden- ßße Läiten den Sagen ſoznſagen auf der Lieabe gefunden nnd wollten etwa ausſchlachten, ſondern nur zn einer Spagierjahrt verwenden! Da ihnen das Geaen⸗ 

üü, io geben auch ne meiſt 

i. Deriin⸗ 
Surt „Fortichrittsfrende Auch 

A ALer den SCNKigarten Wart klemee St 
LXe 7 E Ens 3— E — 
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Kummer 25 — 23, Jahrgang    

      

Mle Bilanzen bes Herrn Kaherelenbogen 
Wie es zum Krach bei Schultheiß⸗Patzenhofer kam — Erſte Ausſagen des Hauptangeklagten 
Vor der 1II. Strafkammer des 

Landgerichts I in Berlin begann 
am Freitagvormittag unter rie⸗ 
jigem Andrang von Publikum, 
Preſſee und Intereſſenten aus 
Vank⸗ und Finanzwelt der Pri 
ze gegen den früheren Gener— 
direktor der Schultheiß⸗Patzet 
bofer A.⸗G., Lubwig Katzenellen⸗ 
bogen und ſeine Mitangeklagten, 
den Generaldirektor Dr. Walter 
Sobernheim, den Generaldirektor 
Erich Penzlin, den Brauereidi⸗ 
rektorx Rudolf Funke und den 
Brauereidixektor Kuhlmay. 

Die Anklage lautet auf fortge⸗ 
jetzte gemeinſchaftliche Bilanzver⸗ 
ſchleierung und⸗jälſchung. Penzlin 
und Katzenellenbogen ſind weiter⸗ 
hin wegen Proſpektvergehen und 
Katzenellenbogen iſt ſchließlich 
noch wegen Untreue nach § 312 
des Handelsgeſetzbuches ange⸗ 
klagt. Die Angeklagten werden 
von einem Stab auserleſener 
Rechtsanwälte verteidigt. Katzen⸗ 
ellenbogen ſtehen allein drei Ver⸗ 
teidiger, darunter Profeſſor Dr. 
Alsberg, zur Verfügung. Den 
Vorſitz des Prozeſſes, der meh⸗ 
rere Wochen dauern wird und in 
dem Zahlreiche prominente Zen⸗ 
gen, darunter auch Herr v. Stauß 
von der Deutſchen Bank aufmar⸗ 
ſchieren werden, führt Landgerichtsdircktor Bethge, die An⸗ 
klage vertreten Oberſtaatsanwalt Dr. Sturm und Staats⸗ 
anwaltſchaftsrat Dr. Grüneberg. Als einziger Angeklagter 
jitzt Katzenellenbogen in Haft, das Gericht geſtattet ihm je⸗ 
doch, aus der Anklagebank herauszutreten und zwiſchen 
ſeinen Verteidigern Platz zu nehmen. 

Küäßentüuenbogens Erfolge 
Latzenellenbogen, der ſehr flüffig und gewandt ſpricht, 

gibt zuerſt eine Schilderung ſeines Lebenslaufs. Er ſtammt 
aus Krotvichin und trat vor dem Abitur in das Geſchäft 
jeines Baters, einer Spiritusfirma, ein. Schon mit 21 
Jahren bekleidete er hier eine führende Stellung, „weil ge⸗ 
rade ein Herr mit höherem Poſten abgegangen wär“. Im 
Jahre 19003 wurde die Spiritusfirma nach Berlin verlegt; 
bald darauf übernahm der damals noch nicht 27jährige 
Katzenellenbogen das Gejchäft. D Unternehmen dehnte 
E man gründete die Ditelbiſchen Spritwerte A. „ 

apital von vier Millionen Mark hatten. Später 
e Aktiengeſellſchaft zur Spirituszenkrale, die alle in 

Vetracht kommenden Spritfirmen vereinigte. Hier wurde 
Kaßenellenbogen Mitglied des Auſſichtsra! er ſein 
itellpertretender Vorfitzender. Weitere Spritfirmen 
hinzu, man gewann Einfluß auf die bekannte. Branere! 
Haaſe in Breslau und man fuſionierte ſich mik den Nord⸗ 
deutſchen Spritwerken. Die Hefewerke⸗ geſellten ſich dem in 
die Breite gehenden Betrieb hinzu, es begannen die Ge⸗ 
ſchäfte mit der Glas⸗ und Zementinduſtrie. Bereits im 
Jahre 1921 begann die enge Fühlungnahme mit Schulthein⸗ 
Patzenhofer, die beiderſeitigen Intereſſengebiete wurden ab⸗ 
gegrenöt, und ſchließlich kam es zur Fuſton. 

Optimnsmus ohne Grenzen 
Nunmehr gina das Gericht auf die Einzelbeiten der An⸗ 

klage ein. kan behandelte zuerſt die ſogenannten Kon⸗ 
jortialverträge. Der erite Konſortialvertran wurde im De⸗ 
zember 1928 mit der Discontogeſellſchaft und der Deutſchen 
Bank abgeſchloffen. Es handelte ſich um die Anfnahme von 
Schultheiß⸗Patzenhofer⸗ und Oſtwerk⸗Aktien in Höhe von 
3 Millionen Mark. i z 
200 Mark, während die Aktien früher einmal einen Stand 

  

   

  

   

  

   

  

             
     

   

  

   

Blick in den Gerichtsſanl: 

Ludwig Katzenellenbogen (, der ehemalige Generaldirekrur des Schultheiß— 

zum Zweck. von Kursſtützungen gegründet. 

kamen 

  Man vereinbarte einen Kursſatz von 8 
— „Wie hoch waren Sie damals ſchon engagiert?“ — „Mit 

  

Die Angetlagten mit ihren ÄAnwälten. 

  

hofer⸗Konzerns, wird vernommen. 

bis zu 538 gehabt hatten. 
Jahren hinter mir und 5 
mritgemacht; nach ſulchen S 
itieg erfolgt. So wäre es hier auch beitimmt wied 
gegangen. iſt es wenigſtens d— 
Borfitzender: „Aber auch der Op. 
Grenze nach oben kennen.“ Kaäͤtzenellenvogen: 
bei den Oſtwerken ſtille Reſerven von ſchätzundsweiſe 13 
Millipuen Mark und ſchließlich habe ich ja auch nicht vei 
„all gekanft. Für jedes Papjer kommt doch eines Tages der 
Kurs, den die Aktie wert iſt.“ Weit intereſſanker und wich⸗ 
tiner als dieſes Geſchäft iſt die Frage des Danat⸗Kon⸗ 
jortium«, die in der Ankläage eine wicktige Rolle ſpielt. 
Katzenellenvogen, der mit Jacob Woldſchmidt gut bekannt 
mwar. hat mit ihm ein Konſortium mit 3 Millionen — lar 

Katzeuellenbugen: 
„oldſchmidt ſagte damals, wenn vun 6‚ Millionen Aftien 
mehr als 30 Millionen ankoetauft ſeien, jo beſtände keine 
Gofahr mehr. 

„Ich habe eine Praxis vo 
reits wanche ſehr ſchwe 

zen iſt immer wieder ein Auf⸗ 
r beſter 

      

    

    
  

  

    

  

  

    

  

  

Die Knochenjäger 
Es gab damals an der Börſe acwiſſe Elemente, die auf 

Baſſſe ſpelulierten. Wir nennen diefe „Sturmkomeraden“ 
in unſerer Terminologie, „Jäger auf Knochen, an denen 
noch Fleiſch iſr“. Goloſchmidt war der Meinnug. jetzt ſei 
der richtige Moment, jetzt müſſe man zupacken. Er ſagte: 
Das mache ich beſſer als Ihr. Aber wenn Sie wollen, daß ich es ſchaffe, jb müſſen Ste auch ein Geſchäft mit mir 
machen und mir 1 Million Aktien zum Preiſe von 320 ver⸗ 
kaufen. Ich veritand, daß Goldijchmidt verdienen wollke 
und habe ihm auch den Verdienſt nicht geneidet. Zur Er⸗ 
klärung meines Vorgehens möchte ich auch betonen, daß ich 
damals außerordentlich wenig verdiente.“ (1) Vorſitzender: 
„Und Ihre Entſchädigungen?“ Katzenellenbogen: „Ich 

möchte darauf hinweiſen, daß ich bei allen Geſchäften nie⸗ 
mals gegen die Intereſſen des Unternehmens gehandelt 
habe. Die Aktien gingen dauernd zurück.“ Vorfitzender: 
„Ja. aber ſagten Sie ſich denn nichi, wie muß das alles 
einmal enden?“ — „Ich bin immer Optimiit geweſen und 
ſagte mir, eines Tages muß ſa die Kriſe überwunden ſein.“   

ben 30. Januar 1932 

      

  

(D Der erate Vorsitsende 
WWdes Deutschen Raklsmevorbandes 

Dipl.-Ing- Otto Ernst Sutter 
spricht üÜber 

Krisenzeit öů 
Werbungals aufbauende Kraft 
Mittwoch, den 3. Februar, 20 Uhr, Großher Saat Danziger Hot 

Süste witlkommen! 

Ortsgruppe Freie Stadt Danzig des 
Deutschen Reklame-Verbandes 

——'—ͤ'——˙••ĩ —ᷣ—7———¼—T—— 

36 Millivnen Mark.“ — „Aber das iſt doch wirklich keine 
Kleinigkeit.“ — „Das hat mir auch große Sorgen gemacht. 
Ich habe Herrn Dr. Soberuheim fortlaufend informiert und 
ihm durchaus klaren Wein eingeſchenkt. Wenn Herr Dr. 
Sobernyeim heute ſagt, er habe nichts gewußt, ſo kann das 
nicht ſtimmen. Im übrigen habe ich die Akten dem ord⸗ 

ßigen Geithäftsgang übergeben. Ich ſage ganz 
vifen, dak ich von buchungstechniſchen Dingen ürberhaupt 
nichts verſtehe.“ 

Herr Mrektor Sobernheim 
Generaldirektor Dr. Sobernheim war viele Jahre in 

jührender Stellung bei Patzenhofer, ſnäter wurde er' General⸗ 
direttor. Sobernheim berichtet, daß ſich Katzenellenbogen 
großen Anſehens bei Schultheiß⸗Patzenhofer erfreut habe. 
Von dem Danat⸗Veſchäft habe Katzenellenbogen in An⸗ 
weſenheit Jacpb Goldſchmidts anläßlich eines Diners in 
ſeiner Wohnung in Schwanenwerder erzählt, aber er habe das ſo beiläuſia getan, daß er keine Ahnung von dem 
wahren Weſen dieſes Geichäfts gebabt habe. Als ihn dann 
Direktor Kuthlmay eines Tagcs, während eines Kuraufent⸗ 
baltes in Karlsbad, anrief und ihm danon Mitteilung ge⸗ 
macht habe, dan die Danatbank die Patzenhofer A.⸗5. mit 
2 Millivnen Mark belaſtet habe, habe er einen ungeheuren Scßreck retommen. äter ſei dann beſchloſſen worden, im Intereſie des Wortes und um eine Panit zu verhüten, den 
Ruiſichtsrat nicht „n informieren. 

Katzeuellenbogen betont nochmals, daß er Sybernheim 
nubedingt informiert habe. Seine Vernehmung iſt noch 
nicht zu Ende geführt. — Die Verhandlung wird am Mon⸗ tag ſortarjetzt. 

Föeſter eoſchienen zwei Arbeiter 
Im nächtlitſen Kampf 

In Kouradswaldau bei Liegnitz tam es geſtern nacht zu 
einem ichweren Inſammenſtoß gwiſchen drei Arbeitern und 
wei rn. Die Arbeiter ſollten angeblich Holz geſtohlen 
haben. S vurden durch die Fürſte. üſtnenommen, die ſie 
aum AUmtsvorſteher in Konradswaͤldau en woliten. Uuter⸗ 
weas läam es zwiſchen den drei Arbeitern, die ſich zu befceien 
verſuchten, und den Förſtern einem erbitterten Kamvf. 
imnei Arbeiter, ange rer der KPD. in Konra⸗ 
waldan, Adler und Plüſchke, ſind in dieſem Kampf erſchoſſen 
morden. Der Hilfsförſter Hoffmann hat fchwere Verletzungen 
erlitten. 

„V., Berlin 

      

     

    

  

  

   

   

  

   

    

  

     

  

    
   

  

    
        

  

  

Guüsexyloſion in Liegnitz 
Ein Greis ſchwer verletzt 

m dritten Stock eines Liegnitzer Wohnhauſes. in dem 
dtiſche Gaswerk gegenwärtig Arbeiten ausführt, er⸗ nete ſich am Freitagmittag eine furchtbare Gas Loſion. Ein 84 Jahre alter Rentner wurde von einer rieñ i flamme getroſſen und ſchwer verletzt. In der 

wurden große Verwüſtungen angerithtet. 

  

   U 

         

Wohnung 
den 8 Im Manerwerk 

des Hauſes entſtanden überall große Sprünge. Die Schuld⸗ 
ſrage iſt noch ungekkärt. 

  

Mutter erteintt mit brei Kinbecn 
Beim Schlittenfahren 

Beim Schlittenfahren auf dem nur mit einer dünnen Eisdecke verſehenen Bober in Rudelſtadt (Kreis Bolkenhhain, Schleſien) iſt geſtern am ſpäten Nachmittag eine Arbeiter⸗ frau mit zwei Kindern cingebrochen und erkrunken. Ihr elf⸗ 
jähriger Sohn wollte die Eingebrochenen retten, fand aber 
gleichfalls den Tod in den Fluten. Nur ein ſechsfähriges. 
Mädchen. das ebenfalls mit der Mutter auf dem Eiſe war, konnte ſich noch retten. 
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Nathaus⸗Lichtſpiele: „Wer nimmt die Liebe eruſt?“ 
Dieſer Fiim iſt auch ein Luſtſpiel mit Geſangselnlagen, 

aber es iſt ein Film, der anzuſehen lohnt. Nicht nur wegen 
der Darſtellung von Mar Hanſen, Willb Schur und von 
Jennp Jugao (die ſich ſehr herausgemacht hat), fondern ebenſo 
jehr wegen der Behandlung des Stofles. 

Zur Geſtaltung dieſer Handlung haben ſich die Schauſpieler 
nicht in Frack oder große Abendtollette zu werfen brauchen, 
hier wird die Liebe ernſt genommen von einem einſachen, ſym⸗ 
pathiſchen Ganowen, der ſeinen Lebensunterhalt mit-dem Ver⸗ 
kauf geklauter Volfze verbient. Dieſer Ganowe (Max Hanſen) 
wird von der Polizei verſolgt, kriecht in eine Kellerwohnung, 
legt ſich in ein Bett, in dem Jenny Jugo gerade einen tieſen 
Schlaf zu tun begonnen hatte. Aus dem beiderſeitigen Schlaſ 
am Anfang des Films entwickelt ſich die teils ſehr luſtige, teils 
recht ſentimentale Liebesgeſchichte. 

Der Film iſt mit auer Sorgfalt hergeſtellt worden. Der 
Regiſſeur bat ſich mit Erfolga bemüht, Stimmungen berauszu⸗ 
holen. In den Darſtellern fand er willige Helfer, vor allen 
Dingen in Max Hanſen und Willy Schur, die ein wunder⸗ 
volles Freundespaar abgeben. Die Photographie und die Ton⸗ 
aufnahmen ſind ausgezeichnet. Wie geſagt, es lohnt ſchon, 
dieſen Film zu ſehen und zu hören. — Dazu ein umifang⸗ 
reiches Beiprogranm. 

U. T.⸗vichtſvielc: „Nachtkvlonne“ 

Der Titel iſt dunkel und vielverſprechend. In Wahrheit 
ijt es eine ganz harmloſe und ein wenig unglaubhafte Ge⸗ 
ſchichte. Ein Ganove, Anſührer der „Nachtkolonnc“, nimmt 
bei einem Hotelraub anch den zehnjährigen Jungen eines 
bekannten Geigers und des Jungen loſtbare Geige mit. Er 
behält den Klrinen, pflegt ihn, entdeckt ſein goldenes Herz 
und ſpielt den „Onkel“ ſo meiſterbaſt. daß jeder Knirps ſeine 
Freude daran bätte. Bei einem ſpäteren Coup wird er ge⸗ 
faßt und bittet als einzige Gnade um Urlanb aus dem Ge⸗ 
fängnis, um das erile Konzert des Jungen beſuchen 
können. Da fin ir dann, im ſeinen Smoking, ⸗ 
lich ergriffen und jeſt entſchloſſen, nun bald ein neues Leben 
zu beginnen. Die Sache hat leider einen pfuchologiſchen 
Anacks, und darum iſt es ſchade. Geſpielt wird ansgezeichnet, 
vor allem von Oskar Homolka. Aber auch Speel⸗ 
manns. Trude Berliner. Gaidaroff und Olga 
Tſchechowa zeigen gute Leiſtungen. M. 

Capitol⸗Lichtſpiele: „Der lächelnde Leuinant“ 
Dieſe Tonfilmoperette hatte einen Bombenerjolg zu ver- 

zeichnen. Mit Recht. Denn ſie unterſcheidet ſich dadurch 
von allen anderen Tonfilmoperetten, daß ſie ein Meiſter wie 
Ernſt Lubitſch inſseniert bat. Die Hauptrolle des lächein⸗ 
den Leutnants iſt mit Maurice Ehevalier beietzt, der ja 
zu den charmantciten Darſtellern gehört. 

Kino Lauger Markt: „Die Nacht gehört uns“ 
In dem Kino Langer Markt brinat das neue Programm 

den von uns bereits gewürdigten Film „Die Nacht gehört 
uns“. Diejer Tonfilm hatte überall beim Publitum eine 
ſehr günſtige Aufnahme gefunden, nicht zuleßt desbalb, weil 
die Darſtellung ansgczeichnet iſt. Die Hauptrollen jpielen 
Hans Albers und Chbarlotte Ander. 

Odevn⸗Theater: „Der letzte Walzer“ 

Der Film iſt nach der gleichnamigen Operette von Osfar 
Strauß gedrebt wurden. Die Hauptrollen ſpielen Liane 
Haid und Willn Fritſch. Dazu: „Die ſchönſten Mciue 
von Berkn“ mit Ellen Kichter. Brundo Kaitner und Tina 
Grallaaacss.... ů ——* 

Urania-Lichiſpiele Stadtgebiet: Der Greifer-- 
Das neue Programm der Urania⸗Lichtipicle bringt dies⸗ 

mal den Tonfilm „Der Greifer“ Es iu eine 5pannende 
Kriminalgeſchichte. die dadurch an Vert gewinnt, daß die 
Hauptrolle mit einem der beſten dentſchen Daxiteller, Hans 
A4 bers, beſetzt i. Der Film läuft bis Montag ein⸗ 
jchließlich. Dazu gibt es ein gutes Beinrogramm. Von 
Dienstag ab läuft der Wildweſtfilm „Der Schimmelrciter“ 
mit Fred Thompſon. Dazu ein Sportfilm „Settlauf um 
den Mann“ mit der cutzückenden Bebe Daniels. 

— * 

  

     
  

    

— 
.— Pafage⸗Theater: „Geliebie für einen Tag mit Oiga 
— und Osfar Karſweiß. Dasu: „Heimatklänge 
mit Hass Adalbert Schlettom und Maria Solveg. Im 
Gloria⸗Thenter: „Der ſchönne Mann im Staate“ mil Sica⸗ 
kried Arno und Ralph Aribnur Roberfs. — In den Lurns⸗- 
Lichtfyirken Zopyyt: Liebesfommandns mit Dolln Gaas und 
Snitap Fröhlich. — In den Kunfflichffyielen Langiahr unöd 

   

  

  

Hauſa⸗Lichtſpielen Nenſahrwaffer: „Der Hauptmann 
von Köpenick“ mit Max Adalbert in der Haupirolle. 

Im Ufa⸗Palalt, läuft noch bis Montag der Fiim „Der 
Draufgänger“. — In einer Nachtvorſtellung wird heute 
zum letzten Male der Tonfilm „Gefahren der Liebe“ aufge⸗ 
lührt. — Sonntag vormittog ſpricht Kapitän Goktfried 
Speckmann zu dem außerordentlich guten Kulturfilm „Die 
letzten Segelſchiffe“. Jugendliche haben Zutritt. 

Im Flamingo⸗Theater iſt auf dem Programm die Ton⸗ 
fülmoperette: „Der Bettelſtudent“ verblieben. Hauptrollen: 
Hans Heinz Hollwaun, Jarmila Novotna, Friß Schultz. 

BrhiäenD Ait Greis Truus van Alten. Dazu: 
Garbo. 

Wilde 

57½4 
Hiniienen 

Gulden 
zahlte 

ursere einheimische Lebenaversicherunge 
austelt Westpreuben seit Einführung der 
Guldenwährung an die Hinterbliebenen ihrer 
Versicherten aus Diese Zahl beweist aul 

das beste 

tie Hetsentisheit der Lobensversirhernng 

Has Sepenstreiche ihrer Einrichtung 

ilie zrolle Leistungsefähigkeit 

unserer einheimischen 

Lebens- 
Versicherungsanstah 
Westioreuben 
imVerband õſlentlicber Lebensversichermgsanslalten 
in Deutschland 

  

    

Schenken Sie den Ibrigen das in der jetzigen schweren Zeit 
notwendigste Geschenk: eine 

Lehenswenichemmnepeles Hiestyrauden 

  

Die Vereinigten Danziger Lichtſpiele veranſtalten in der 
nächſten Woche noch ciniat Märchenvoritellungen für Kin⸗ 
der. önis Droßfelbvart“ aufgefühbrt, ferner die 
tönende Wochenſhau, ein Trickiilm „Der Bari, des Zau⸗ 
berers“, ein Tonlunſpiel „Bimbo als Stierfämpfer“ und 
„Felir. der Kater, als Romes“. Die Auffäbrungen finden 
am Moniag und T an nachmitlags in den Rathauslich 
Wielen, Gloria-⸗-Theater und Pafane⸗Theater fati, am Mi, 
moch und Donnerstaa im Flmralan und in den Kunitlicht 
ſriclen Langiuhr, am Donnerstaa und Kreitaa in den Lurus⸗ 
Lichtipiclen Zorpnt. am nnabend und Sonniag. den 6. 
und 7. Febrnar, in den S 

   
    

  

       

    

   

  

  

Sarrn Piels neneher Film. 
Tenszim, den er 
Mann fallt vm Simme 
kichtlich in der erßen e 

  

      

  

SEDSSD 
Programm am Sountag 

70—830:, Frübkonzert, Orcheſter Königsberter ütellunasloſer 
Mufiber. Leiuna: Relix —6 i⸗ 

    

    

     

rawnicaak. — 10.60 Aupuresugi des 
Gottesbienites aus dem Köniasberaer Tom. Dompiatter Willig⸗ 
wann. — f056., Betterdienft. —, II.00: Ninkr⸗-rio ifiman 

eIlo und Klavier. — 11.30 lau⸗ 
ichwie der Regen und Schnee vom 

14.00: Konzcrt. Orcheiter des 
Derner Richter⸗Rei chzeim, 

      irchherger. Ninke). Pioline, 
Saivnteh ‚Jyßb. Seb, Sach t 
Himmei jällt. Kaniate. — 12 
nigsberaer ärtith 18i8 E 
liſt: Walter Bärtich (glöte). — 1 
2314/0: JFuaendſtunde., Jch tämpfe, 

ögeln- A. Axtur Kuhb 

       
       

   
  

     

    

dener 
Liedesſtundc Loite Kuhrdt. 

Stehe zum Fabrivorr 
ie Madonna, der 

Maraareibe Jotl.— 
L Königsbercer ů 

Luitbummel durch 
Freiburger Kammer! 

Jabrhunderten. Ed 
Aaz-Klaviermz 

„,„Hörfolae von Hei 
Sportjunk⸗Vorherichte. — 

konzertierenden Künütler Deu 
. der Eröffuunasſeier. — 2 

achrichten der Pradag, Sportberichte. — Anſchlicßend bis 0.90 
rlin): Tanamuſik. Kopelle Hans Schindler. 

Programm am Montag 

G6,30—7.00: Frübturnſtundc. Leitung: 
Anſchließend bis 6.00: Krühkonzert auf 
Irruſtunde für die Hausiran: Tiplom 

Olze. — 1I.00: Zetterdienſt. Nachrichten der 
ſterfunk. Neue Pelzkaninchen⸗Rafſen:, Hans 

     

                      

    
    

   
   

  

    

    
   

    

a 
tendorſt.— 

zalt des Rertandes de 
erlin: Aueſchnitt ar 

    
   

   
   

  

      
         

   

Unterbaltungdgmufiß, Kapelle Xſcherrof aus u Zoppot. 
S.. . 14.50 ianskonzert. Kieines ag⸗Erckeſter [Euaen 
Pilcten). —, Rätielfunk lür die Nleinen, Tr. Lau. — l56.15: 
Nachmiltagskonzert. Kirines SraazLrcheſter U Wilcken). .— 
7.L„, Jtunde der Stadt, Tanzla, Chodowſeckt:? exialrat Dr. 
Erni Boifmann. — 18.15,, Eisbericht. landwirt tliche Preis- 

  

wan⸗Holsſchnitie und Japan, Zcichnungen in der 
Ube. b Gedenftage der. Woche. - 

kror, P. Buſchatzti. — 19.30: 
ſſen, Büchern und Muſikafien 
Uer⸗BAlattau — 19.55: MWeiter⸗ 

  

     

  

  

1— Wbs Wörter: Biot Ere 
E: Dne rhar: ..Dr., 

Dienſt⸗ 9.5 teilte werte, der, lvaniſchen Zarzuzla., . Vyrtraa 

       

tenſt. —.20.1 
Init Schallphrtſen pon Wilbel, —. 21.00: Dradag⸗Bor⸗ Eeißh talieösf, des Prersbaus⸗ 
Rochrichten 2. Wetterdienſt. 

Aricnen ich ů 

TFriebe zwiſchen Warenhänſern und Gafwirten 
Bergleich vor dem Obergericht 

Wie uns mitgeteilt wird, iſt in dem um die Erfriſchungs⸗ 
räume der Warenhäuſer entſtandenen Streit zwiſchen den 
Warenhäuſern und dem Landesverband der Gaſtwirte in der 
Verhandlung vor dem Obergericht. ein Vergleich geſchloſſen 
worden. Eingangs zu dieſem Vergleich erklärten die Parteien, 
daß ſie in Anbetracht der wirtſchaftlichen Not der Gegenwari 
beide es für zweckméßig halten, die wirtſchaftlichen Gegenſätze 
nicht noch zu verſchärſen und den wirtſchaftlichen Frieden zu 
erſtreben. Sodann erklärte der Landesverband der Gaſtwirte, 
daß er den Vorwurf, daß in den Betrieben der Warenhäuſer 
ein Zugabeweſen herrſche, das von allen Handels⸗ und Ge⸗ 
werbetreibenden ſtark verurteilt werde, nicht aufrecht erhalte 
und daß er, die lediglich zur Abwehr erfolgten Erklärungen 
nicht mehr verbreiten werde. Mit dieſem Vergleich hat der 
uUnerfreuliche Konflikt ſeinen Ausglei— gefunden, den die 
Oeffentlichteit gern zur Kenntnis nehmen wird und über den 
ſie Genugtuung empfinden wird. 

  

nit üben am Morgigen Tage aus in 
mebergalfe 24. Sel, Is Si: Trß- Thun. 

Dr. L. — * 

  

   
      

   

   
          

    

bofer Sea 1a. Tel. 422 12. 
beifer: Du. Briedriallce i4. Tel 4 
belfer. — In iva: „Klinge. Am Sckloßaarten I. 4. 
Iu Neufabrw DTr. Soppenheimel, Külcterkraße 9. 
Del, 250 63. Geburtsbelfer. — Teu Kahnärztlichen Siguſt 

Übr vormittags in Densig: Dr. Frick. 
1 Lanaſurhbr:⸗Dr. Reimer. Bauptirraße 50. 

—eichsverband Seulicher Teütikeh E, V. 110 bis 
15 Uhr) in Dana gas Schekirka. Longaarden Sa. Eygelbardt. Stadi⸗ 
araben 10. — In Lanafuhbr: Mollmann. Neuer Markt 15. 

Sonntags und Nachtdienſt. der Siseiheken in der Woche vom 
U Junnar bis &. Herunr., [Per., Nachtdteuſt becinnt dereits om 
onnabend der Vorwoche 19 Ubr.) In Dansig: Schwan⸗Appthele. 

Sbornſcher Aca 11: »Appibeke. Langer Morkt V 
Apotbele. Tüichlergaſie, 68,, Neugarten⸗Avotbske. Holsmarf In 
Vanginbr: Adler⸗Avoihcke. Hauptürmße 43. — Gedania⸗Apotbete. 
Neuichottland 16 1.. In Neufabrwalfer: Apoibeke zum 
Schmarzen Adisr. Olivaer Straße So. — IAn Stadtasbier⸗ 

Dxa: Ste üäcke. Stadtgebiet 2. — Zn Peubude: Avotdeke 
Seubude. iFronc Sccbadſtraßt 1. 

  

    
    

   
  

     
       2 

   

      

  

Platzmufit in Danzig. Die Kapelle der Schutzpolizei jpielt 
am Sonntag. dem 31. Januar, bei günftiger Witterung von 
12 Uhr an anj dem Langen Markt. 

  

  

   

   

     

     
   
   

   
    

     

  

   

Eaek-SMAuEEE 
moderre Form. amerikanischer 

Euer blomd u. EIIU. maod. For- 
Den, versck. Abs, klein. Gröll. 

—— 

Lemen-Schuürstiefel u. Halk- 
Sehmhe moderne spitze u. breite 90 
Formen., stark genagelt, schwarz 

in Rindbas und Koßeherreau-90 
in Zuter Verarbeitunnng — 

Eren- chuUhr 
Risdbor u. Eoßcherreau. genah- F 90 
ter Unterbod- Schwarr u. beaun I 

— 
Woderne Form, weiß 
Sedoppelk. 

E˙is Wecerlasche, Schwarr und 
Eann, Stark genag, 1450, 11.50, EH 

    

Burschen-Halb- und Schnür- 
schuhe spitze u. breite Formen, 90 

und ramSeischer Abatrk und brauunn Ubraun u. schwarz, gute Qualität f 

— Minder-ScknäxsHefel starker LDemen-Schrürskirfel Eamen-SEaen = Sarüa- Unterbod, genagelt u. auch ge- 
väht. Unterbod, jetrt durchweg 50 
31½55 400, 27,%0 3.80, 25/½2 KE 

Mintler-Schnüärsfiefel m. Lack- 
besaig hochfeine Verarbeikung. 5O 
25%½5 5.5, 2½½% S 18/½1 

  

  
beärnte m- üuter.-Seünallen- 

E mit 
*52 2 Er. 20—80 ———— nur 20 

EIRAAT-Hinmer-Kragen- 
Staure 

2 mit Ledersohle nur — 

—————— Leicktbeschsdgter tur Damen 
Kinter-Aberschuhe in Seuif und Cummi Cr. 2-5 7.890 

... .. Cröle 1—3 9„0 

MAKersasse 10   



      

Sie wollten ſich ſelbſt bereichern 
Die Geſcharte der Favas⸗Dirertoren 

ſeinem abſchließenden Gutachten im Favag-Progems 

ee eee, 2 die Bi ü i an⸗ r, 5 
Keßeunt var der Favag in erheblicem Umfange falich dar⸗ 

Sössüf, Manbde,sser:Peuegegehe-Beenergegeen ãärdige, gegen die 
Saane een ren anen unbe 

it ã ergebenden Wirkungen waren 
ſär Aktionare ung Glänbiger des Unternehmens. Aber auch 

die ſtändig anwachſenden. hoch ipekulativen und lanafriſtigen 
Engagements ſchadeten der Farag ungemein und brachten ſie 

in ſtärkſte Abhängigkeit von ihren Gelbaebern. — 
Das betrüblichſte in der Favag⸗Affäre iſt die Tatſache, daß 

die leitenden Perſönlichkeiten dieſes Unternehmens tros 
boher Einkommen den Verſuchungen zur Selbüdereicherung 
auf Kyuſten der Geſellſchaft in einer großen Ardahl von 
— nicht widerſtanden hoben, ja, daß munche Trans⸗ 
aktionen 
wohl nur mit Wüickſcht auf die Mönlöchkeit eĩnes Sonber⸗ 

gerriunes eingeleitet 

Lurben. Fur den ingendlichen Angeklogten Sanerbrey. öer 
inſvlge jeiner auten Veraulaamna raſch zu ſehr verant⸗ 
wortnngsvollen Stelfungen emporgeſtiegen mß. jpricht der 

kieig uitt daß er das ihoftiicher Wivre I Lenmen un ꝛ. apen. Syn 
is mit hoher gei⸗ icher, kema kernen 

Pel in üarkem Umfange die Falſchbuchungen und Finans⸗ 
küer Ersss er zum der Verdunkelung ſeiner perſon⸗ 

Deß e, e eere — e ie! 
ſchuld. Die jahrelange Töäuſchung der Oeffentlichkeit über die 

   

Saßge und Geſchäftspolktik mußte das Unternehmen le Sage E n 
mit dem Untergang und die SWirtſchaft mit einer 
gefahrvollen &xnie üben —   

Das Gericht wird in der nöüchſten Boche gwei furse 
Sitzungen abhalten. Der Prodeß dütrfte Ende Febrnar zum 
Bbichluß kommen. 

Im Dungiger Haſen werden erwartet: Dn. D. „N. C. 
Monberg“, 29. 1. ab Memel, leer, Als: eſtl. D. „Mierval⸗ 
dis“ 31. 1. ab Kalborg. Ieer, Als; dän. D. Knur Pillenoes“, 
31. I. ab Esbierg, leer, Als, diſch. D. „Duffard“, 30. 1. ab 
Antwerpen—Rotterbam, Güter, Nordd. Llond; ötſch. D. 
„Stubbenbok“ von Hamburg fällig, Lenczat: finn. D. 
„Imatra“, 28. 1., 17 Uhr, ab Stockholm, leer, Pam; ſchwed. 
D. „Blenda“, 29. 1., 10 Uhr, ab Oslo, Pavier, Pam: ſchwed. 
D. 5U, ca. 31. 1. fällig von Nyliöbing E. leer. Pam: 
jchwed. D. „Iriss-, cu. 91. i. H. 2. fällig von den Randſtaaten, 
Enter, Behnke X Sieg, diſch D. Votte Hals“, 20. bL., mitter, 
nachts, Bergenske: D. „Norphilb“?; D. „Albiſeis“; D. 
„Larns“; D. „Aaſne“; D. „Angela“: M.S. Bertrud. 

Der Schiffverkehe im Damgiger Hafen 

U 

  

  
I O0, Hannar: Den. D. „Lantke- Sec) s Selßuodr: Ler. Für L 
Axtus. Kteldraben. 

1 

  
  

Origennlberitht fftr die „DSund. Vollsſtimme“ vom 2., vis 20. Jantuur 
Mach den amtlichen Berichten von Rormwegen ſind ab 1. Aanunr 

1532 cxvortiert worden: 132. Tonnen Haarberinge, 54 Tonnen ent⸗ 
gratete Heringe, 18 742 Konnch Sioeberinge. 22 Tonnen Feti- und 
Schnetbe W 140 Tonnen Isländer Heringe- — Der neue Sloc⸗ 
Perinasfans ijt beendrt. und iſt die -Fiſcherei-gegen das lebte, Jahr 
Pedentend Wrohberinge n Es-Hnd: in Leßer, Dn nur Zixka Tal 865 
Hettoliter Großberingc, gegen 292 34/7 Sektpliter Großberinoae 
im vorigen Jahr gelandet Worden. „Die Bif⸗Hreiſe für Sloeberinat 

Heblieben. Man crwartet jeduch eine Sleige⸗ 

   

    

iind ſoweit unverändert 
Tung. fe Sowictrutland als Käuſer Hür Dieſe Kare an —.— Dan Läseren“ von Rorwagen brachte in dieſter Koche 351½ 
Tonnen Herince nach bicr. — Sodann murdon dem hieſigen Rarkt 

   

  

noch aul mit Dampfer: „Liban“ 291/1. 2092 Konnen, Kurik“ 
Helinge. 2 Tonnen und Dampfer „Klaus 62/L. 65/2 Tonner 

Zufolge der Käbe der Iyſten maßte ſich am bieſigen Marct eine EEESCEE marken. üich Sm⸗ atties. waren 
froct, iv daß lettere berrils anf die Feige aeben. 

Iür einseſt 'oxten zocen die Rotierungen eine Kleiniakei . 
itellten 10 Ke Preßte⸗ dei Wgaadnaßnahme Wie wolgle aär an⸗ 

Nene aarberinar 
ſich 

Slocbersnde 57000er à 487: 19fler norwegiſche 
EU00er à 3—,. T 3.0, 13öler. norwegiſche Slocberinge 5/ 
35——. GAlHer S 4.25: Large Matjes 20.65, Selected Maties 8 18,19. 
Mebtum Aaties 3 19,1p: ſchottiſche 108ler erſte Trabemart Natlie“ 
3. I..067, ſchottiſche 103ler erſte Trademark Spents F 5.—, ſchoftiſe 

  

Ein gang, Im 29. Jonnor: Schied, D. „⸗BDona (0 von 1ggi, ademark Matties 2 8.50. ſcholtſſche 10Sler ſüdl. Tlei 

EPLLL Dild,1400, Kon ade, Leer, fär ů DDDED S. 5 ‚es S 4.80, 1 mürt Sleratsn, Deuſtes 25é, Siusdeubur,e) es een ee . vi Ne Seen 
baber leer, Aäs Weiiertr Stibhecn-en Giß Derbengce Arabergns Mäſfaßs Herss rie Laien 8 Trade Dful 52 ů Sedem 
aPaand. Ae ne Sin Mse- Mante eegng A osſchenber Sraite weehelee W.rer Baßn Weer er, Derle. 
nuch Sorheung hns, Gobte ü eee Shü Lennen vetsbilt, ur die Woterunden Matſes Aud Ler 
BeE Ain Ald acs Kulnar uit Heikecden ur 22 Tonne —* — OEAnSLe e D.-Jeis: e Kach Aeee,, — e al Wäürre 22 Helende Pee Werdd. IW. Peeenet, Vergleichsverſahrer wit der Widgewike Waurfaktura, Dus 
Kaßpreirenbetten, eüän mKasr nath üäns mt! Loklen Handelsgericht in Lrds bat dem Antraa der Tertilgroßftrma für Sam. Becen Weiszeltünde: Neuüſcer B. Aidal-Sef na ⸗Bidgewſta Mannſokturn“ über Eröflnung eines Vergleichs⸗ 
Derbrer D Ges. Lefeisaütl: IPel, Me. perſafrens Rartgegeben, Die Firma Pietet den Gläupigern 
Taedesben 1¹⁴⁰9 en wit Kobren WPam. die Kückzuhlung von 50 Prozent der Jorderungen vbne 

Zürſen im Canſe von rwer Jahren vom 1. Jannar 1988 2b⸗ 
EETEChIeDHü AR.



    

   
      

  

   

  

Am 27. I. 32 verstarh nach lan- 
gem, schwerem Leiden meine 
liebe, treusorgende Frau, un- 
scre liebée Matter, Großbmutter, 
Schwiegermutter, Schwägerin 
und Tante 

geb. Hiidebrandt 

Iui 65. Lebensjahre. 

Im Namen tter trauernden 
Uinterbliehenen 

Reinhard Gehring 
Die üischerung ſindet Mon- 
ratz, den 1. 2., nüuchmittags 
1 U'hr. im Krematorium statt. 

   

   

    

   

  

   

    

    

  

För die erwiesene herzüche 
Teilunbme sowie für die zahlrei- 

Kranz- und Blumenspenden 

     

     
   
   

      

     

  

   

     

  

      
   

   

  

Total-Ausverkauf 
in unseren Schuh- und Gremmophon-Ableilungen 

Einige hundtert 

LaleA.-Anm MarremSüude 
Muslk-Apparate 

ErslHLassiNe Fabrikate 2u Spetihiliisen u. ruen uunαερ½haren Preisen 

  

  

  
In unseren Kontektlons-adbtellungen sisd 

ungere Preise gewaltig reduziert wordlen 
  

Nutzen Sie diese seltene Gelegenheit aus 

Langfuhr. Hauntstrale 125 
Um Andrang zu vermeiden, bitten wir die Vormittagestunden 

zu benutzen 

    

   
          
       

       
           

  

       

  

b — — 

Lb. DerMe. Weilten Woche beninnt heute mit der * 

Um Kunden zu werben, btingen wir Meibmarenl. Jedter Ar: 

aus besten, fehlerfreien QOualitäten zu noch nie dagewesenen 

Hilligen Praisen 

  

  

      
Nähtiſe 

  

   

    

  

   
   

  

    

  

        
    
     

  

      

   

      

  

        
     

  

    

       
    

  

    

      
   

    

ten W0 Rohnessel tandtuchstuff 
. 55 starke Cualitat . Méter 0.28 Hür die Küche.. Meter 0.22 

Waschestoß nanatuchster pa, ger. 
1.— Makttrns Cche, Zleter .25 stenkorn mit Kunt. Kir. U.Ae 

Hemdentuch 80 cm. hr., Hanutücher aus gut. Da- 
Starhes Sahrrab e.'Culltdt. ietet U.ll mnust. u. Drellgewobe . 0 
ſene dertgu, ver 2 . neteree, terisge , H.32. epudert. Stüei 0 
Süef vegfeuiſr⸗ Schnei nrc. Me⸗ Handtuchsten 
ee, e unitguhbans:Arir: U.3I Din Leimnen... ieter 110 
Sehr, Ligig zn vert. V„ Fümung. Mtr. Stamine 0.53 
S on 1.51 üür Varhnen ... Wetryl. 
Serttts Wur, ErpnstdclserWieiten 
Spielelle. Sie Mnlü.lh. Drina Damast.. Stück I.Le 

iegel vellel Meter 1.45, 1. 20, 0.88, L.IS oamas-rischtücner 2⁵ 
gett-ematt 125 140 em.. Stürk 

Sannepene Bahdetreffen .. Mier .0 Scen, Dunf10 7A0 
C. Unte Auerſtaße ber] Beit, zuohen 0.58 ſetvn Stis 

echtfarbig „ Sicter V.. KUnstteruechken Indanthr. 4.J0 Karthäuſer Straße). modl. inst., 140X 140, St. 
      

    

    

  

          

  

       
    

  

     

  

         

  

  

imklinscheitlen unseres gelieb- 
ten Sohnes und Bruders sagen wir 
zallen unseren aulrichligsten Dank 

Danzig. den 29. Januar 1932 

Familie Tokarski 

      

  

   

   
Große 

Protestrersammlung 

dller Laden-Bund Maummieler 
Iuur HetvVerardnung v. 19. I. 32 
im groſſen Saal „Danziger Hof“, 

Danzig, Dominikswall 6, 

am Montag, d. 1. 2. 32, 3 Uhr abds. 

Freie Aussprache. 

Deskung Uinkesten Zin. 
30 l˙ Lchler. 

X*e GCGeschäftstführender Vorstand 
ner Laten- und Raummiseter. 

Kadat7z. 

   
      
   

  

     
     

  

      

  

Lur ler        
   

    

  

   

  

   
   

Gulden find mitzubrinaen. 
SXAJ. Lanalnbr. Acthiung! Morcen. Sonn, 
en, 1 ilbr nachm. v25 
Iresveriamminna. 

Sonniag. 
eginn ä3 

EESEDEDDE Sonnias. 
21 On. ab Wanr; 

den 3', Jannar⸗ 

     

Sensationell sind unsere Preise zum 

Inventur-Ausverkauf 
Ueberzeugen Sĩie sich: 

Für Damen 
Smanmsenschuhe 

— einfarbig und kombinierti, fran. 2 L. Ol „ 3.80, EL, 

aa . 9— 
btüer 

ESSASEhUEe VO%U - 

améerikanischer Absaiz 
Sehrsürhalnschuhe 

ü u. R.-Chevrean 

   sansenschune 
unel in ckvurn Eraäun BeKal 

  

sDanscenschune 
EwW 

mnchrfarbiz, schöne Molelle. in — 0 krurbeit 
schiellenen Auskührungen . . .. ——— 
Lach-spansenschune 
Um½ Pums 
franhis. u. Kmeri 

  

her 

Mene Sehnürstiefel 
in Boxkalf. 

  

SHertstlefel 
Starke Karnleder-Verarleitung. 
Gr. 55—5 8.90, SAñ ,- 
Gr. 27 õ0. 

  

mit Filz nnd Lederschle. 

228, Gr. 25—25 1500, 
Eamel 
mit Eiks- und Lederschle. 
Gr. 51—35 2.25, Gr. 27—50 

  

Wielant, Häkergasse 28 
und Zoppot, Seestraße 1 

  

AIt⸗ 1.90 

Für Kinder 

Starker Umerboden, 
Ur. 22 . 

LAler- 
kappe Gr. A—35 2550, (r. 27—80 5 

Iir. 198—.22 
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vierzigiten Geburkstages haben, kreuzfidel — und die Feig⸗ 

den Kellner Alois, der ihn im Geiſte ſicher verwünſchte? 

Der?!“ Seniha, Refika, meine Tante lachten laut. „Der, ů‚ . 
Wödchen? Wirtlich? Der!“ K 
— 9595 meinen Kopf. Ich ſah ſie an. „Ja, er war es Wer 
ſollte es ſein? Wer konnte es ſein? Wer hätte es möglicherweiſe 
gein können? Ich liebte ihm vom erſten Sehen an, er war es, 
deſſen Frau ich ſein wollle, der mich wollte, mich liebte, mir ein 
freundliches, beicheidenes, glückliches Leben vorſprach. Er! Adnan! 
Alle lachten. Ihre Stimmen drangen mit immer frecherem Ton 
in mein Ohr. Sie erſtickten das Bekenntnis, das aus meinem 
Hergent nent cuf den Lippen. 

Seit dem Tage, da ich Vater und Mutter verloren hatte, und 
zu ihnen gekommen war und ihnen Achtung und Ehrerbietung 
zeigen mußte, hatte mich dieſes Lachen gepeinigt, aber endlich 
i0 tete ich es nicht mehr. Endlich würde ich ihm nicht folgen. 
endlich einmal nicht befiegt werden. Ich liebte, liebte ihn. Dieſes 
unanjehnliche, wortkarge, einfache arme Menſchlein . War 
das nicht mein Recht? Konnte ich nicht lieben, wen ich wollte?   „Eri“ würde ich ſagen. 

Um dies zu jagen, ſah ich zu ihnen auf. 
Aber die Schärfe des Spottes in dieſen drei Augenpaareen 

weckte in meinem Herzen plöplich ein ſeltiames Gefühl. Wie ein 
Blitz leuchtete in mir ein Gedante auf. Richtig, ich hatlte, nach⸗ 
dem ich mit Adnan rochen hatte, gar nicht mehr darüber 
nachgedacht, was für eine Antwort ich Aiym⸗Vaſcha geben wollle. 
Plößlich jühtte ich, wie der Wuncch, die ſeit drei Jaßren in 
meinem Herzen angefammelten großen Schmerzen zu rächen, mich 
umſtrickte. Alle jahen mit erſtaunken Augen auf den feltiamen 
Auen Meimn Andennen Geſichtes. 

lſen dreien einzeln in die Augen ſehend, ſagte ich lachend, 
geradezu trunken vor Entzücken über meine Kühnheit⸗ urhend, 

„Iſt er etwas? Ghben habe ich nur Spaß gemacht. Iſt er 
etwas?! ... Aſym⸗Paſcha hält um mich an... Mit Aſym⸗ 
Puſcha werde ich mich vergteiraten. ... Natürlich nur, wenn 
mein Onbel die Ertaubnis gibt. Er hölt um mich an, jawohl. 
Geſtern hat er- es mir ſelbſt geſagt.“ 
An meinem Geſicht merkten ſie, daß ich nicht log. Ganz ver⸗ 

blüfft fahen ſie einander an, und ich lachte .. lachte lachte! 
Seit zwei Monaten bin ich Aſym⸗Paſchas Frau. Adnan liebe 

ü ich noch immer. 

(us dem Türkiſchen überſetzt von Irmgard Engelke.) 

  

ö Weihe Mäuse ! Von Ignat Herrmann 
Es offenbarte ſich am Tage meines vierzigſten Geburts⸗ 

tages. Oder beſſer geſagt, in der Nacht vorher. Heini 
Frankenbuſch kehrte niemals am hellen Tage heim, ſelten 
ſogar am Abend, gewöhnlich erſt ſpät in der Nacht. Und an 
dieſem Schickſalstage hatte er ſich vorgenommen, erſt in der 
Frühe heimzugehen;: dieſen Tag wollte er ganz und gar aus⸗ 
nützen und auch die Nacht dazunebmen. Und Heini Fran⸗ 
kenbuſch hätte durchgehalten, ganz beſtimmt durchgehalten, 
wenn nur auch ſeine Freunde durchgehalten hätten, die er 
dzur Feier ſeines „Schickſalstages“ eingeladen hatte. 

Er kennzeichnete dieſen Tag ſelber ſo und lange bevor 
noch⸗dieſer Schickſalstag herannahte, packte ihn eine gewiſſe 
Aengſtlichkeit. Geradezu hartnäckig redete er ſich ſelber ein, 
daß dieſer Tag eine beſtimmte Wende in ſeinem Leben zu 
bedenten babe. 

„An dieſem Tage,“ ſprach er zu ſich, „nehme ich Abſchied 
von meiner Jugend, für immer Abſchied. An dieſem Tage 
beginnt für mich ein eiſernes Zeitalter.“ 

So leid ihm um das Leben war, das verjloſſen war, noch 
pilegt.ner betrachtete er den „Reſt“, wie er zu ſagen 
ꝓflegte. ů 

Wohl war ſchon früher an ſein Ohr irgendein Wort vom 
„alten Junggeſellen“ gedrungen, aber Heini Frankenbuſch 
wehrte ſich mit Händen und Füßen dagegen, daß die Welt 
ein Recht hätte, ihn in dieſe Kategorie einzureihen, bevor er 
nicht das vierte Jahrzehnt ſeines Lebens erreicht hatte. 
Aber ſobald einmal diefer Schickſalstag berannaht und alle 
verflofſenen Tage in Grau verfinken, dann wehrt man ſich 
vergeblich dagegen, dann iſt es einmal ſo! Dann iſt's vor⸗ 
bei mit dem Roſenmai, vorbei mit allen Hoffnungen, vorbei 
mit dem Bilde eines Familienherdes, wie er ſich ihn einſtens 
ausgemalt hatte — und von all dem bleibt nur das Jung⸗ 
gelellenzimmer bei Frau Schnabel übrig, auch, ſo ein kaltes, 
farbloſes Surrygat eines heimitlichen Herdes. Denn nichi 
einmal daran dachte er ſchon, ſich nach etwas Beſſerem um⸗ 
zuſehen. Was würde er eintauſchen? Ein Zimmer gegen 
ein Zimmer, eine Wirtin gegen eine Wirtin, einen eben⸗ 
folchen hageren und gleichgültigen Hausmeiſter gegen wieder 
einen neuen Hausmeiſter. Höchſtens, daß er anderswo einen 
eigenen Hausſchlüſſel erlangen würde, nach dem er einſt 
G55 ie Sehnſucht hatte, als er noch in der „Alten Gaſſe“ 
wohnte. — 

Luſtig. Luitig wollbe ex es bei der Wiederkehr ſeines 

Linge zerſtreuten ſich alle eine Stunde nach Mitternacht. 
Sollte er dort allein verbleiben? Allein mit dem gähnen⸗ 

So ging er alfo. Und wie er ſo durch die kalte Luft 
Wuetenit, ſchwankte er plötzlich, er, Heini Frankenbuſch, 

e. 
„Es iſt ſchlimmer, als ich mir vorſtellte,“ brummte er 

in ſeinen Bart, „ich ſchwanke — das iſt es, das Alter meldet 
ſich. Die Natur bat ihre Grenzen, Merkſteine, Abſchnitte. 
Was, zehn Glas, und die machen meine Beine beben?“ 

In dieſem Augenblick meldete ſich in Heini das Gewiſſen. 
Er blickte auf die vergangenen Tage zurück und es ſchien 
ihm, als ob er ins Rote Meer blicken würde. Die Unmenge 
Der ausgetrunkenen Gläſer floß vor ihm in einer einzigen 
Meeresfläche zuſammen. Sie ſchäumte auf, ſie ſchwoll an, 
ſie blähte ſich in großen Wellen und auf dem Rücken dieſer 
Bellen ſchaukelte ſo etwas wie eine Nußſchale. Das ent⸗ 
feffelte Meer drohte, ſie zu verſchlingen. 

„Dies iſt der geſunde Verſtand.“ iprach Heini mit ſtarren 
Blicken. „Jawohl, der geſunde Verſtand. Noch hält er ſich, 
noch widerſetzt er ſich — aber ein neuer Anprall, eine neue 
Welle, und die Schale verſinkt.“ 
ite Frankenbuſch puſtete, atmete tief und ſchritt tapfer 

weiter- 
TFangen wir eine andere Bahn an. Es wird aufhören. 

Es iſt endlich an der Zeit, daß ich Verſtand bekomme und 
ihn bewahre. Vorwärts. 

Er ging und überlegte, ob es eigentlich nicht zu ſpät ſei. 
„Es iſt nicht zu ſpät,“ ſprach er zu ſich. „Ich hab doch 

irgendwo geleſen — wo war das denn nur 2. Einer bum⸗ 
melte bis zu ſeinem vierzigſten Lebensjahre, tkrank nach 
Herzensluſt, aber plötzlich machte er Schluß und wurde ein 
anſtändiger Menſch. Und erreichte dann ein hohes Alter. 
Wer aber war es denn? Voltaire? Nein, Ronffean? Nein, 
ich irre mich. Wer's auch war, aber ich weiß, ich hab es 
irgendwo geleſen. Gut. ändern wir alſo unſer Lebensvro⸗ 
garamm. Für wen ſoll ich eigentlich ludern? Für dieſe 
Mauldreſcher, die mir im beſten Beiſammenſein davon⸗ 
laufen? Nein, mehr Waßſer, weniger Alkohol. In den 
Fluß, Heini, ſchwimmen. Mebr ſpazieren gehen. Wo ſteht 
denn das geſchrieben, daß ich zehn Glas trinken muß. Ich 
ekle mich vor mir ſelber. Pfui, ich alter Wüſtling,. 

Heini Frankenbuſch verſtummte plötzlich. Es ſchien ihm, 
als ob er ſich zu ſehr verachte. Und wenn einer die Achtung 
vor ſich felber verliert, iſt alles verloren. Nach Hauſe. 

In einer Art Großmutsanfall gab er beute dem Haus⸗ 
meiſter das doppelte Trinkgeld, obgleich nicht deshalb, daß 
Ser Hausmeiſter den Zußtand, in demeer ſich befand, toleranter 
beurteilte⸗ 

Und als er über den Hof des alten Gebändes aing und 
über die Stiegen des Hinterhanſes emvorſchritt. ris er ein 
Streichhols an und entzündete mühſam eine Wachskerze.   „Steige aufrecht empor, Heini,“ ermahnte er fich. „Und 
zähle gaukt. Du wohnſt im dritten Stocke Zweimal je vier⸗ 
zehn und dann viermal zu zwölf. Und du bißt dabeim Bo 
has ich denn den Vorzimmerſchlüßel? Und leiſe, Heini. Die 
Alte braucht nicht zu wifien, wann ich beimkam. — Und wos 
geht es ſie auch au, heulte er plöslich erzurnt. „Ich sahl 
ja doch. Jhre Sache iſt die Ordnung und Reinlichkeit. 
Etwos anderes verlange ich nicht⸗ — 

Slücklich watichelte er empor., öffneie, ſchloß wieder und 
ichlich auf den Zehenſpitzen nach ſeinem Zimmer. Aus der 
Küche war ein geiundes Schnarchen vernehmbar und Heint 

wurde leichter zn Mute. Fran Schnabel ſchläft. 
Er fellte die Wachskerze hin, knöpfte ſich den Rock und“ 

die bereeene aeh ernes ſchnen pon ihm bin vnd ber 
Da aber bewegte ſich etwas ſchnell vor un und 

— etwas Schwarzes, längs der Wand irgendwoßin hinier 

den Ofen eilend, etwas Kleines, mit einem Iangen ⸗ 
chen, wie ein Schatten grräuſchlos — und ſieße, Dinter dem 
erſten ein zweiter Schatken, ebenſo klein und ſchnell mit dem 1 

Schwänzlein. 

In Heini ſtockte der Atem, er glotzte mit den Augen 
hinüber und blickte ganz erſtarrt auf die Mauer, indem er 
ſie vom Fenſter bis zum Ofen mißt und er ſchaut auch in 
die Ofenecke, ob dahinter von der anderen Seite etwas 
herausläukt. Seine Kuie wanken unter ihm, daß er ſich an 
den Tiſch anhalten muß und als dieſes Zittern nicht nach⸗ 
läßt, tappt er zur gegenüberliegenden Seite des Zimmers 
und ſinkt aufs Soſa nieder. 

„Heini,“ ſtöhnt er vor ſich hin, „ſchon iſt es da. Mäuſe. 
Ich ſehe Mänſe. Der Alkopplismus. — Genau dasſelbe, 
wie es neulich Doktor Schwertaſſek erzählt hat. Jetzt 
Mäuſe und dann packt mich das Delirium, der Wahnſinn, 
und dann ſchleppt man mich weg, zieht mir die Zwangsjacke 
an — Heini, Heini.“ 
Und Heini ſtützt den Kopf in die Hände und weint, daß 
ihm die Tränen durch die Finger rieſeln, ſeine Bruſt arbeitet 
krampfhaft, ſeine Naſe iſt durch das Weinen feucht ge⸗ 
worden. Er weint wie ein Kind. Während dieſes Weinens 
erinnert er ſich feiner Kinderjahre, da er noch nicht wußte, 
was das Trinken iſt, er erinnert ſich ſeines weiſen, mäßigen 
Vaters, der guten Mutter, aller ihrer Lehren, ſeiner ver⸗ 
ſtorbenen Geſchwiſter und in heftigem Plärren heult er in 
ſeine Handflächen hinein: 

„Ach, alle find ſie davongegangen, dieſe auten, ordeni⸗ 
lichen Leute, ich Lvump bin nur bageblieben, um meinen Ver⸗ 
jtand im Trunke zu erſäufen. Mäuſe, Mäuſe. Ich habe 
Mäuſe geſehen.“ 

Er wußte nicht, wie lange er ſo daſaß, aber endlich ver⸗ 
ſiegte die Tränenguelle, nur ſeine Augen brannten ihm, 
ſein Bruſtkorb wölbte ſich und arbeitete krampfhaft und 
ſeiner Kehle entraugesſich nur noch ein trockenes Schluchzen. 

Endlich ließ Heini Frankenbuſch die Hände ſinken und 
blickte ins hellerleuchtete Zimmer. Die Kerze war bis zum 
Wachsknäulchen heruntergebrannt, das jetzt in Brand geriet 
und nuun brannte die Kerze mit zehn Dochten, das Wachs 
floß auf den Tiſch und die damit getränkte Tiſchdecke geriet 
rundherum in Brand Verſtört blickte Heini auf die Flamme, 
er ſprang auf, ergriff ein Glas Waſſer auf dem Nacht⸗ 
käſtchen und ſpritzte es in die Flamme. Es kniſterte, rußte 
und ſtank im Zimmer und wurde dunkel. Heini zitterte vor 
Schrecken, tappte zum Nachtkäitchen und grifk nach den 
Streichhölzern, aündete die Petrolenmlampe an und ſchaute 

  

ſtürzt auf die durch, das kleine Fsuer verurſachte Ber⸗ 
wüſtung. Dann verirrten ſich ſeine Blicke in den Spiegel, 
aus dem auf ihn ein gerötetes Geſicht mit geſchwollenen 
Augen ſtarrte, ein Geſicht, wie er es noch nie im Spiedel 
geſehen hatte —-— — 

Als Frau Schnabel in der Früh mit dem Frühſtück ins 
Zimmer trat, waren die Fenſter von Heini geöffjnet und 
durch das Zimmer wehte ein kaltex Luftſtrom. ini ſelbit 
lag noch in tiefem Schlafe verſunken, den Kopf mit einem 
Handtuche umwunden, im Bette, neben demſelben ſtand eine 
Schüſſel voll Waſſer. Der Tiſch war mit Zeitungen und 
Büchern bedeckt, damit wenigſtens für einen Augenblick die 
Spuren des Feuers verdeckt wurden. — 

Frun Schnabel ſtellte die Kaffeetaße hin und ſtahl ſich 
auf den Zehen aus dem Zimmer. Aber bevor ſie verſchwand, 
regte ſich Heini und röchelte wie aus dem Schlafe: 

„Mäuſe, Mäuſe.“ ů 
„Mein Gott,“ ſeufzte die Wirtin, „ich befürchtete es. 

Wie wird es ausfallen. wenn er wirklich gebt — —“ 
An dieſem Abende kehrte Heini Frankenbuſch direkt aus 

dem Amte nach Hauſe zurück, was am meiſten Frau Schnabel 
überraſchte und ſie zugleich beunruhigte. Er eilte mit einem 
Paket nach ſeinem Zimmer und ſchloß ſich ein. Aus dem 
Vaket entnahm er eine neue Decke, warf die Bücher und 
Zeitungen vom Tiſche herunter, räumte ab und kratzte alle 
Spuren des geſtrigen Malbeurs aus, legte eine neue Decte 
auf und ſteckte die verbrannte inzwiſchen in den Ofen. Viel⸗ 
leicht wird er ſie ſpäter verbrennen. 

    

  

  

Nachdem er dies vewerkſtelligt hatte, überraſchte er Frau 
Schnabel ein zweites Mal dadurch, daß er in die Küche trat 
und ſie erſuchte, ihm ein Abendeſſen zu holen. 

„Der Herr Doktor wird heute nirgeuds hingehn?“ 
„Nein, ich bleibe daheim. Nur noch einen kleinen Spazier⸗ 

gang, aber in einer Stunde bin ich wieder hier.“ 
„Auch Vier gefällig?⸗ 
„Nur ein Siphon. Ich habe keinen guten Schlaf,“ log 

Heini. 
Und als Heini foriging, Frau Schnabel tat beſöorgt. 

ſeufzte ſie ganz beklommen: 
„Mein Gott, mein Gott, was wird das nur werden?“ 
Und ſie eilte raſch ins Zimmer, ſuchte da und dort nach, 

beſchäftigte ſich eifrig mit dem Winkel beim Ofen und danm 
eilte ſie raſch, um das Abendeſſen und Sodawaſſer zu holen. 

Heini Frankenbuſch lebte die ganze Woche lang ſo und 
wurde ruhiger, gleichzeitig gewann er wieder eine ihm 
ſchoyn lange unbekannte Lebensfriſche. Mit leichtem Kopfe 
legte er ſich zu Bette und nicht weiter von Halluzinationen 
gequält, ſtand er frühzeitig auf. Und was er ſchon lange 
nicht getan hatte: jetzt arbeitete er wieder fleißig daheim. 
Er ſchrieb uud las und es war ihm beinahe nach dem 
Stammtiſche nicht bange. 

Einmal Sonntag früh, als Heini Frankenbuſch ſchon 
längere Zeit hindurch mit offenen Augen im Vette lag, da 
überlegte er, ob er doch nicht noch eine Weile liegen bleiben 
ſollte, da doch Sonntag war. „ 

Da öffnete ſich die Tür leicht und Frau Schnabel ſchlich 
ſich leiſe berein, ihr erſter Blick ſiel auf den Winkel beim 
Ofen. Und plötzlich vergaß ſie alle ihre Vorſicht und rief 
gedämpft: 

„Endlich, ihr Luder.“ 
Und ſic, beugte ſich nach dem Winkel herunter. 
„Was iſt denn los?“ ſchnellte Heini aus dem Bette 

empor. 
„Da ſind ſie, Herr Doktor?“ rief Frau Schnabel ſieg⸗ 

reich, indem ſie beide Hände über ihren Kopf emporſtreckte, 
in jeder Hand eine Falle halkend. In der einen Falle 
zitterten zwei Mäuschen, in Ler zweiten drei. 

„Da hatte ich tauſend Aenaſte, Herr Doktur.,“ ſprach ſie 
eifrigſt. „Auf einmal, mir nichts, dir uichts, waren Mäuſe 
da. Hier hinter dem Ofen hatten ſie ihr Verſteck, ein Loch 
hatten ſie ſich durchgebiſſen und ihre Familie ſpazieren⸗ 
geführt, Gott weiß woher. Zuerſt käam ich vor vierzehn 
Tagen darauf, ich ſchüttete zerſtoßenes Glas ius Loch hin⸗ 
ein. Gips, Aſche, Gift — alles umſonſt, die Mäuſe waren 
beſtändig da. Ich ſtellte Fallen auf, umſonſt. Gott woiß, 
was ſie fraßen, aber ſie gingen nicht auf den Köder. Bis 
heute Nacht. Und deshalb ſchlief der Herr Doktor nicht, 
deshalb ſchmerzte dem Herru Doktor der Kopf, deshalb 
öffnete der Herr Doktor das Fenſter — ich ſtarb vor Anaſt, 
daß der Herr Doktor kündigen werde. Aber jetzt hab' ich ſie, 
ich werde die Höhlung mit Zement verſtopfen und es wird 
Ruhe ſein. Gott ſei Tank.“ 

Heini Frankenbuſch ſchaute auf die Fallen, er dachte nach, 
im Kopf wurde es ihm klarer, ein freudiger Ausdruck trat 
auf ſein Geſicht, und beide Hände von ſich ſtreckend, rief er 
Fraun Schnabel zu: — 

„Geben Sie her, die Luderchen, damit ich ſie mir anſehe. 
Jejeie, jejeje, eine ganze Mäuſefamilie. Mäuschen, goldene 
Mäuschen, ich könute euch küͤſſen. Das wari alſo ihr.“ 

Verblüfft ſtarrte die Wirtin Heini an, aber plötzlich riß 
ſie ihm die Falle aus der Hand, denn ſie fürchtete ſich, daß 
er die Mäuſe vielleicht wieder freilaſſe, weil er ſo eine 
Freude an ihnen hatte. Sie entriß ſie ihm, eilte fort und 
nach einer Weile teilte ſie ihm mit, daß ſie ertränkt würen. 

„Die armen Kerlchen,“ bemitleidete ſie Heini, tief auf⸗ 
ſeufzend. „Dafür, daß ſie mich gerettet haben.“ 

Frau Schnabel verſtand durchaus nicht, was er meinte 
und es wollte ihr erſt nicht in den Kopf, daß der Herr 
Doktor von ſeinem früheren Leben ſo plötzlich Abſchied 
nahm. Und wennauch die Mäuſe gefangen waren, war ſie 
durchaus nicht bernhigt. 

„Ich verliere ihn, er geht mir jort, ich weiß es. Und 
mögnlich, ſehr wohl möglich, daß ihm die Mäuſe dazu Ver⸗ 
aulaſſung gegeben haben. Nie waren welche da. Wer würde 
es für möalich halten, daß jemand wegen Mäuſen Heirats⸗ 
gedanken bekommt? Und ſo einen Herrn ſind' ich nie wie⸗ 
der. Nein, nein, ſolche gibts nicht in Hülle und Fülle. Ich 
freute mich immer. daß dies mein letzter Zimmerherr ſein 
nurd. Und inzwiſchen werde ich mich an einen neuen ge⸗ 
wöhnen müffen. Und nur wegen ein paar Luder von 
Mäunſen.“ 

Und das Haupt der Frau Schnabel ſinkt ihr ſorgenvoll 
in den Schoß, auf ihre Schürze. Beinahe hätte die alte 
Frau zu weinen angefangen. 

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Ungariſchen.) 

   

    

   

  

Humor 
Allerdings. „Iſt Herr Müller uicht mehr bei Ihnen? Sie 

ſagten doch, er wäre Ihnen ein ſehr wertvoller Mitarbeiter?“ 
— „Ja, ſo wertvoll, daß wir tauſend Mark Belohnung aus⸗ 
geſetzt haben, für den, der ihn erwiſcht.“ 

neberboten. Er: „Mein erfter Gedanke am Morgen biſt 
du!“ —. Sie: „Das erzählt mir dein Freund Paul auch.“ — 
Er: „Aber ich ſtehe eine Stunde eber auf als er!“ 
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— 
Buchſtaben find ſo auf die Felder der oben absebildeten 

gicur zu verteilen, daß ſich Worte von nachltehend erläu⸗ 
terter Bedentung ergeben: 1—2 Stabt im Schweines Kauton 
Aaraan, — 4 Stadt im Reg.⸗Bezirk Lieanis 5—6 Reben⸗ 
klus der Spree, 7—8 Stadt an der Searve in Frankreich 
2—10 Stadt in der Niederlaufiz. 11—12 Kurort am Ten⸗ 
toburger Bald, 13—14 Staot in Braſilien. 15—16 Stadt 
in Tixol. 17—18 Kebenflus des Rheins. 

  
                  

     
  

  

        
  

Nicht recht. aber billis⸗ 
1 bindert dich am Weiterſchreiten: 
Ein lieber 2 wird Freube ſtets bereiten. 

ů Vereint, verſucht man mit meiſt leeren Taſchen 
Doch Einblick in das Innere zu erhaſchen. 

  

Löfung der Aujgabe ans Nr. 19, vom 23. Jannar 
kiupläfana zum Knotenrätſel. 

J. Sintermantel, 2 Keuſtreliz, 3 Kiekernwanner, a. 
Edelkananie, 5. Vaualaſerei, 6. Rebpinſcher. — Verdeckte 
Buchſtaben: 1. Termin. 2 Euter, 3. Spinne, 4. Sedan, 5. 
Eſan, 6. Heine. 

Enflsſuns zunt maaiſchen OQuabrat. 
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Uufloluus Werdrätfel: „Der veredelte Mantmten“, 
é *Geld —Se — du — Id. 

Kinflsaſans zum Stöſſelſprung. 
So ließ' eine Blume, doch weis ich nicht welche: 
Das macht mir Schmerz. — 
Sch ſchan in alle Blumenkelche 

Die Giamen paften im uuendisel men dufte Die eugigart Kuad 
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  SS ſass Eisn Hers, ſe ſchin Lie das gieine, 
So ſchön (Heine)



  

I2⸗Piennia⸗ ſtatt 15⸗ Pieunig-Marken ———— 
werden jetzt in Deuiſchland gebruckt. Hirſchfeld, Kulenſtein, 

Nach der Durchſührung der Portoſenkung 1 4 — „ v‚ 
K i übertraf mit 16,07 ſeine eigene Beſtleiſtung im Kugel⸗ 

den Dpuntſchen Reichsvoftun,f zen ueuen ſtoßen auf dem Frankfurter Hallenſportſeſt. der dentſchen Reichspoſt auf den neuen 
Tarif umgeſtellt. Man 
hojfjt, den Umbau der „ 
Markengeber bis Mitte 
Februar beendet zu haben 

  
   

   
So feiert die japaniſche Fenerwehr Neujahr 

Zu Neujahr veranſtalten die japaniſchen Feuerwehren große Umzüge und akro⸗ 

Datiſche Vorführungen, deren Höhepunkt die Errichtung von großen Bambusleitern 
bildet. Dieſe Leitern werden nur durch Stricke gehalten, während ein Mann an 

der Spitze ſeine halsbrecheriſchen Kunſtſtücke produziert. 
     

  

  

Der Unſiun hört nicht 
anf 

Die 17jährige JIca Lam⸗ 
pel aus Budapeit murd. 
zur „Miß Hungaria- 
für das Jabr 1932 er⸗ 

wählt. 
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Bild rechts: 

Die Unrnhen in Bilbas 
In der nord⸗ 

— paniſchen Stadt Bilbao 
— iſt es 

Ein neuer Nekorbwagen, der jetzt in England fertiggeütrült wurde ctommen pic das Cein, 

In England wurde ein neues Renn⸗Automobil erbaut, mit dem der bekannte ena⸗ greiſen Enon brritten- 
liſche Fahrer Kaye Don den Schnelliakeits⸗BSeltretord zu erobern hofft. — Oben links: Polizci und Militär not⸗ 

Kaye Don, der vorausfſichtliche Führer des Sagens wendig machten. 
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Der Turner Anton Riether aus FriedrichsHairn, 
der noch beute, als 75jähriger, einer der beſten Tur⸗ 
ner feines Vereins iſt. bei einer vorbildlich durch⸗ 

geführten Uebung am Reck.    

            

Der größte Bau der Welitgeſchichte 

Im Süden der Sierra Nevada iſt gegenwärtig diefer Stau⸗ 
damm in Bau, deßen Ausmaße nicht nur alle Berke ſeiner 
Art, ſondern alle Bauten überhaupt übertreffen. Die Stan⸗ 

maner wird 223 Meter hoch. Der- Inhalt wird mit 36 Mil⸗ 
liarden Kubikmeter berechnet.    

  

 


